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Französische und englische Gegenstimmen.

Friedrichshofen , 27- April.
„Graf Zeppelin " traf von seiner Englandfahrt Sonntag¬

früh 4 .40 Uhr bei wolkenlosem Himmel über Friedrichshafen
ein. Da die Landemannschast erst für sieben Uhr bestellt
war , unternahm das Luftschiff noch eine eineinhalbftündige
Fahrt ins Rheintal bis Feldkirchund über Schweizer Gebiet,
Wobei St . Gallen und Wil berührt wurden . Als das Luft¬
schiff um 6 .15 Uhr wieder über dem Heimathafen erschien,
herrschte leichter Nebel, so daß Messungen mit dem Echolot
vorgenommen werden mutzten.

Bei Sonnenaufgang verteilte sich der Nebel jedoch rasch,
und das Luftschiff zeigte die Landungsflagge . Trotzdem um
diese Zeit nur ein geringer Teil der Haltemannschaft an¬
wesend war , verliefen die Landungsmanöver glatt und ohne
jeden Zwischenfall. Nachdem die ersten Haltetaue um 6 .40
Uhr gefallen waren , landete das Luftschiff 6 .42 Uhr ( Aus
den Fenstern der Kabinen winkten . die Passagiere den Zu¬
schauern, die sich trotz der frühen Stunde eingefunden hatten,
entgegen. Nachdem das Luftschiff in der Halle gwtverankert
War, verließen die Passagiere nach Erledigung der Zoll¬
formalitäten begeistert und hochbefriedigt das
Luftschiff.

Bei der Rückfahrt waren 20 Paffagiere an Bord,
darunter der Direktor der Zivilen englischenLuftfahrt , Vize-
luftmarschall Sir Sefton Brancker, sowie einige Ver¬
treter des englischen Lustfahrtministeriums . Vier Passagiere
haben die Hin- und Rückfahrt mitgemacht.

Kapitän Lehmann erklärte kurz nach der Landung,
daß der Fahrtverlauf als äußerst günstig zu bezeichnen
sei . Die in etwa 24 Stunden zurückgelegte Strecke betrage
rund 2000 Kilometer.

*
Bilder von der Fahrt.

Der Empfang des „Graf Zeppelin" in Cardington.
London, 26 . April.

„Graf Zeppelin " ist am Somrabendnachmittag pro-
grammätzig 6 Minuten vor 17 Uhr über dem Lufthafen von
Cardington eingetroffen . Die Landung ging ohne jeden
Zwischenfall vonstatten . Die etwa 300 Mann britischer Lust-
streitkräste, die das Luftschiff während seines Aufenthaltes
festhalten sollten, brauchten nicht herangezogen zu werden,
da das Luftschiff durch eigenen Ballast auf der Erde ge¬
halten werden konnte. Kurz nach der Landung begab sich
Dr . Ecken er mit seiner Frau zu dem Luftschiff , das er
wenige Minuten vor dessen Wiederaufstieg um 17 .50 Uhr
bestieg. Der Flugplatz war von einer große » Menschen¬
menge umfäumt , die sehr bald nach der Landung des
Luftschiffes

die Polizeiabsperrung durchbrach
und dem Luftschiff eine außerordentlich herzliche Kund¬
gebung darbrachte , die sich bei dem Wiederaufstieg wie¬
derholte.

Zum ersten Male bot sich so die Möglichkeit eines
Vergleiches der Bauart der beiden Schiffe.

Das englische Luftschiff gleicht vollkommen
einer Zigarre , während das deutsche Luftschiff etwas länger
und viel zierlicher ist. Unter den Schaulustigen wurde die
Frage vielfach erörtert , ob das englische Luftschiff
jemals die Lei st ungen des „ Graf Zeppelin"
Werde vollbringen können. Die deutsche Botschaft

— Start zur Amerikareife am 18 . Mai.
war durch vr . Feine, das britische Lustfahrtministerium
u. a . durch den Chef der zivilen Luftfahrt , Sir Branker,
vertreten.

„Graf Zeppelin " zum zweiten Male über London.
London, 26 . April.

Der „Gras Zeppelin " erschien auf dem Rückflug nach
Friedrichshafen um 18,40 Uhr wiederum über der Londoner
City . Das Luftschiff kreuzte kurze Zeit in einer Höhe von
500 Metern über der Stadt und wurde von einer großen
Menge auf den Straßen , Plätzen und Dächern aufmerksam
verfolgt . Unter den Fahrgästen , die die Reise nachFriedrichs¬
hafen mitmachen, befindet sich der Lnftfahrtattachs der eng¬
lischen Botschaft in Berlin , Colonel Grossage, die be¬
kannte englische Schriftstellerin und Journalistin Lady
Drummond - Hay die englische Fliegerin Fräulein
C l e a v e r.

Englische Stimmen z«m Besuch des „Graf Zeppelin ".
Londoiu 27 . April.

Der erste Besuch eines Zeppelins über England in der
Nachkriegszeit wird von den Sonntagsblättern als ein
großes Ereignis behandelt . Die Stimmung ist , wie
nicht anders zu erwarten war , uneinheitlich. Die führende
und ernst zu nehmende Presse äußert sich sehr freundlich,
während die extremen Blätter die alten Kriegserinnerungen
wachrufen und ausgesprochen unfreundliche Beschreibungen
bringen.

Der „Observer" zum Beispiel benutzt den Besuch
des „Graf Zeppelin " zu einem grundsätzlichen Artikel über
die deutsch -englischen Beziehungen, in dem den außerordent¬
lichen deutschen Leistungen seit Versailles volle Anerkennung
gezollt wird . Von den ablehnenden Stimmen steht die des
Somttagsblattes des „Beaverbruck-Konzerns "

, „Sunday-
Expreß "

, in vorderster Linie . Der Bericht hat die Ueber-
schriften „Zeppelin-Zerstörer wieder über London" ,
„Deutsche sehen die City , die sie bombardierten " — „London
blickt auf und erinnert sich . "

A
Französische Gehässigkeiten beim Pariser Besuch des

„Gras Zeppelin".
Paris , 26 . April.

Während die breite Oeffentlichkeitam Sonnabendmittag
mit großem Interesse das Erscheinen des „Graf Zeppelin"
verfolgte, versucht die Abend pr esse die Bewunderung
durch gehässige Ausführungen zu dämpfen . Die nationa¬
listische „LibeA6" bemerkt, die Pariser Bevölkerung habe sich
in das Schicksal ergeben müssen, die majestätische Silhuette
des „Graf Zeppelin" in „ihrem " Himmel zu empfangen . Es
sei eine ziemlich abgeschmackte Idee , die Bevölkerung durch
den Postabwurs an die Bombardierung durch Luftschiffe im
Jahre 1915 zu erinnern . Der zusammenfassende Eindruck
geht dahin , daß man beim Anblick des silbergrauen Luft¬
riesen einen nachhaltigen Eindruck von der Sicherheit
und Kraft bekommen habe, die von diesör gewaltigen
Maschine ausgingen.

Am nächsten Mittwoch, dem 30 . April , wird programm¬
mäßig die Schweizersahrt ausgesührt . Der Start zur
Südamerikafahrt ist von vr . Eckener nun endgültig
auf den 18 . Mai festgesetzt worden.

Lanke« tritt an; ffer
vemokralilchr« ?artei an;.

* Oldenburg , 27 . April.

Reichstagsabgeordneter Tantzen hat an den Vor¬

sitzendender DeutschenDemokratischenPartei , Reichsminister

a . D . Koch - Weser, folgendes Schreiben gerichtet:

„Hiermit erkläre ich meinen Austritt aus der Deutschen

Demokratischen Partei.

Begründung:
Der Deutschen Demokratischen Partei fehlt

Kraft und ernsthafter Wille, eine rückschrittliche
volksfeindliche Politik erfolgreich abzuwehren und eigene
Wege zu zeigen. Sie hat gegen Links und gegen
Rechts in wichtigsten politischen Fragen auf die Durch¬
setzung eigener Auffassung so weitgehend ver¬

zichtet, daß sie im Reichstag kaum mehr als mit¬

entscheidender Faktor in der Politik gewertet wird . Für
bescheidenstes politisches Selbstbewußtsein
ist das einunerträglicherZustand. Die Deutsche
Demokratische Partei ließ durch den eigenen Minister eine

Agrarpolitik führen , die einem kleinen Teil der Land¬
wirte die Bodenrente sichert und ihren Besitz befestigt, die

Masse des Landvolkes aber schwer schädigt. Sie stimmte der

Fortsetzung dieser Politik zu , die hohe Getreide - und

Futtermittelpreise garantieren will , ohne die Er¬

zeugnisse der Tierhaltung und des Gartenbaues , also die
Arbeit der Masse der Bauern auch nur annähernd ent¬

sprechend zu schützen und schützen zu können. Einmal mit
der Sozialdemokratie Staatsmonopole und Futtermittel-
Verteuerung, dann mit dem Landbnnd eine weitere Er¬

höhung der Preise für Rohstoffe der bäuerlichen Verede-
lungsarbeit — weiter geht ' s nicht ! Das führt zur
Landflucht der aus dem Lande durch solche Politik am Auf¬
stieg gehinderten Menschen, ist stedlungsfeindlich, vermehrt
die Arbeitslosigkeit und ist Handels - und Wirt-
schaftspolitisch für Deutschland unerträg¬
lich. Dabei war der Deutschen Demokratischen Partei mit

Uebernahme des Reichslandwirtschaftsministeriums eine
nie wiederkehrende Gelegenheit gegeben, eine

selbständige Agrarpolitik zu führen, welche
der Masse des Landvolks wirklich geholfen, der Ge-

santtwirtschast gedient und eigene politische Wege eröffnet
hätte.

Die Deutsche DemokratischePartei duldete eine

an volkswirtschaftlichen Unsinnigkeiten kaum mehr zu
überbietendc Steuer - und Finanzpolitik,

die nicht das Ergebnis sachlicher Prüfungen und Entscheidun¬
gen, sondern ein parteipolitisches Handels¬
geschäft ist, das von einer „starken" Regierung mit kleine¬
ren Parteien als die Deutsche Demokratische Partei ab¬

geschlossen wurde.
Die Deutsche Demokratische Partei hat sich nicht einer

Subventionspolitik entgegengestellt, welche die Begehr¬
lichkeit immer mehr weckt, niemand dauernd nützt
und jetzt zur Krone der unsinnigen Subventionswirtschaft,
zur Osthilfe, d . h . zur Wiederftottmachung der Groß¬
betriebe in der Landwirtschaft führen soll, Betriebe , deren

Verminderung das Ziel jeder vernünftigen Ostpolitik sein
muß.

Die Deutsche Demokratische Partei zeigt mit alledem,
daß sie nicht mehr die Kraft hat, eigene Ent¬

scheidungen zur Geltung zu bringen , viel weniger noch bei-

spiel- und richtunggebend die Stärkung der freien , auch
wirtschaftlich verantwortlichen Persönlich¬
keit in Staat und Wirt schüft durchzusetzen.

Ein neuer , stärkerer Wille muß aufgerichtet werden!

Das Verhalten der Deutschen Demokratischen Partei im

Reichstag kann auch nicht als Opfer für Volk und Vaterland
angesehen werden, sondern offenbart unter völligem
Verzicht auf eigene Politik die Führer - und
Ziellosigkeit, welche mir den Glauben an die Zukunft
der Deutschen Demokratischen Partei genommen hat.

So mußte ich nach reiflicher Ueberlegung zu dem schweren
Entschluß kommen, die Mitarbeit in der Deutschen Demo¬
kratischen Partei aufzugeben. Gleichzeitig legte ich mein
Mandatin die Hand der Wahlkreisvertretung , von der ich
es bekam , zurück , mit der Bitte , der Niederlegung meines
Mandats zuzustimmen.

Ergebenst
Tantze n.

"

Die Folgen des Austritts . — Zersetzung und Umbildung
der Parteien.

Diese Tat des ehemaligen oldenburgischen Ministcr-
päsidenten wird ein weithin sichtbares Fanal aufrichten.
Sie war nach dem in den „ Nachr.

" veröffentlichten Neu¬
jahrsbriefe Tantzens zu erwarten , und ihre Begründung
paßt in eine Zeit hinein , wo fortwährend neue Parteien
aus dem parlamentarischen Boden schießen . Daß wir gestern
die 28. melden konnten, und daß noch einige mehr in der
Bildung begriffen sind , kennzeichnet wie nichts anderes die
Verworrenheit und Zerrissenheit unserer politischen Ver¬
hältnisse. Bald hat eine Partei der Parteilosen Aussicht auf
Erfolg . In den Reihen der Parteimüden heißt es : Es muß
erst noch schlimmer werden ! Was für ein unverbesserlicher
Schwärmer und Optimist ist der Deutsche! Jeder sieht das
Unsinnige der Parteivielheit ein, aber immer wieder finden
sich Leute, die da glauben , daß eine von ihnen begründete
neue Partei nun doch die Rettung von allem Nebel bringen
wird , und sie verschlimmern nur das beklagte Leiden!

Aus bestimmten Anzeichen halten wir die Nachrichten
von einem Rechtsabmarsch Tantzens nicht für richtig. Sein
Austritt aus der DemokratischenPartei bedeutet die schärfste
Kritik der Schieleschen Agrarpolitik und zugleich — man
kann das in seinem Neujahrsbriefe Nachlesen — eine harte
Verurteilung der nach seiner Ansicht an Abhängigkeit gren¬
zenden Beziehungen der Partei zu der Sozialdemokratie,
was bei Ansehung seiner Vergangenheit , besonders auch im
Oldenburgischen Landtage , immerhin Wunder nehmen muß.
Wenn ein Mann , der hier jahrzehntelang Schulter an
Schulter mit Paul Hug kämpfte, jetzt — die Möglichkeit

einer politischen Weiter- und Andersentwicklung wird man
jedem Menschen zugestehen müssen ! — auf Grund seiner
Beobachtungen der Reichspolitik in den letzten Jahren so
energisch vor dem Einfluß der Sozialdemokratie warnt und
dieserhalb seiner Partei verärgert den Rücken kehrt, dann
muß das allerdings ganz besonders gewertet werden . Seine
hiesigen Parteigenossen haben übrigens den Austritt
Tantzens längst erwartet . Es gibt darunter manche, denen
sein Vorhaben in der letzten Zeit den Gedanken eines Aus¬
schlusses nahelegte. Sie werden seinen Austritt als eine
Erleichterung für die Partei empfinden.

Der Anschluß Tantzens an eine andere Partei ist u . E.
deshalb nicht zu erwarten , weil die jetzt bestehenden seiner
Ansicht nach — er sprach dies öfter aus — alle in der Um¬
bildung begriffen sind und sich an ihren inneren Kämpfen
auflösen müssen . Ob sein Gedanke von der großen Staats¬
partei (von Lemmer bis Treviranus , wie das Schlagwort
lautet ) bereits Aussicht auf Verwirklichung hat , oder ob auch
diese Bestrebungen nur das Ergebnis einer ebenfalls zum
Tode verurteilten xte Partei haben, das ist noch nicht abzu¬
sehen . Es mag sein, daß Tantzen, innerlich ein wenig zer¬
mürbt durch die Reibungen innerhalb der DDP . , eine Zeit-
lang ausruht vom politischen Tageskamps. Daß aber eine
Persönlichkeit von seinem Ausmaß , von seiner Energie und
seinem Bedürfnis nach politischer Betätigung sich ganz aus
der parlamentarischen Arena zurückzieht , das wird niemand
annehmen, der Tantzen kennt. Einstweilen ist er ein Opfer der
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großen Zersetzung, die die Zeit über alle alten Parteigruppen
Werhängt, und der Aufrichtigkeit seiner Gesinnung und Grad-
ffeit seines politischen Charakters . Sollte er richtig gerechnet
und klar vorausgesehen haben , dann spielt er sicher eine
Rolle in der großen neuen Parteizusammensetzung, die aus
den jetzigen Zerfallserscheinungen herausgärt , hoffentlich zu
Nutz und Frommen unseres Vaterlandes , dem die jetzigen
Parteien nicht helfen konnten.

*
„Die Krise der Demokraten."

VL . Berlin , 28 . April.
Der „ Vorwärts " hat in seiner Sonnabend -Abend¬

ausgabe die Besprechungder deutschnationalen Parteikrise auf
die zweite Seite verwiesen. Dafür beschäftigter sich auf der
ersten Seite in demonstrativ auffallender Weise mit der „Krise
der Demokraten" . Dabei verweist er zunächst auf die Bildung
des „S o zi al r e p u bli k ani s ch en Kreises "

, der un¬
ter der Führung des Reichstagsabgeordneten Ernst Lem -
mer steht. Dann zitiert er einen Artikel der „Berliner Volks¬
zeitung"

, eines Schwesterblattes des „Berliner Tageblatt " ,

das sich mit dem letztlich von der DemokratischenPartei ein¬
gehaltenen Kurse beschäftigt. Darin wird an den verflossenen
Reichswehrminister Geßler erinnert , der für viele Demo¬
kraten kaum tragbar gewesen sei , dann an die Rückkehr des
volksparteilichen Staatssekretärs Schmidt ins Reichs¬
innenministerium , an den Panzerkreuzer B, an die bevor¬
stehende Aufhebung des Stahlhelmverbots in Rheinland-
Westfalen, schließlich an das Verhalten des Zentrums,
das jetzt offen das Reichsschulgesetz fordere, das
die allgemeine Klerikalisierung bedeute. Der Artikel schließt:
„Es ist höchste Zeit , daß diesem Wüten der Reaktion von
demokratischerSeite Einhalt geboten wird .

" Verwiesen wird
auch auf einen Artikel des Abgeordneten Erkelenz in der
„Hilfe"

, dessen Inhalt darin gipfelt, daß die Vorgänge der
letzten Wochen die Krise in der Demokratischen Partei sehr
verschärfen würden , „und zwar auch dann , wenn die Folgen
nicht so geräuschvoll sind , wie es bei der Deutschnationalen
Partei der Fall ist " . Dazu bemerkt der „Vorwärts " u . a .,
daß die Demokratische Partei auseinander falle, daß ein
Häuflein Unentwegter die alten Ideale Hochhalte , daß die
eigentlichen Macher aber Bürgerblockpolitik treiben.

Volksstaat oder Diktaturstaat?
Volksrmtiorrale Reichsvereinigungin Bremen.

Am Sonnabend trat die Volksnationale Reichsver-
einigung in Bremen zum ersten Mal vor die Oeffentlichkeit.
In den Zentralhallen sprach vr . Kuermann aus Köln
über das Thema : „Untergang oder Volks st aat —
M i t Hindenburg für die deutsche Volks¬
gemeinschaft " .

Die Volksnationale Reichsvereinigung , hinter der be¬
kanntlich der Jungdeutsche Orden steht, glaubt den
Weg gesunden zu haben , der das deutsche Volk aus dem all¬
gemein als unerträglich empfundenen politisch-parlamentari¬
schen Elend unserer Tage herausführen soll. In Bremen
stößt sie dabei augenscheinlich aus günstigen Boden . Jeden¬
falls scheint man bereit zu sein, sie wenigstens zunächst ein¬
mal zu hören . Trotz Wochenende und Gewitter hatte sich
eine sehr stattliche Zuhörerschaft eingesunden, die den mit
hervorragendem rednerischen Geschick vorgetragenen und
durchweg in vornehmem Ton gehaltenen Ausführungen des
Referenten über zwei Stunden lang mit gespannter Auf¬
merksamkeit folgte, um ihm zum Schluß mit reichem
Beifall zu danken.

vr . Kuermann legte seinem Vortrag die Frage zu¬
grunde : wie sollen wir angesichts

des zweifellosen Bankerottes des Weimarer
Parlamentarismus

den deutschen Volksstaat aufzubauen ? Zunächst befaßte er
sich in sehr gründlicher und objektiver Weise mit dem
Marxismus. Deren Vertreter , die Sozialdemokraten,
hatten ja im November 1918 die Macht in den Händen , den
deutschen Staat nach ihrem Willen umzuformen . Sie ver¬
sagten , im Grunde blieb alles beim alten . Nur die Kulissen
wurden verändert . Statt des Fürstenadels erhielten wir den
Geldadel , der insofern schlimmer ist , als er nicht zu fassen ist,
sondern uns gleichsam unsichtbar regiert . Ausgerechnet den
„liberalen " burgeoisen Parlamentarismus Westeuropas
brachten uns die Sozialdemokraten , die erbitterten Feinde
der Bourgeoisie, weil sie selbst keinen Staatsplan hatten.
Jahrzehntelang hatten sie auf die Zerstörung des Staates
hingearbeitet , seine Auflösung prophezeit, so konnten sie im
entscheidenden Augenblick nichts Neues und Besseres an die
Stelle des Alten setzen . Dabei sind heute nicht nur die
Industriearbeiter Ausbeutungsobjekte für das internationale
Kapital , d . h ., in erster Linie der Newyorker Wall Street,
sondern ebenso die deutschenAngestellten, Beamten und der

übrige Mittelstand , nicht zuletzt auch die Bauern . Um uns
dagegen wehren zu können,

brauchen wir zunächst den nationalen Zusammenschluß.

Der Marxismus hat Wohl ein wirtschaftliches aber kein
stäatspolitisches Programm . Mit Klassenkampf, Vernich¬
tung der Bourgeoisie und Diktatur des Proletariats , wie er
sie proklamiert , kann man keinen Staat regieren . Der
Weimarer Parlamentarismus hat heute bei keiner Partei
mehr Freunde . Keine sagt aber auch , was dafür kommen
soll. Das ist aber gerade das entscheidende: wie soll der
deutsche Staat aussehen ? Wir stehen vor der Frage:
Volksstaat oder Diktatnrstaat ? (Der letztere kann uns in
Deutschland nicht helfen. (Auf einen Zwischenruf antwortete
Iw . Kuermann sehr hübsch : „ Diktatur ist Gedankenlosig¬
keit ! ") Als einzige Partei spricht das Zentrum vom
Volks st aat: es sagt aber nicht, wie er aussehen und wie
er zustande kommen soll. Nur in dem

Jungdeutschen Manifest , das der Jungdeutsche Orden

vor wenigen Jahren herausgegeben hat , wird der Gedanke
des Volksstaates ausführlich entwickelt, und mit diesem
Vorschlag beschäftigen sich auf allen Universitäten jetzt die
Staatsrechtslehrer . Danach soll eine Führerschicht heran¬
gezogen werden , die sich zunächst in der Leitung der soge¬
nannten Nachbarschaften bewähren mutz , um dann , bei der
nötigen Begabung , zur Leitung der Kreise, Gaue , Provin¬
zen und Stämme aufzurücken. Natürlich braucht diese Bil¬
dung von Führern Zeit , betont vr . Kuermann , aber es
bleibe kein anderer Weg, jedenfalls

sei kein besserer Vorschlag gewacht worden.

Deshalb habe die Volksnationale Reichsvereinigung sich
den Vorschlag des Jungdo zu eigen gemacht. Noch sei die
Reichsvereinigung keine Partei . Mache eine der bestehenden
Parteien sich den Gedanken des Volksstaates zu eigen, dann
werde die Reichsvereinigung mit ihr zusammenarbeiten.
Sei das nicht der Fall , dann werde die Reichsvereinigung
zu gegebener Zeit selbst als Partei auftreten , und dann
werde sie die einzige wirklich vom Finanzkapital unabhän¬
gige, nur im Interesse der Allgemeinheit arbeitende
Partei sein. C.

Gesangschule Olbert-Kofmann.
Zweites Konzert.

Wiederum , und zwar diesmal in bedeutend größerer
Stärke konnte unsere verehrte einheimischeKoloratursängerin
und Lehrerin Frau Olbert - Hofmann ihre lernbegieri¬
gen Schülerinnen und Schüler der breiten Oeffentlichkeitvor¬
stellen . Die Gesangschuleverfügt , wie auch im vorigen Jahre,
über ausgezeichnetes Stimmaterial , über junge Gesangskräfte,
die für die Zukunft einen guten und musikalisch Wohl durch¬
gebildeten Nachwuchs erwarten lassen. So ist es zu verstehen,
daß der Hörer jedem Gesangsnovizen eine ganz individuelle
Stimmbehandlung auf Grund der hervorragenden pädagogi¬
schen Fähigkeiten der Lehrmeisterin anmerkt. Frau Olbert-
Hofmann erkennt sofort die gesanglicheund musikalische Ver¬
anlagung der Schüler , wählt mit überzeugender Sicherheit die
für das junge emporblühende Organ entsprechende Methode
der stimmlichen Entwicklung und pflegt vor allem mit aus¬
dauernder Liebenswürdigkeit die Kultur und stete Frische des
ihr anvertrauten Materials.

Manche jungen Neulinge betraten Sonnabend das Kon¬
zertpodium im großen Kasinosaale zum erstenmal. Kein
Wunder , wenn das Lampensieber wiederum zu Beginn schwer
und bleiern durch den Raum schwang. Jedoch schwand fast
bei allen Austretenden in der Dauer ihrer Vorträge das
unheimliche und so seltsam unsichere Gefühl, das die Menschen
dort unten mit ihren Lorgnons und Gläsern , mit ihren kritisch
musternden Blicken und den leicht, ob der hilflos suchenden
Augen der Opfer ihrer Erwartung , zuckenden spöttischen Lip-
gen, heraufkriechen lassen bis zur Brust , der dann der Atem
verschlägt. Die Leistungen der Sängerinnen und Sänger
waren jedoch , trotz kleiner Unsicherheitenim großen und gan¬
zen wohl ausgeglichen und stellen der Arbeit von Frau
Olbert -Hofmann das beste Zeugnis aus.

Vorgestern traten einige Schülerinnen und Schüler
wieder auf, die wir bereits im vorigen Jahre der Kritik
unterworfen hatten . Aus diesem Grunde wollen wir auch
zunächst die Leistungen und Fortschritte dieser angehenden
Künstler bewerten . Da ist wieder an erster Stelle Lisa
Millers zu nennen , deren glockenreineStimme vor allem
im Piano einen wirklich strahlenden Klang hat . Auch die
Koloratur und gesangliche Kultur lassen bedeutende Fort¬
schritte erkennen, nur eines mußte uns stutzig machen: Wo
ist die sonst bei der jungen Künstlerin ausfallende, klingende
Höhe ihres Soprans geblieben ? Die Sängerin scheint sich
mehr dem Mezzosopranfach gewidmet zu haben . In der
tieferen , besonders aber in der mittleren Lage klang der
Ton weich und lieblich, dabei aber doch voll und groß , in

der Höhe mußte Fräulein Millers häufig forcieren . Ihr
Vortrag war sehr gepflegt, die Aussprache ausgezeichnet.
Hervorragend entwickelt hat sich der Baß Von Arthur
Bayerlein. Das sonore Organ hat an Umfang und ge¬
tragener Größe allerhand gewonnen , die Behandlung der
Stimme ist in jeder Lage voll ausgeglichen, der Klang wirkt
sympathisch in seiner gebändigten Fülle . Wirklich auffallend
ist sodann die Entwicklung, dieErikaHofer aufzuweisen
vermag . Die ganz große Kultur ihres in der Stimmgebung
hochdramatischen, klangreisen, altgefärbten Organs ist gepflegt,
der musikalisch sichere , prachtvoll getragene Ton der noch
jungen Sängerin läßt für die Zukunft allerlei Gutes er¬
warten . Aber Vorsicht mit der Behandlung der Stimme!
Eine stellenweise Müdigkeit konnten wir in dem Terzett aus
„Freischütz" feststellen . Schonung ist hier die beste Schulung.
Einen ansehnlichen Sprung nach vorwärts hat auch Fritz
Glaser gemacht. Der vielleicht noch etwas zu tief sitzende
Ton klingt dramatisch vor allem in der mittleren und tieferen
Lage. In der Höhe fehlt noch der Helle, strahlende Klang
und schmelzende Glanz , jedoch ist die selbstbewußte Behand¬
lung seines Organs ausfallend und geschickt.

Bei fast allen Leistungen dieser vier Schüler konnten
wir Fortschritte sestflellen . Als Neuling ist zuerst zu nennen
der Norweger Oevin Goldager. Das mächtige, natur¬
frische Organ dieses fast fertigen Sängers ist reif und groß.
In den tieferen Lagen dieses Baß -Baritons vermißt man
allerdings noch den letzten, durchdringenden Glanz , die
Stimmgebung ist noch zu schwach und dürftig , in der Höhe
erreicht der Stimmcharakter eine überraschende Kraft , die
mit etwas mehr Kultur wahrhaft bühnenreif ist . Die Vokali-
sation mußte in ihrer gediegenen Feinheit überraschen.
GeorgGlaeseker sang mit seltsam timbrierter Stimme,
die für das lyrische Fach entwicklungsfähig ist . Der Vortrag
war angenehm und wohltuend . Das dunkel gefärbte Organ
von Frau vr . Evers, Nordenham , sitzt vorläufig noch viel,
viel zu tief, der Gesang klingt manchmal nasal , die Stimm¬
behandlung und die gepflegte Kultur deuten aber auf Ent¬
wicklungsmöglichkeitenhin . Der frei gesungene Sopran von
Frau Elfriede Botz vermittelte uns ganz hübsche Kolo¬
raturen , der Wohlklang dieser nicht sehr großen Stimme war
überzeugend und fein. Das Detonieren wird Wohl das
Lampenfieber hervorgerufen haben ; ihr Material ist zierlich
und lieblich. I o s e f a S a n d e r gab mit ihrer in der Tiefe
klangvollen Stimme Richtlinien für ihre Schulung , die Höhe
wird dann freier und müheloser erreicht. Einen Sonder¬
erfolg holte sich der noch sehr jugendliche Walter
Borries, der mit pointiertem Vortrag und manierlicher
Gestik frisch noch eine Zugabe spendete.

Entsetzliches Anglück beim
Akrobatikflug.

Flugkünstler Hundertmark zu Tode geschleift . — Weitere
Flugabstürze.

Düsseldorf, 27 . April.
Auf dem Flugplatz Düsseldorf-Lohausen ereignete sich am

Sonntagnachmittag bei einem von Tausenden von Menschen
besuchten akrobatischen Schauflugtag ein furcht¬barer Unglücksfall. Fast zum Schluß der Veranstaltung , nach¬dem der bekannte Flugkünstler Hundertmark schon glän- »
zende Akrobatik gezeigt hatte , kam die Hauptnummer des
Programms,

das Umsteigen in der Luft.
Hundertmark stieg mit einem Flugzeug der Fliegerschule, ge¬
steuert von dem Chefpiloten Peschke, auf, um in ein über
ihm fliegendes Flugzeug , aus dem eine Strickleiter herab¬
gelassen wurde , umzusteigen. Beim zweiten Versuch gelangdas halsbrecherischeKunststück . Hundertmark hatte die Strick¬
leiter am unteren Ende gefaßt. Das Umsteigen war ge¬
lungen . Jetzt geschah aber das Entsetzliche : Aus einem un¬
erklärlichen Grunde gelang es ihm nicht, die erste Sprosse
der Strickleiter zu erfassen, und er baumelte , festgekoppelt, am
unteren Ende der Strickleiter. Ein Versuch des zweiten In¬
sassen des Flugzeuges , die Strickleiter mit einem Ersatzstrick
Hochzuziehen , mißglückte. Hundertmark befand sich in furcht¬
barer Lage, da er nicht hochklettern und das Flugzeug nicht
landen konnte, ohne ihn dabei zu Tode zu schleifen . Sipo
breitete ein Fangtuch aus . Das Flugzeug , das nun schon fast
20 Minuten große Kreise über dem Platz beschrieb , kam in
langsamer Fahrt aus das Fangtuch zu . Hundertmark be- »
rührte es , doch gelang es nicht, im gleichen Augenblick die
Strickleiter zu durchschneiden. Das Flugzeug versuchte nun,
den Erdboden zu erreichen, wobei der Führer wohl annahm,
daß es Hundertmark gelingen würde , sich loszukoppeln. Er
hatte aber nicht mehr die Kräfte dazu, und so wurde er, zum
Entsetzen der Menge,

eine ganze Strecke über den Boden geschleift.
Das Flugzeug stieg wieder hoch , und noch immer hing
Hundertmark , bereits schwer verletzt, in der Luft.
Man sah nun ein, daß eine Rettung unmöglich war , und
die Polizeibeamten zogen mit dem Fangtuch wieder zurück

Stunden währte das entsetzliche Schau¬
spiel. Schließlich faßte sich der Flugzeugführer ein Herz
und ging mit der Maschine nieder . Entsetzt schrie die
Menge auf . Der Flugzeugführer tat sein Möglichstes, um
den Apparat ganz behutsam auf den Boden zu setzen . Sani¬
täter waren sofort zur Stelle . Sie schassten einen fast Leb¬
losen ins Krankenauto , das sofort in rasender Fahrt zur
Privatklinik Golzheim fuhr . Dort ist er gegen 21 Uhr seinen
Verletzungen erlegen.

Noch ein schweres Unglück bei einem Schaufliegen.
Newyork, 28. April.

Bei der Vorführung von Kunstflügen auf dem Flugplatz
Fayetteville bei Nashville (Tennessee) ereignete sich am Sonn¬
tag ein schweres Unglück . Ein Kunstflieger stürzte mit ^seinem Flugzeug , in dem sich noch zwei Passagiere befanden, ^
mitten in die Z usch au er m en g e. Dabei wurden sechs
Personen getötet und 20, zum Teil schwer, verletzt.Die Insassen des Flugzeuges blieben unverletzt.

*
Beim Rundslug über Paris abgestürzt.

Berlin , 28 . April.
Ein schweres Flugzeugunglück ereignete sich, nach einer

Meldung Berliner Blätter am Sonntagvormittag über Paris.
Eins der Passagierflugzeuge , die allsonntäglich Vergnügungs-

Zum erstenmale trat auch die Klavierschule von Kapell¬
meister Hans Hofmann auf . Der beliebte Lehrer hat
zweifellos große Arbeit geleistet in der Ausbildung seiner
Schülerinnen . So spielte Dora Wellern ein PrÄude
von Rachmaninoff zwar noch etwas zaghaft und beklom¬
men, die große Jugend dieser Dame entschuldigt alles , be¬
sonders da das musikalische und rhythmische Gefühl schon
bemerkbar waren . Liselotte W e i tz e l - T o m a s , Leer,
trug den 1 . Satz aus der PathMque von Beethoven zwar -
etwas sehr pathetisch vor , der kraftvolle, fast männliche An¬
schlag in Verbindung mit der perlenden Technik der Finger
konnte die sehr eigene Auffassung gerechtfertigt erscheinen
lassen . Mit der Grande Valse in ^ s-Dur von Chopin be¬
schloß die oben bereits rühmlichst erwähnte Erika Hofer
den Reigen der Klaviervirtuosinnen . Der durchgebildete ,
sympathische Anschlag, die staunenswerte Musikalität , die in
der dynamischen und klangreinen Beherrschung des Instru¬
mentes die junge Vortragende auszeichnete, lassen auch hier,
als Klavierspielerin , ein gutes Talent ahnen.

Der Abend begann mit zwei Chören des Oldenburger
Kammsrchores, der sich zusammensetzt aus Schülerinnen und
Schülern der Gesangsschnle Olbert -Hofmann und dem
Quartettverein von 1924. Der Chor ist unter den Händen
von Kapellmeister Hans Hofmann zu einem klanglichen In¬
strument von erstaunlich hoher musikalischer Kultur und
Fertigkeit herangereist . Das Finale des 3 . Aktes aus „Frei¬
schütz" wuchs durch den glänzenden Gesang zu ganz großer
Höhe empor.

Die Damen Schmitt und B antelmann sangen
als Rheintöchter sicher und musikalisch treffend . Die dunklen
Stimmen klangen wohllautend und gut.

Die Begleitung von Hans Hofmann am Flügel war der
jeweiligen stimmlichen Größe und Kraft angepaßt . Herr
Otte vom Landestheater trug in geschickter Anpassung viel
zum Gelingen der Chöre bei.

Der Gesang- und Klavierschule von Herrn und Frau
Olbert -Hofmann wünschen wir weitere fortschrittliche Ent¬
wicklung auf dem Gebiete der Kunst. Wir hoffen, im nächsten
Jahre wiederum mit einem ebenso großen Publikum diese
Entwicklung feststellen zu können. — ll. —

Der kapitalistische Jazz . Man kann in Moskau einen jungen
Mann oder eine junge Dame nicht schwerer beschimpfen , als »
indem man sie „Foxtrotter " nennt . Dieser Schimpfname soll
besagen , daß der Betreffende nicht in den Sowjetstaat gehört.
Man hat versucht , „proletarischeTänze" zu erfinden, doch ohne
rechten Erfolg , und nahm daher zu den altrussischen Volks¬
tänzen seine Zuflucht, aber diese weisen ja viel mehr in die
Vergangenheit als in die Zukunft und können daher auchnicht
propagiert werden.



' ^ ^

Mge über Paris unternehmen , stürzte über dem Friedhof
her Vorstadt St . Denis aus beträchtlicher Höhe ab . Alle
Lrei Insassen wurden in schwerverletztem Zustand aus den
Trümmern geborgen.

*
Unfall des Flugakrobaten Schindler.

Berlin , 27 . April.
Der bekannte Flugakrobat Fritz Schindler , der am heuti¬

gen Sonntag im Rahmen des Flugtages aus dem Berliner
Zentralflughafen seine Darbietungen vom Ostermontag
wiederholen wollte, erlitt bei der Vorführung gymnastischer
Spiele am fliegenden Mast eine Muskelvcrletzung. Er war
gezwungen , von der Fortsetzung seiner Darbietungen ab¬
zusehen.

Noch mehr Flugzeugabstürze in Amerika.
Newyork, 28 . April.

Außer dem bereits gemeldeten FlugzeugunglückvonFatzette-
ville, bei dem nach den bisherigen Meldungen 7 Personen
den Tod fanden, ereigneten sich am Sonntag in den Ver¬
einigten Staaten zwei weitere Flugzeugunglücke,
bei denen insgesamt 5 Todesopfer zu beklagen sind . Wenige
Kilometer von Alford im Staate Texas entfernt stürzte der
Dancrflieger Kelly mit 2 Fahrgästen ab . Die 3 Insassen
waren sofort tot. Das dritte Unglück ereignete sich in Ports¬
mouth (Newhampfhire). Dort war ein Flugzeug mit 2 Kin¬
dern, einem 14jährigen Jungen und einem ebenso alten Mäd¬
chen, aufgestiegcn . In geringer Höhe setzte plötzlich der Motor
aus , so daß die Maschine abstürzte und sofort in Brand
geriet Die beiden Kinder kamen in den Flam¬
men um, während der Flugzeugführer schwere Verletzungen
davontrug.

kluvre l^litteNungen.
Am Sonnabend wurde die Antwerpcncr Weltausstellung

für Kolonien, Schiffahrt und vlämische Kunst zur Feier der
100jährigen Unabhängigkeit Belgiens eröffnet.

Auf dem 33. Deutschen Bodenreformcrtag in Würzburg
wurden neu in den Ausschuß gewählt: Universitätsprofessor
Auhagen-Berlin , Reichsgerichtspräsident a . D. vr . Simons,
Reichstagsabgeordnete Helene Weber-Köln, Univcrsitätspro-
fessor Ritschcl - Würzburg, als Vertreter des Deutschnatioualcn
Handlungsgebilfcnverbandes das Mitglied des Neichswirt-
schastsrates Brest-Berlin.

Im 1 . Vierteljahr 1930 sind in Wien 624 Selbstmordver¬
suche zu verzeichnen gegen 539 im 1 . Vierteljahr des letzten
Jahres , darunter 360 von Frauen und 264 von Männern.

In der Altonaer Bombenaffärc hat der feit 9 Monaten in
Untersuchungshaft befindliche ehemalige Palizcihauptmann
Nickel gestanden , gemeinsam mit dem AutobcsitzcrWieder
aus einem Steinbruch Dynamit gestohlen zu haben, das zur
Herstellungvon Sprengkörpern benutzt wird.

Morgen findet voraussichtlich eine Kabinettssitzung über
die Fragen des Ostprogramms statt.

Der thüringische Ministerpräsident teilte auf eine Land¬
tagsanfrage mit : „Die thüringische Staatsrcgierung hat nicht
die Absicht , Herrn Adolf Hitler die Erwerbung der thüringi¬
schen Staatsangehörigkeit dadurch zu ermöglichen , daß sie ihn
pro kormo als thüringischen Staatsbeamten einstellt . Baum ."

Die englischen Europaflieger sind sämtlich wieder in die
Heimat zuriickgekehrt.

Auch in Nürnberg und Fürth sind , wie in München , die
Maifeiern verboten.

oder Halvorfcn, der überragend im Angriff und überhaupt der
beste Mann der Hamburger war . Erst kurz vor der Pause fiel
das erste Tor für Holstein , als Ludwig einen scharfen Schuß
unter die Latte jagte. Mitte der zweiten Halste kam dann der
HSV . zum Ausgleich. Horn nahm eine Rave-Flanke geschickt
mit dem Kopf.

Weitere norddeutsche Spiele
Hamburger Privatspicle.

Viktoria—Polizei 2 : 6 ( 1 :2 ) . — Altona 93—LBB. Phönix
Lübeck 5 : 2 (4 : 0 ) . — Unitas— Eimsbüttel 2 :5 (2 : 2 ) . — Paloma—
Hamburg. Turnerbund 1862 (DSB .—DT. !) 6 : 2 (2 : 1) . —
Waudsbeker FC —HEBE . 6 :2 (3 :2) . — Vorwärts —SC . Eilbeck
3 : 3 ( 1 :2) .

Hannovcr-Braunschweig (Privatspicle) .
Hannover 96—Borussia 1911 (Sbd .) 4 : 1 (0 :0) . — Linden

07—Hannover 97 2 : 1 (1 : 1) . — Preußen Grün - Weiß Hameln-
Eintracht Braunschweig 1 : 1 (1 : 1 ) !

Weser-Jadc -Bczirk.
Punktspiele: Oberliga : VfB. Komet —Union 10 : 2 (5 :0) , —

Privat : Bremer Sportverein —VfB. Braunschwcig4 : 1 (1 : 0 ) . —
Woltmershausen—Polizei 4 : 1 (2 : 1 ) . — Wulsdorf—Borussia-
Harburg 2 : 5 (2 :0 ) . — Roland Delmenhorst—Eintracht Bremen
4 : 0 (2 :0) . — Punktspiele: SS . Emden—Germania Leer
0: 3 (0 : 1).

*
Fußball im Reiche.

Mitteldeutscher Pokalmeister wurde VfB . Leipzig durch
einen 2 : 1 -Sieg über den Lokalgegner Wacker . Dresdner
SC . schlug PfR . Fürth 4 : 0

In Westdeutschland wurde Schalke 04 durch einen 1 :0-
Sieg über VfL. Benrath Verbandsmeister . VfL. Benrath ist
ist zweiter Verbandsvertretcr.

Südostdeutschland meldet Sportfreunde Breslau nach
deren 1 : 1 - Spiel gegen STC . Görlitz als zweiten Vertreter.

In Süddeutschland sicherte stch Spielvereinigung Fürth
durch einen 5 :1-Sieg über Waldhof den zweiten Platz , da
Eintracht Frankfurt Bayern München gleichzeitig 3 : 2 be¬
siegte.

Im Baltenlande wurde Titania Stettin zweiter Ver¬
treter . VfB . Stettin unterlag im entscheidenden Spiel
mit 0 :4.

Der 19. Kunstturnstädtekampf Hamburg—Berlin —Leipzig,
der in Berlin zum Austrag kam , endete mit einem überraschen¬
den Siege der Leipziger mit 2433 Punkten vor Berlin mit 2352
und Hamburg 2344 Punkten.

Das Hockey-Länderspiel Deutschland—Holland
am Sonntag im Amsterdamer Stadion endete mit einem über¬
legenen 7 : 0 (2 :0) -Sieg der deutschen Mannschaft. Der Ber¬
liner Kurt Weiß schoß allein drei Tore.

Die DT . -Waldlaufineisterschasten
am Sonntag in Wiesbaden gewann wiederum Shring-
Tgd. Wittenberg. Im Maunschastslauf siegte ebenfalls die
Turngemeinde Wittenberg mit Shring , Böhme und Esch-
ner überlegen mit 14 Punkten vor TV. Friesen-Berlin 26 Pkt.

D.S .B .-Waldlauf -Meister 1930
wurde der Stuttgarter Helber vor Kohn-SC .-Charlotten-
burg und Holthuis- Weener. Im Mannschaftslauf sicherte
sich Polizei-Hamburg mit 14 Punkten vor Milrtär -Wunstors
mit 16 Punkten den Titel.

Deutscher Rugby-Meister 193g
wurde am Sonntag vor ca . 6000 Zuschauern in Hannover der
SV . Odin-Hannover, der die Rudergesellschaft Heidelberg mit
13 :0 aus der Strecke ließ.

Ein Tennis -Städtekampf Mannheim—Bremen
am Sonnabend und Sonntag in Mannheim brachte den Bre¬
mer Spielern einen 6 :4-Ersokg.

Hauvtschriftleiter Wilhelm von Dusch . — Verantwortlich für Politik
vr . vr . Konrad » arisch , für Feuilleton Alfred Wien , für den heimatlichen Teil
J . Reploeg , für Handel und Wirtschaft vr . Jahncks , für Turnen , Spiel und Sport
F . Kuhlmann , für den Anzeigenteil A. Liese . Druck und Verlag von » 7 Scharf

in Oldenburg.

Sport vom Sonntag.
Fußball i» Oldenburg.
Viktoria—Rasensport 5 :0 ( 1 : 0 ) .

Viktoria siegte verdient durch seinen besseren Sturm , die
Rasensportler mußten bald nach Beginn auf den verletzten
Schiller verzichten und mit zehn Mann durchhalten.

WSV . Oberliga—VfB. 5:2.
VfB . mußte den Leuten aus der Oberliga auf deren Platz

den Sieg überlassen.
Emden—Germania Leer OP (0:1).

Die ersatzgeschwächten Germanen hatten in Emden keinen
leichten Stand , sie siegten schwerer , als das Ergebnis besagt.

VfB . 2—Viktoria 2 6 :1
Postsportverein 1—SBO . 2 0 :4 (0 :3)
Postsportverein3—SVO . 5 1:12 (0:6)
Brake 1—Ohmstede 1 5 :2
Brake2—Ohmstede 2 1:6
Jugend Emden—VfR. 4 :2 (1 :0)
Jugend Viktoria—Frisia 6 :0 (3 :0)
Schüler VfB. 2—Viktoria 1 2 :7 (0:3)
Schüler VfB. 3—Viktoria 2 8 :0

Handball.
Sportfreunde —Hastedt 2 : 7 (4 :3).

Auf dem Niedersachsensportplatz konzertierte während
der beiden Nachmittagssp-iele die Kapelle des J .-R . 16 . Die
ersatzgeschwächte Mannschaft der Sportfreunde erreichte nicht
ihr altes Können und mußte sich von den guten Hastedtern
hoch geschlagen bekennen.

A- Klasse SF .— TE 2 : 1.
Die Dbermannen müssen seit langer Zeit die erste Nieder¬

lage eirrstscken.

Zwischenahn—OTB . 1 :18.
OTB . hatte die Liga mit Ersatz geschickt, die hoch ge¬

wann.
SBE —Falkenburg 3 :4.

Jugend SVE .—Bloherfelde 6 : 3
*

Handball der DSB.
VfB. 1—SVO . 1 2 :2l

Faustvall.
Otpo 1—OTB . 1.

Die Mannschaften blieben sich nichts schuldig.
Jugend OTB . 1—Jahn 1 41 :37.
Schüler OTB . 1—Jahn 1 29:40.

Schlagball.
SBE .—Bloherfelde 33:19.

Hockey.
Delmenhorst er HC .—VfB . 3:1.

DHC. 2 und 3—SVO . 1 3 : 1.
BHC. 3 und 4—SVO . 2 4:3.
Damen BHC. 1 und 2—SVO . 1 0 : 2.

Um die norddeutsche Fußballmeisterschaft.
Holstein-Kiel NorddeutscherMeister,

k. o.-Runde : Arminia -Hannover—Union-Altona 3 :2 (1 :1)
Punktrunde : Holstein -Kiel—Hamburger SV . 1 :1 (l :0)
Das Wiederholungsspiel der k. o .-Runde zwischen Arminia

und Union-Altona in Hannover endete vor 8—10 000 Zu¬
schauern wiederum mit einem Siege der Arminen von 3 :2, der
durch das Eckenverhältnis von 9 :4 für Arminia als verdient
illustriert wird.

In Kiel trafen stch bei strömendemRegen vor etwa 7—8000
Zuschauern die beiden Rivalen Holstein und HSV . zum ent¬
scheidenden Spiel der Punktrunde um die NSV .-Meisterschaft.
Beide Mannschaften lieferten stch einen stets interessanten
Kampf, in dem die Hamburger durch ihr körperliches Ueber-
gewicht infolge des glatten Bodens stark behandicapt waren.
So konnte Beier den gefährlichenlinken Flügel Holsteins nur
selten halten, doch klärten im letzten Augenblick Blunk und Risse visewlL.vslwervsc!«

Er weiß es besser.
Von

Gina Kaus.
Ferdinand gehörte zu den wenigen Auserkorenen, die

das Geld ihrer Jnflationsgewinne zu behalten verstanden
haben . Dies allein hätte genügt , ihm Neid und Bewun¬
derung zu sichern — doch war er von glühendem Ehrgeiz
auf jedem Gebiet. In seinen Mußestunden dichtete er Verse.
„Ich könnte auch Romane schreiben," sagte er, „ aber das
dauert zu lange .

" Wenn einer harmlos und zu seinem
eigenen Vergnügen irgendeine Melodie vor sich hinträllertc,
sagte Ferdinand : „ Falsch! " Und mit lehrhaft erhobenem
Zeigefinger und geschulter Tenorstimm sang er es besser.
, „Jch könnte auch malen, " sagte er, „aber das muß man ge¬
lernt haben . Dafür verstehe ich mehr von der Kunst als
eine ganze Akademie. " Er sprach mit Vorliebe über das
Seicento , niemals ohne hinzuzufügen, daß „Ignoranten
Cinquecento sagen" .

Bei einem namhaften Meister nahm er Schachunter¬
richt. Nach einigen Wochen sagte er ihm : „Jetzt spielen wir
einmal eine seriöse Partie . Wenn Sie gewinnen , bekommen
Sie hundert Mark — wenn ich gewinne , bekommen Sic
tausend , als Anerkennung für Ihre Lehrtüchtigkeit." Fer¬
dinand gewann . — Einige Zeit später beteiligte sich sein
Lehrmeister in einem internationalen Turnier und gewann
die Partie gegen den Weltmeister Aljechin. „ Wenn ich bloß
Zeit hätte, " sagte Ferdinand , „ so würde ich ihn heraus¬
fordern .

"
Nichts schien ihm unerreichbar — außer der Liebe

Julianes . Die Schuld lag an ihr . Sie verstand von den
Versen nichts, die er ihr dichtete, sie interessierte sich nicht
für das Seicento , sie spielte nicht Schach . Nur als er ein¬
mal , ganz nebenbei, von einem gelungenen Börsenmanöver
sprach, fand er eine gewisse Wärme in ihrem Blick , und
sie schlug die Einladung zu einer kleinen Autotour nicht
aus.

Jeder andere hätte eine geschlossene Limousine ge¬
wählt ; Ferdinand nahm einen offenen Rennwagen und
saß am Volant . „ Wenn ich hundert Hengste zahlen kann,"
sagte er , frei nach Faust , „ sind ihre Kräfte nicht die meinen.
Bloß , wenn ich sie auch zu lenken verstehe!"

Dann fuhr er in mäßigem Tempo (sein Leben war ihm
lieb , der neue Wagen noch nicht versichert) an Fabrikschloten
und Arbeiterkolonicn vorbei in den Wald und recht tief hin¬
ein. „Hier wollen wir Harken ! " ries er.

Juliane nahm gefügig seinen Arm und ließ sich in das
Waldinnere führen . Das war kühl, von schrägen Sonnen¬

strahlen zart durchsprenkelt. Sie setzten sich unter eine Eiche.
Es duftete nach Frühling und kraftvoller Erde . Ferdinand
küßte mehrmals Julianens Hand . Dann wagte er — sie
wehrte ihm nicht — sein Gesicht dem ihren zu nähern —
langsam , feierlich, wie Ronald Colman beim Filmfinale.
Schon fühlte sie seinen Hauch auf ihrer Wange , da sagte er:
„Deine Augen find jetzt genau so grün wie der Chrysolith
an deiner Hand . "

Erstaunt fragte sie : „ Sie meinen diesen Ring ? Das ist
cm Aquamarin ."

„Entschuldige — ich verstehe genug von Steinen . Das
hier ist ein Chrysolith , eine Abart des Turmalin . Ein Bor¬
silikat mit wechselndem Gehalt an Eisen , Magnesium und
Lithium . Für gewöhnlich bildet er langgestreckte , vertikal ge¬
streifte rhomboidale Kristalle, doch gibt es auch divergierend
strahlige Aggregate . — Der Hauptfundort ist Ceylon ."

„Ich habe ihn aber nicht in Ceylon gesunden, sondern
bei einem Juwelier in der Tauentzienstraße. Er war als
Aquamarin im Schaufenster angeschrieben."

„Da war er eben falsch angeschrieben. Das ist ein
Chrysolith . Der Juwelier hat sich geirrt ." Juliane zuckte die
Achseln . , „Fch bin bereit , ihm das ins Gesicht zu sagen und
cs zu beweisen"

, schloß Ferdinand und stand auf . Sie ließen
den Kuckuck rufen und die Erde duften und fuhren geraden¬
wegs mitten in die Stadt zurück , zum Juwelier.

„Das ist ein Aquamarin "
, sagte dieser, „jedes Kind

kann es sehen . Ein Chrysolith in dieser Größe kommt ganz
selten vor , er würde das Vierfache kosten .

"

Währenddessen hatte Juliane ein wundervolles Bril¬
lantarmband entdeckt . „Genau , was ich zu meinem neuen
Abendkleid brauche! " Der Juwelier wandte sich an Ferdi¬
nand : „Ein besonders preiswertes Stück. Die Brillanten
sind vollkommen lupenrein und die Fassung . .

„Uebcr das Armband lasse ich mit mir reden"
, sagte

Ferdinand , „ aber über den Chrysolith nicht. Wenn es auch
Ihr Geschäft ist, mehr von Steinen zu verstehen als ich, so
bleibe ich doch dabei : das ist kein Aquamarin , sondern . - .

"

„ Sie mögen wirklich recht haben"
, sagte der Juwelier,

der von seinem Geschäft noch mehr als von Steinen ver¬
stand. „Wohin darf ich das Armband schicken? "

Juliane behielt es gleich an.
„Den Frauen "

, dozierte Ferdinand den nächsten Vor¬
mittag an der Börse einem Geschäftsfreund, „ den Frauen
imponiert am Manne nichts so sehr , wie gründliches Wissen
und konsequentes Festhalten einer als richtig erkannten
Ansicht . "

Welt, Kunst und Wissen.
„Wiederaufnahme beantragt" . Uraufführung in den Ham¬

burger Kammcrspielen . Alexander Rau, der
Verfasser des Schauspiels, ist mißvergnügt. Worüber doch
noch ? Ein wegen Verführung Minderjähriger auf Indizien
verurteilter Studienrat sitzt zwei Jahre Gefängnis ab und
wird dann im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen . Diesem
Vorkämpfer der Kameradschaftsehesteht ein Richter gegenüber
— ha, ein kaltherziger Junggeselle! — , der den Staatsgedanken
vertritt und die schützende Ordnung für wichtiger hält, als das
Leiden jenes beklagenswerten Prozentsatzes armer Unschuldi¬
ger , die irrtümlich von der Ordnungsmaschine mißhandelt wer¬
den . Viel ist die Rede von Menschlichkeit , von Einzelmängeln
des Prozeßverfahrens , von Gesellschaftsmoral. Es wird
immerzu angeklagt, aber mit wechselnder Angriffsfront . Der
Autor entdeckt in der sachlichen Jugend fluchwürdige Ro¬
mantik, in seinein Helden, dem „ deutschen Lindsey "

, Märtyrer¬
pose , in dem bösen Landgerichtsdirektor Spuren von Größe.
Die ans Komische streifende Ueberschätzung des Erotischen
mutet jugendlich-unreif an, die angestrebteObjektivität läßt an
einen älteren Verfasser denken . Jedenfalls fesselt an seiner
Bilderfolge weder der dramatische Aufbau noch die Menschen¬
gestaltung. Die Figuren sind rasch vergessen . Es bleibt nur
noch die Erinnerung an ein allseitiges Mißvergnügen.

Das Spielzeug im Klassentainpf. Einen heftigen Angriff
gegen das Kinderspielzeug, das gegenwärtig in der Sowjet¬
union den Heranwachsenden Kommunisten in die Hand ge¬
geben wird , richtet vr . Popow in einem Moskauer Blatt . Er
vertritt die Ansicht , daß die Seelen der Kinder durch diese >
Dinge für eine kommunistische Weltanschauungvon vornherein
verdorben werden. Küchen - und Möbeleinrichtungen, mit denen
die kleinen Mädchen so gern spielen, scheinen ihm besonders
verwerflich. „Kinder, die solche Spielzeuge haben, werden gute
Anwärter für den Titel „Weib und Mutter " in dem bürger¬
lich-patriarchalischen Sinn dieser Worte. Aber nicht mehr."
Auch die Sowjet -Puppen atmen noch völlig diesen veralteten
und sonst von der Regierung so streng bekämpften Geist . Die
Puppen sind „bürgerlich gekleidet " . „ Wir müssen auf das ent¬
schiedenste gegen dieses reaktionäre, beleidigende und verderb¬
liche Spielzeug Einspruch erheben, " erklärt er zum Schluß.
„Das Sowjet -Spielzeug muß zu den Fragen des revolutionären
Klassenkampfes in Beziehung stehen . Man zeige den Kindern
abstoßende Karikaturen von Zaren , Kapitalisten, Priestern,
Faschisten , Schutzleuten und Sozial -Jmperialisten . Und statt
der Wagen und Hausgeräte brauchen Wir Spielzeuge, in denen
sich unsere technische Revolution widerspiegelt: Maschinen und
Traktoren, Krane und Kraftwagen. Wir müssen unter der Lei¬
tung des Unterrichtskommissariatseine Organisation erhalten,
die dem Geiste der Sowjet -Union auch in dem weiten und wich¬
tigen Bereich des Spielzeugs zum Siege verhilst."
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Heute abend entschlief tauft und
ruhig infolgeAItersschwüche unsere
liebe Mutter und Schwiegermutter
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Lange Straße LS

kMMAl 4IS5

geb . Vahlenkawp
im 79 . Lebensjahre

Im Namen aller Angehörigen

AM Lchmde M Fm
Helene ged . Büscher

Die Beerdigung findet statt am
Mittwoch , dem 90., morgens 9.18
Uhr , von der Kapelle des Elisa¬
bethstiftes . Trauerandacht daselbst
fi« Stunde vorher

Freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden erbitten wir znm Elisa¬
bethstift

Oldenburg , den 26. April 1930Marlis
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MM HöMen
aus Donnerschwee

versammeln sich die
Kameraden a . Mitt¬
woch. dem 30 . April,
nachmittags 3 Uhr,
beim Evang . Kran¬
kenhause.

Der Vorstand.

keneleMn Mt
zur völligen Gesundung und Stärkung

des Organismus das altberühmte

Mriker ZKivarrbler
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Montag , 23 . April,
754 bis gea . 10 Uhr:* „Die Gluckskuh ."

Dienstag , den 29.
Avril . 754 bis 1054
Uhr : L. 31. „Aida ."

Mittwoch , den 3V.
April , 314 bis gegen5Ä Uhr : Ausw .vor-
stell. Nr . 29. „Die
Glückskuh ."

754 bis vor 10 U .:
„Die Bürger von
Calais ."

Donnerstag , d . 1.
Mai , 754 bis vor 10
Uhr : L 32. „Die
Bürger von Calais ."

Der zu Wapeldorf belegene Fr . Ohrts

Eousensplackeir
roh 2.83 da , soll auf 8 bis 10 Jahre zwecks
snkulturnahme verpachtet werden.

Reflektanten wollen ,sich an mich wenden

k?Müs . Hegen , amtl . AM.

zu pachte » oder kaufen gesucht.
Herum «« Pauker , Molkereifachmann,

Zetel i. Oldenb.

Mrieverels s. Mg.
8Am Freitag entschlief

Kollege , der Gastwirt

Ehre seinem Andenken!
Die Kollegen versammeln sicham Dienstgg , demzur Beerdb

29. Avril , s -/«
Krankenhanse

Lvangel.

Der Vorsia « d

?SpiN-ÜNlM
Ein gut erhaltener

zu verk . Bergstr . 14.

r
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HoWndlilNg
Melkbrink 72.

empfehlen billigst
kgchWZllen

LerüktktsiiM
Lskssnslslisek!
Linki'isüissngr-

skäkle
Sehr gut erhaltener

KlntieMMll
zu verk . K. Schwar-

ting - Hindenburg-
Polytechnikmn.

disrins
Stouiinis

la vllllkeriM
1 Fatz von ca . 100
St . 7 Mk . frachtfrei
Oldenb . Bahnstation
gegen Nachnahme.

S . de Beer,
Emden 9.

M . Mann Mai
kalbende Luene

Carl Meyer,
Wahnbek.

, - emblegash
spiel Emil Jannings
^Geschäft ist Ge¬
schäft ." Preise 3 ^
bis 13,50

Sonnabend , den 3Mai , 7)4 bis gegen1014 Uhr : O 32.
„Ariadne auf Naxos ."

Sonntag , 4. Mai,
314 bis 514 Uhr:
„Arm wie eine Kir¬
chenmaus ." Kl . Prf .,SO H bis 2

714 bis 10 Uhr:
„Tue Tanzgriifin ."
Ermäßigte Preise.

Lkmer

Sta-ttlmter
Montag , 28. April,abends 8 Uhr (ge¬

schlossene Vorstellg . : :
„Rigoletto ."
^ Dienstag , den 29.
April , abds . 8 Uhr:
„Der Bettelstudent ."

Mittwoch , den 30.
April , ab . - .30 Uhr:
„Aida ."

Donnerstag , d . 1.
Mai , abends 8 Uhr,
„Der liebe Augustin"

Freitag , 2. Mai,
abds . 8 Uhr : „Hosf-
manns Erzählung ."

Sonnabend , den 3.
Mai , abends 8 Uhr:
„Die fünf Frankfur¬
ter ."

Sonntag , 4. Mai,
nachm . 3 Uhr : „Der
Vogelhändler ." —
Ab . 7 .30 Uhr : „Zar
und Zimmermann ."

Möbel , Küchenschrk.,i " 1 Tisch , 4 Stühle,
für 35 ^ zu verkauf.
Zu erfragen bei
Janßen , Ulmenstraße

10 a , Ulmenhof 3.

Wegen Heizungs¬
anlage billig abzugv.

3 MlklEn
2 eiserne Lesen

1 KWenjerd
Auguststraße 42.

Umz .h . sofort zu vkf.
MikMMs.
( Imperial ) . Zu bes.
Montag 19 bis 21 U.
oder Dienstagvorm.

Haarenufcr 2.

In grober Freude zeigen wir die
Geburt eines kräftigen

^ Zonnlsgs mädcliens
Marga geb . Büsselmann

Oldenburg , 27. April

Die Geburt einer

L'OOktSI'
zeigen hocherfreut an

Herm . Achgelis und Frau
Grete geb . Rllmers

Have » dorsersa « de , 26. April 1M>

lodes-Anzeigen
! Oldenburg -Everfte « , 28. April 1930

Am Sonnabend , dem 26. April,
nachmittags 8 Uhr , verschied nach
langem , mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden mein herzensguter
Mann , mein lieber Pflegevater,
Schwieger - und Großvater , Bruder , j
Schwager ' und Onkel , der

Postschaffnera. O.

^ in seinem 73. Lebensjahre
In tiefer Trauer

Fräs Margarethe Brasd
geb . Kramer und Angehörige!

> Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch, dem 30. Aprii , nachm . 3 Uhr,,vom Trauerhause , Hauptstr . 123 , aus
auf dem Friedhof in Eversten statt
Vorher Trauerandacht

Statt jeder besonderen Meldung
Loy , den 26. April 1930

Heute nachmittag 4kl Uhr entschlief!
plötzlich und unerwartet infolge Un¬
glücksfallmein innigstgeliebter Mann,
meiner beiden kleinen Kinder treu¬
sorgender Vater , mein lieber Sohn,
unser guter Schwiegersohn , Bruder,
Schwager und Onkel , der Arbeiter §

j im Alter von ungefähr 31 Jahren
Dies bringen tiefbetrübt zur An¬

zeige

Fräs Katharise ßaserkamv
geb . Menke

nebst Kindern und Angehörigen j
Die Beerdigung findet statt am

Mittwoch , dem 30. April , um 3 Uhr j
auf dem Friedhof in Rastede vom
P .-Fr .-Ludwig -Hospital aus

Donnerschwee , Bürgerstr . 20
Freitag entschlief sanft und ruhig

nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden mein herzens¬
guter Mann , unser guter Pflege¬
vater , Schwager und Onkel

In tiefer Trauer

Frau Sophie HöMen
geb . Schrieber

« ebft Angehörigen
Be , rdigung Mittwoch , 30. April,

nachmnmgs ck/ Uhr v im Evangel.
Krankenhaus über Donnerschwee,
Bürgerstraße zum Doänerschweer
Friedhof

Ellwürde « . 27. April 1430
Unsere liebe , gute Mutter,

Schwieger - und Großmutter,

bsM ttomskl!
geb . Müller

ist heute morgen nach langer Krank¬
heit im 72. Lebensjahre sanft
eNMäfen.

Adolf Honne « « « d Fra«
geb . Addicks, Edgemere L. I.
Huton Honne « , Ellwürde«
Friedrich Hon « e« « nd Fra«

geb . Reißman «,
Steinmuble i. Mecklenb.

Pa « l Honne » ,
Br » « sba « pte » a . Ostsee

August Harms und Frau
geb . Honnen , Ellwürde«

und 7 Enkelkinder

. am Mittwoch , dem
nachm . 4 Uhr , auf dem

Friedhof in Abbebausen . Trauer-
l andacht im Hause 3,18 Uhr

Beerdigung
30 . April,

Nordermoor , 26. Avril
Heute morgen verschied sanft und

ruhig nach langem schweren Leiden
unsere liebe , treusorgende Mutter,
Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

geb . Schelling
in ihrem 68. Lebensjahre.

Dies bringen tiesbetrübt zur
Anzeige

August Witte
Louise Witte
Georg Witte « nd Fra«

nebst allen Angehörigen
Die Beerdigung findet statt am

Donnerstag , 1 . Mai , nachmittags
4 Uhr . Andacht im Hause um 3 Uhr

2
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s 1. Beilage
zu Nr . 114 der „Nachrichten für Stadt und Land " von Montag , dem 28 . April 1930

»

rzo Movie ^ keatev.
Wenn zu den Brettern , die die Welt bedeuten,
sich schasfensfroh dein Dichtcrsehnen reckt,
so schreibe nur von zwitterhaften Leuten
mit irgendeinem seelischen Defekt.
Laß deine Helden möglichst zuchtlos sprechen,
so zwischen Nervenklaps und Müdigkeit,
und male ungebändigt die Gebrechen,
die Lüste und die Krankheit unsrer Zeit.

Die Frau sei Tierchen, oder auch Sirene;
für jedes Laster zeigt sie Lavaglut.
Du malst ein Weib schon in der ersten Szene,
das zuviel ausgibt und zu wenig tut.
Zeig , wie die Frauen im Morast versinken;
fuhr sie erschauernd durch Kaschemmen hin.
Die meisten, die du schilderst , müssen trinken,
und was noch übrig bleibt , schnupft Kokain.

Die Männer seien eitel wie die Pfauen,
halb Esel, Affe, Sklave oder Geck.
Sie kümmern sich um andrer Männer Frauen;
das ist ihr scharf umrissner Daseinszweck.
Durch ihre Minderwertigkeitskomplexe
baut sich von selber der Charakter auf;
die Jungen schon sind reife Giftgewächse
mit sehr entwicklungsreichem Lebenslauf.

Und wenn ein Jubelgreis mit Silberhaaren
im letzten Akt ein Niggermädel freit,
wenn Backfischherzen zynisch offenbaren
den sogenannten Zug der neuen Zeit,
dann ist auch dir der große Wurf gelungen!
Dein Werk ergreift , es bildet , zieht und rührt.
Du hast das breite Publikum bezwungen
und wirst als Serien -Autor aufgeführt!

Puck.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 28. Avril 1S30

Aus dem Theaterbureau wird uns geschrieben:
Heute „Die Glückskuh".

„Die Glücksku h "
, Lustspiel in fünf Akten von Her¬

mann Essig, wird heute, abends 7 .45 Uhr, erstmalig
wiederholt . Die beim Publikum und bei der Presse gleich be¬
geisterte Aufnahme , die dieses schönste und heiterste Stück des
großen schwäbischen Volksdichters Hermann Essig in der In¬
szenierung M ^ eL Rollers gesunden hat , läßt auch für die
heutige Vorstellung wieder mit dem Beifall eines glänzend
besuchten Hauses rechnen. Ende gegen 10 Uhr.

Morgen zum letzten Male „Aida".
Die in der neuen Inszenierung mit stärkstem Erfolge ge¬

gebene Oper in vier Akten „A i d a" von Guisepp« Verdi
gelangt morgen, Dienstag , abends 7 .45 Uhr , unter der
musikalischenLeitung von Willy Schweppe zum letzten
Male zur Aufführung . In den Hauptrollen : Hertha Rei¬
necke, Gisela Zerlett, Gustav Deharde, Einar Ell -
gen. Schülerkarten.

Gastspiel Emil Jannings.
Vorbestellte und ermäßigte Karten für Anrechtinhaber zu

dem am kommenden Freitag, dem 2 . Mai , abends 7.45
Uhr , im Landestheater stattfindenden Gastspiel Emil
Jannings' müssen bis spätestens Donnerstag, den
1 . Mai , mittags 1 Uhr, an der Landestheaterkasse abgeholt
werden . Der Vorverkauf ist rege im Gange . Sichern
Sie sich rechtzeitig eine Karte ! Preise 3 RM bis 13,50 RM.
Anrechtinhab er20Prozent Ermäßigung.

DieersteBesucherprämie
von 100 RM in bar ist bald zu erreichen! Verdoppeln Sie
Ihre Besuche im Landestheater , interessieren Sie Abseits¬
stehende! Helfen Sie mit zur Verringerung des Zuschusses
durch guten Besuch!

*
K ur t L eh r e , der unübertreffliche Schauspielinspizient

und geschätzte Darsteller des Landestheaters , kann heute,
wie schon mitgeteilt , seine 10jährige Zugehörigkeit zumOlden-
burger Land-estheater begehen. Kurt Lehre wird in der heu¬
tigen Vorstellung „Die Glückskuh " wie die anderen Mitwir¬
kenden des Stückes besonders liebevoll betreuen und wird
sicherlich heute das Dunkel seiner (sonst nur Kennern sicht¬
baren ) Wirkungsstätte verlassen und sich seinen zahlreichen
Freunden und Verehrern zeigen.

*

1>IoÄevne l^ uNK.

Zu dem Kammerorchester- und zugleich ersten Rund¬
funkkonzert in Oldenburg , das die Vereinigung für
junge Kunst gemeinsam mit dem Landesorchester
am Montag , dem 28. April , im Saale des Civilkasinos ver¬
anstaltet , brachten wir gestern an dieser Stelle einige Aus¬
führungen über Ernst Toch und seine „Tanz -Suite " . Ein
weiteres der zur Ausführung kommenden Werke ist Mil-
hauds „Fünf kleine Sinfonien " .

Darms Milhaud wurde 1892 in Aix- en -Provencc ge¬
boren . Von 1910 bis 1919 studierte er am Pariser Kon¬
servatorium . Auch in der Folgezeit bleibt er in Paris und
erringt sich bald durch sein kompositorisches Schaffen ein
hohes Ansehen. Man rechnet Milhaud heute zu dem Kreise
der „Six "

, den repräsentativsten Vertretern der jungen
französischen Musikgeneration. Ohne Frage ist Milhaud
eine — für die Entwicklung der modernen Musik in Frank¬
reich — der bedeutendsten Persönlichkeit und zugleich inter¬
essantestenTypen.

Die „Fünf Sinfonien für kleines Orchester" sind ent¬
standen in den Jahren 1917 bis 1922 . Trotzdem die Auf¬
einanderfolge dieser Sinfonien , deren Spieldauer sich durch¬
schnittlich auf je fünf bis sechs Minuten beläuft , wie ein
großes fünfsätziges Werk erscheinen könnte, ist doch jeder
».Satz " inhaltlich und formal in sich abgeschlossen . Die ein¬

zelnen Sinfonien sind dreiteilig : zwei schnellere Sätze
schließen einen langsamen oder melodisch besonders ausge¬
prägten Satz ein . Uni ein Beispiel herauszunehmen : Dritte
Sinfonie , erster Satz „Vivement "

, zweiter Satz „Calme " ,
dritter Satz „Rondcmcnt "

. Die einzelnen « kurzen Werke
tragen in ihrer zahlenmäßigen Folge nachstehendeUntertitel:
„Der Frühling "

, „Pastorale "
, „Serenade "

, „Zehn Streichin¬
strumente"

, „Zehn Blasinstrumente "
. Satztechnisch sind die

Stücke außerordentlich reich . Vorherrschend ist eine lineare
Polyphonie , die zu außerordentlich differenzierten Spannun¬
gen führt . Ueberall ist die treibende und gestaltende Kraft
des Rhythmus evident.

In den „Fünf Stücken für Orchester " von Anton von
Webern lernen wir ein Werk kennen, das Endpunkt eines
musikalischen Auflösungsprozesses bedeutet. Der Klang ist
innerlich durchleuchtet, gleich zerfasert wie die Struktur der

melodischen Linie . Die Erscheinungen, die Bindung be¬
deuten , sind mehr schattenhaft, wenn auch nicht wesenlos.
Trotz der Eigenart des Stiles weiß diese Musik stark zu be¬
eindrucken. Die Stücke sind sehr kurz , eins unter ihnen,
nämlich Nr . 4 besteht nur aus sechs Takten. Interessant ist
die Besetzung des Orchesters, in dem neben der solistischen
Besetzung den üblichen Streich- und Blasinstrumenten u . a.
Mandoline , Gitarre , Celeste, Xylophon , Trommeln , Becken
Triangel und Glocken verwendet werden.

Anton von Webern wurde 1883 in Wien geboren, wo
er bei Guido Adler seine musikwissenschaftliche und bei
Schönberg als dessen erster Schüler seine rein musikalische
Ausbildung erhielt . Nach längerer Tätigkeit als Theater-
kapellmeister wurde Webern Lehrer des von Schönbcrg ge¬
gründeten „Vereins für musikalische Privataufführungen"
in Wien.

Die Hochzeit im Hause Mussolini.

i 1

MM

Nach der Trauung.
Die 19jährige Edda geb . Mussolini und ihr junger Gatte » Graf Galeazzo Ciano vor Mussolinis Billa Torkvnia in
Rom . Links der Duce, der — wie immer — so auch bei der Hochzeit seiner Nettesten die großartigen Feierlichkeiten

selbst organisierte.

Ve »» LanUlsges übei«
Uie Mokmmgsdau -Voplsge.

Zu den Mitteilungen über die Stellungnahme des
Finanzausschusses zu der Wohnungsbau -Vorlage ist noch
nachzutragen, daß der größte Teil des Ausschusses für eine
Regelung eintritt , wonach für Neubauten von Kleinwoh¬
nungen und Wohnungen für Kinderreiche der Staat die
Bürgschaften für Hypotheken übernimmt und Zinszuschüsse
gewährt . Ein Antrag , der eine Staffelung der Steuer sowie
einen teilweisen Wegfall der bislang bestehenden Steuer¬
ermäßigung für gewerbliche Räume bezweckt , hat keine
Mehrheit gefunden. Das gleiche gilt für einen Antrag der
den Wegfall der heute für größere und wertvolle Häuser
bestehenden Ermäßigung der Steuer vorsieht. Die Regie¬
rungsvorlage ist danach der Ablehnung verfallen. Die Ent¬
scheidungüber die Anträge wird erst im Plenum fallen. Für
die Regierung bedeutet diese Situation sicher eine nicht un¬
erhebliche Schwierigkeit, zumal es dem Vernehmen nach
nicht möglich ist , die Mittel für eine Förderung des Woh¬
nungsbaues aus dem Anleihewege zu beschaffen.

*

Olelenbui «g üe »» evkokte Sevstenroll.
Sämtliche landwirschaftlichen Organisationen Olden¬

burgs , und zwar der Landbund Oldenburg -Bremen , die
landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft, der Oldenburger
Bauernverein , der Bauern - , Pächter - und Siedlerverband,
die Oldenburgische Landwirtschaftskammer , — und dazu
noch wirtschaftliche Organisationen , nämlich die Südolden¬
burger Kausmannsgilde , die Vereinigung der Südolden¬
burger Getreidehändler und der Verein Oldenburger Ge¬
treidehändler , haben wegen des erhöhten Gerstenzolles eine
gemeinsame Eingabe an den Reichssinanzminister und an
den Präsidenten des Landesfinanzamts Oldenburg gerichtet.
Es wird daraus hingewiesen , daß das Oldenburger Land
jährlich zirka 400 000 Tonnen Futtergerste verbraucht und
daß 1929 aus Oldenburg rund 700 000 Stück Schweine ans¬
geführt wurden . Durch die plötzliche Zollerhöhung vom
26 . März d . I . sei nun den Käufern von Gerste auf spätere
Lieferungen große Schwierigkeiten erwachsen. Dadurch sei
die Situation sowohl für den Landwirt wie den letzten Ver¬
käufer der Ware sehr kritisch geworden . Zusammenbrüche
könnten nicht ausbleiben , wenn keine Erleichterungen ge¬
schaffen werden durch Rückerstattungen der zu zahlenden
neuen Zollsätze. Zur Verhütung katastrophaler Verhältnisse
in Landwirtschaft und Handel des Landes Oldenburg seien
umgehend Hilfsmaßnahmen zu treffen . Es wird vorge¬
schlagen, eine Rückerstattung des Zolles von fünf Mark pro
Doppelzentner eintreten zu lassen . — Durch Verhandlungen,
die schon vorweg mit dem Reichssinanzminister geführt
wurden , ist erreicht worden , daß die Zollstellen angewiesen
wurden , in der Uebergangszeit Gerstensendungen mit mög¬
lichstem Entgegenkommen zu behandeln.

* Wegen der Teilnahme unseres tech¬
nischen Personals an der Maifeier können die
„Nachrichten" zu unserem Bedauern am Donnerstag
nicht erscheinen. Wir bitten die Inserenten , die für
Donnerstag bestimmten Anzeigen so zeitig auszugeben, daß
sie noch für die Mittwoch - Nummer Berücksichtigungfinden
können.

* Ihr Organistenexamen bestand in Aschersleben Frl.
Anna Wragge, Oldenburg . Gleichzeitig erwarb sie den
Unterrichts - Erlaubnisschein für den Privatmustkunterricht.

* Die Ueberspülung soll beginnen . Am rechten Stau¬
ufer herrschte dieser Tage das regste Leben: Die
Ueberspülung der zunächst dafür in Aussicht genommenen
Strecke des Huntebettes zwischen der Huntestraßenbrückeund
der Hunteabsperrung unterhalb der Fußgängerbrücke
vor der Amalienbrücke sollte beginnen , nachdem dis
nötigen Vorarbeiten dafür beendet waren . Die Auf¬
spülungsarbeiten sind der Firma „ Hansa "-Tiefbaugesell-
schaft m. b . H., Hamburg , übertragen , die schon am Don¬
nerstag ihr Spülschiff „ Curt " unterhalb der Staufähre am
südlichen Stauufer sestgemacht und alle Vorkehrungen für
den Beginn der Ausspülung getroffen hatte . Freitag morgen
war nun noch eine größere Arbeitskolonne dabei , den An¬
schluß des großen Spülrohres von dem Spülschiff bis an
den Bootshafen , bis wohin das Spülrohr schon gelegt war.
herzustellen. Die Ausspülung geht nun in folgender Weise
vor sich: Der bei der Kanalmündung mit einem großen
Bagger ausgebaggerte Baggersand gelangt in große Schuten.
Diese werden von einem kleinen Dampfer der Hansagesell¬
schaft an das Spülschiff gebracht, von dem nun die eigent¬
liche Ausspülung besorgt wird , indem es die Schlammassen
aus den Schuten aufsaugt und durch das Rohrmaterial
hindurchdrängt nach dem Ort der Bestimmung . Die Ar¬
beiten ziehen die Aufmerksamkeitvieler Neugieriger aus sich.

u r beste Qualitäten
^ ascste , saubere Lsckienung
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Eröffnung der Feuerfchutzwoche.
Die im ganzen Deutschen Reiche vom 27 . April bis zum'4 . Mai stattfindende Feuerschutzwoche wurde in Oldenburg

am gestrigen Sonntagnachmittag mit einer großen Schau¬
übung eröffnet, an der sich die gesamte Freiwillige Feuerwehr
der Stadt Oldenburg mit allen Fahrzeugen und Geräten
beteiligte. Als Brandobjekt hatte man das Rathaus und
das Gebäude der Städtischen Sparkasse gewählt.

Schon lange vor der festgesetzten Nachmittagsstunde war
der Marktplatz von einem Kommando der Ordnungspolizei
in mustergültiger Weise abgesperrt worden . Der gesamte
Fahrzeugverkehr wurde umgeleitet. Unter den Zuschauern be¬
merkte man Oberbürgermeister vr . Goerlitz, Polizei¬
hauptmann Köhnke, Stadtbaurat Charton, ferner den
Ehrenvorsitzenden des Landesfeuerwehrverbandes , v . Gru¬
ben, und Landesbrandmeister Koch , den Vorsitzenden des
Landesfeuerwehrverbandes . Die Uebung leitete Feuerwehr¬
hauptmann Haller ft ede. Die Wache im Spritzenhaus
hatte während der Uebung die Osternburger Feuerwehr über¬
nommen.

Als Uebungsobjekte dienten , wie gesagt, das Rathaus
und das Gebäude der Städtischen Sparkasse. Man nahm an,
daß das Feuer im Rathause ausgebrochen, und das zweite
Gebäude durch Funkenflug ebenfalls in Brand geraten sei.
Gemäß der Ausrückordnung wurde das Signal „ Großfeuer"
gegeben und mit sämtlichen Fahrzeugen zur Brandstelle ab¬
gerückt . Dort konnte aus dem automobilen Sprengwagen,
der gleichzeitig als Löschgerät verwandt werden kann, und
der eine große Menge Wasser gleich mitbringt , zuerstWasser
gegeben werden . Schnell wurden auch die anderen Schlauch¬
leitungen verlegt , etwa 17 an der Zahl , von denen zwei an
Hydranten angeschlossen waren , und die übrigen aus der

feuer« im Mnittei 'ium.
Am Sonnabend , kurz vor 20 Uhr abends , geriet in der

im Gebäude des Oldenburgischen Staatsministeriums unter¬
gebrachten Garage ein Automobil in Brand , man nimmt an,
durch Kurzschluß der elektrischen Batterie des Wagens . Das
Feuer drohte auf ein zweites Automobil und aus das Ge¬
bäude überzugreisen. Durch den Feuermelder an der Ofener
Straße wurde die Feuerwehr zum Ministerium gerufen und
war in kurzer Zeit zur Stelle . Es rückte zunächst eine Motor¬
spritze zur Brandstelle ab, dann , als man die Gefahr erkannt
hatte , noch eine zweite. Das Feuer bildete dadurch für das
ganze Gebäude eine ungeheure Gefahr, daß in der
Garage , in der das Automobil brannte , 2000 (zwei¬
tausend ! ) Liter Benzin lagerten, die bei
einem weiteren Umsichgreifen des Feuers zu explo¬
dieren drohten . Glücklicherweisegelang es der Feuerwehr in
etwa einstündiger Arbeit jede Explosionsgefahr abzuwenden,
und das Feuer mit einem O . -Rohr zu löschen . Ein dem
oldenburgischen Staat gehörender „Dux" -Wagen ist ver¬
brannt . Die Feuerwehr konnte unter Zurücklassung einer
kleinen Brandwache wieder abrücken. Der Vorfall hatte eine
große Versammlung von Menschen verursacht.

Amtlich wird uns dazu mitgeteilt : Am Sonnabendabend
gegen 8 Uhr wurde die Feuerwehr zu einem Garagen-
brand nach dem Ministerium gerufen. Ein Personenwagen
war wahrscheinlich durch Kurzschluß in Brand geraten . Das
Feuer drohte auf den zweiten Personenwagen überzugreifen.
Es wurde durch ein C.-Rohr aus seinen Herd beschränkt.

* Einheitskurzschrift. Wie aus der heutigen Anzeige des
Stenographenvereins Oldenburg hervorgeht, hat am letzten
Donnerstag ein Anfängerlehrgang begonnen, an dem noch
einige Damen und Herren teilnehmen können . Daß die Ein-
heitskurzschristheute vorherrschend ist, beweisen u. a . auch die
Zahlen der amtlichen Geschästsstenographenprüsungen der
Handelskammern. So bestanden 1929 mehr als 1500 Steno¬
graphen diese Prüfung nach der Einheitskurzschrift. Das ist
fast die dreifache Teilnehmerzahl aller anderen Systeme zu¬
sammengenommen. Wer diese Schrift erlernen will, beachte die
Anzeige in dieser Zeitung.

* Aus der Brookwegsiedlung. Fm Baugewerbe wird in
diesem Frühjahr über eine große Flaute in der Bautätig¬
keit und großen Mangel an Verdienstmöglichkeiten geklagt.
Zwar fehlt es nicht an Baulust , an Baugelände usw . , aber
es fehlt überall an dem, was fü » das Bauen am notwendig¬
sten ist : am Geld . So hat denn auch in den meisten Sied¬
lungen die Bautätigkeit mehr oder weniger fast ganz auf¬
gehört . Etwas flotter eingesetzt hat sie mit Beginn der Bau¬
saison an der V.-Kobbe- Straße und in der Brookwegsiedlung,
wo die Siedlungsgenossenschaft eine größere Anzahl von
Neubauten in Angriff genommen hat . In der Brookweg-
stedlung sind acht neue Zweifamilienhäuser an dem ersten,
also dem östlichen Querwege , den man in südnördlicher
Richtung über das Siedlungsgelände angelegt hat , im Ent¬
stehen. Mit dem Bau derselben ist erst vor einigen Wochen
begonnen worden , doch wurde derselbe mit Hochdruck be¬
trieben , so daß jetzt die sämtlichen acht Neubauten bereits
im Rohbau fertig und unter Dach gebracht sind. Nun sollen
auch die Jnnenarbeiten schnell gefördert werden , damit die
in den neuen Häusern enthaltenen 16 Wohnungen noch bis
zum 1 . Juni bezugsfertig werden . Mit der Fertigstellung
dieser Häuser umfaßt die Brookwegsiedlung, die erst im ver¬
gangenen Sommer in Angriff genommen wurde , dann
19 Zweifamilienhäuser , mit 38 Wohnungen . Die Wohnungen
enthalten schöne und genügende Wohnräume , aber entbehrt
werden darin jeglicheKellerräume zur Ausnahme von Winter¬
vorräten . Nachdem der Brookweg, der der Hauptverkehrs¬
weg für die Siedlung ist , gründlich aufgebessert worden ist,
und die großen Wälle mit ihrem Holzaufschlag beseitigt sind,
und überall schmucken Vorgärten Platz gemacht haben , auch
bei den Häusern die Gärten in Ordnung gebracht sind, bietet
die Kolonie das saubere Bild eines neuen, freundlichen
Siedlungsortes . — Außer dem erwähnten östlichen Quer¬
wege ist weiter westlich auch in südnördlicher Richtung ein
zweiter Querweg über das Siedlungsgelände gelegt. Beide
Querwege laufen parallel und können mit der Zeit bis an
die Alexanderheide nordwärts weitergeführt werden . An
dem westlichen, bisher noch unbebautem Querwege ist der
Bau von weiteren zehn Zweifamilienhäusern geplant , die
demnächst in Angriff genommen werden sollen. Das Stein¬
material für diese weiteren Neubauten , durch die die Siedlung
eine bedeutende Erweiterung erfahren wird , ist schon zum
Teil angefahren-

Hausbäke gespeist wurden . Am Rathaus wurde die großeautomobile Magirus -Leiter, die eine Steighöhe von 29 Meter
hat , aufgestellt; am Gebäude der Städtischen Sparkasse eine
handbetriebene , mechanische Leiter. Das Feuer wurde durch
Rauchpulver demonstriert . Man nahm weiter an , daß im
Rathause Menschenleben in Gefahr seien : Das Sprungtuchwurde ausgebreitet und eine — Puppe sprang vom Balkon
aus hinein . Ebenfalls verwandt wurde der sog. „Rutschsack " ,der dazu dient , Personen aus den oberen Stockwerken, wenn
das Passieren der Treppen bereits unmöglich ist , ins Freie
zu befördern . In ganz kurzer Zeit konnte aus allen Schlauch¬
leitungen Wasser gegeben werden . Man hatte außerdem
Schläuche über die Treppen in das Innere des Rathauses
gelegt. Nach etwa halbstündiger Arbeit sah man den an¬
genommenen Brand als gelöscht an , worauf die Fahrzeuge in
langer Reihe wieder abrückten. An der Uebung nahmen
sämtliche Fahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Oldenburg,
ausschließlich der Vororte , teil , und zwar : eine große auto¬
mobile Leiter, zwei Motorspritzen ( 1000 und 2000 Liter/
Minute ) , eine mechanische Leiter, der automobile Spreng¬
wagen ( 1000 Lit ./Min . ) , ein Kommandowagen mit trag¬barer Pumpe ( 400 Lit ./Min . ) und ein Krankenauto.

Die Uebung fand bei den zahlreichen Zuschauern das
größte Interesse und bot einen interessanten Einblick in die
Arbeit der Wehr bei einem Großfeuer . Ueberrascht war man
auch durch die schnelle , exakte Arbeit der Mannschaften, die
eine geübte Hand verriet . Alle Geräte funktionierten tadel¬
los , ebenso war das bei der Uebung verwendete Schlauch¬material mit Wenigen Ausnahmen gut. Die Uebung hatteden Zweck , zu zeigen, wie die Feuerwehr und mit welchmodernen Geräten sie arbeitet und sollte den Bewohnern
Oldenburgs vor Augen führen , daß sie sich auf ihre gut
organisierte Feuerwehr verlassen können. Wir glauben , daßdie glänzend verlaufene Uebung diesen Zweck erreicht und
gleichzeitig die Feuerschutzwochein Oldenburg würdig er¬

öffnet hat.

Vev ToÄ aus «Len Schienen.
Am 27 . April um 22 .30 Uhr ist beim Posten 9a vor

Bahnhof Rastede im Gleis Oldenburg -Wilhelmshaven die
Leiche der 42jährigen Ehefrau C. aus Südende bei Rastede
gefunden worden . Die Frau litt seit 5 Jahren an Schüttel¬
lähmung infolge von Gehirnentzündung . Es ist daher an¬
zunehmen, daß Selbstmord vorliegt.

UuskckuMitrung äer« Ullgemsinen Orts
Krankenkasse Äer StaÄt SMenburg.

Zu der am Freitagabend abgehaltenen ordentlichen Aus¬
schußsitzung hatten sich sämtliche 12 Vertreter der Arbeitgeber
und von 24 Vertretern der Versicherten 22 eingefunden . Zum
ersten Tagesordnungspunkte : „Abnahme der Jahresrech-
nung von 1929"

, lag ein umfangreicher , gedruckter Jahres¬
bericht vor . Derselbe wurde durch Ausführungen des Reü-
danten ergänzt . Wenn die Kasse trotz der Grippe -Epidemie
noch günstig abgeschlossen habe — denn sie habe gegen 1928
nur 1000 Mark mehr ausgegeben — sei dies auf die Erhöhung
der Beiträge , Erhöhung der Karenztage und verschärfte Kon-
trollmaßnahmen zurückzuführen . Die Mehrausgaben seien in
den höhen Arztkosten zu suchen . In der folgenden Aussprache
wurde dies wiederholt unterstrichen . Nach einem kurzen Be¬
richt des Rechnungsprüsungsausschusses wurde die Jahres¬
abrechnung genehmigt und dem Vorstand Entlastung erteilt . —
Es folgte der Bericht über das finanzielle Ergeb¬
nis des 1 . Vierteljahrs 1930 . Aus der vom Kassen-
sührer gemachten Aufstellung geht hervor , daß an eine Herab¬
setzung der Beiträge so lange nicht zu denken ist, als es nicht
gelingt , die hohen Arztkosten herabzudrücken . Trotz Rückgangs
der Behandlungsfälle gegen das 1 . Vierteljahr 1929 um 550,
seien die Arztkosten gestiegen , die Arzneikosten dieselben geblie¬
ben , während das Krankengeld gesunken ist. Es wurde ganz
scharf betont , daß nur an den hohen Arztkosten die hiesige
Ortskrankenkasse kranke , was wiederum an dem Oldenburger
System der Verarztung liege . Auf dem Wege einer schärferen
Kontrolle durch den Vertrauensarzt sei kaum eine weitere
Herabdrückung der Zahl der arbeitsunfähigen Kranken mög¬
lich . Eine Entlastung der Kasse hänge nur von den Merzten
ab . — Nach dieser ungünstigen Darstellung der Kassenlage er¬
klärte der Sprecher der Arbeitgeber , daß sie von dem von
ihnen beabsichtigten Antrag auf Herabsetzung der Beiträge Ab¬
stand nehmen . Die Vertreter der Arbeitgeber seien gewillt,
von sich aus mit den Aerzten zwecks Herabdrückung der Arzt¬
kosten in Verhandlungen zu treten . Damit Hatte die Sitzung
ihren Schluß erreicht.

Der Kassenbericht,
dem wir das folgende entnehmen , weist ein recht umfangreiches
statistisches Material auf . Es gingen ein an Beiträgen der
Arbeitgeber , versicherungspflichtigen und versicherungsberech-
tigten Mitglieder 1546 622,09 Mark ; davon an Beiträgen aus
der Arbeitslosenversicherung 486 928,32 Mark . Die Mitglieder-
zahl betrug im Monatsdurchschnitt 15701 . An Beiträgen gin¬
gen pro Jahr und Mitglied im Durchschnitt 98,50 Mark ein;
diesen steht eine Gesamtausgabe von 99,13 Mark gegenüber,
im Vorjahr 94,16 Mark Pro Jahr und Mitglied . An aus¬
stehenden Forderungen weist der Bericht u . a . 38 000 Mark
rückständige Beitrage auf . Im Rechnungsjahr 1929 hatte die
Kasse einen Verlust an Beiträgen von Arbeitgebern und frei¬
willigen Mitgliedern , die von den städtischen Vollziehungsbe¬
amten als unpfündbar befunden wurden , in Höhe von 10 679,34
Mark , davon entfallen auf freiwillige Mitglieder 2042,47 Mark.
— Verausgabt wurden an Krankenhilfe für Mitglieder
1160 631,75 Mark , Krankenhilfe für Familienangehörige
218 411,12 Mark , Wochenhilfe 64 737,56 Mark , Sterbegeld (177
Fälle ) 8682,55 Mark . Die persönlichen und sächlichen Verwal¬
tungskosten betrugen einschließlich Vergütungen , Gebühren,
Reisekosten , Entschädigung für entgangenen Arbeitsverdienst
usw . von Vorstandsmitgliedern 85 962,10 Mark , sonstige Aus¬
gaben 13 525,07 Mark . Der buchmäßige Vermögensbestand be¬
trug Ende 1929 : 448 054,11 Mark (1928 : 438 086,44 Mark ). An
Arzthonorar wurden insgesamt verausgabt 447 851,26 Mark
(1928 : 405 699,76 Mark ) . Das Honorar betrug für den einzel¬
nen Behandlnngsfall im Durchschnitt bei den hiesigen Prakti¬
schen Aerzten 8,86 Mark , bei den praktischen Aerzten der nähe¬
ren Umgebung 12,69 Mark , bei den Fachärzten : für Augen 5,13,
für Chirurgie 14,70 , für Nerven 17,08, für Hals , Nasen und
Ohren 10,27, für innere Krankheiten 9,15, für Hautkrankheiten
20,66, für Frauenleiden 11,92, für Kinderkrankheiten 8,55 und
für Zahnbehandlung 6,06 Mark . — Die Zahl der mit Erwerbs¬
unfähigkeit verbundenen Krankheitsfälle betrug 9838 , der
Krankheitstage 254 032. Der Stand der arbeitsunfähigen
Kranken betrug im Durchschnitt 5,07 Prozent gegenüber dem
Durchschnitt von 166 Krankenkassen des Reiches mit etwa sechs
Millionen Mitgliedern von 4,35 Prozent . An Krankengeld
wurden 461963,09 Mark , für Krankenhauspflege 187 530,33
Mark und für Arznei und sonstige Heilmittel 128 895,78 Mark
ausgegeben . — Für 177 Personen wurden Heilstättenkuren be¬
antragt und dafür 15 805,13 Mark verausgabt : für 291 Kin¬
der von Mitgliedern wurden Zuschüsse zum Heilverfahren ge¬
währt . 267 Personen erhielten Zuschuß zu Zahnersatz , und
zwar 172 Versicherte 3654,45 Mark , und 95 mchtversicherte Ehe¬
frauen 2068,45 Mark , insgesamt 5722,90 Mark , im Vorjahre
5029.15 Mark.

ver Sokn äes vor einigen Jahren inStrückhausen ermordeten Händlers
Aüthemann als Messerheld.

* Elsfleth , 28. April.
Rüthemann war verlobt mit einem Dienstmädchen in

Elsfleth und hatte auf seine » Nachfolger , den Schlosser HansKuik aus Elsfleth , einen Hatz, dem er des öfteren Lust machtedurch AnPSbeleien und Schlägereien . Auch am gestrigen
Sonntagabend , als Kuik mit feiner Freundin eine Radtour
nach Moorriem gemacht hatte , stellte er das Paar aus der
Rückfahrt nach Elsfleth . Bei der entstehenden Schlägerei erhieltKuik mit einem Schlagring eine Verletzung am Kopfe . Kuik
flüchtete in der Richtung Elsfleth , wurde aber in der Nähe der
Gastwirtschaft Vorwerkshof von Rüthemann eingeholt undabermals , diesmal mit einem Messer , angefallen . Rüthemann
brachte dem Kuik eine tiefe Stichwunde am Halsebei . Bei dem zweiten Stiche seitlich oben durch die Schädeldecke
brach die Klinge im Kopfe ab. Kuik flüchtete noch bis zurWirtschaft Vorwerkshof . Nachdem er hier bat , ihm die Klingeaus dem Kopfe zu ziehen , brach er infolge des erlittenen
Blutverlustes zusammen . Der sofort herbelgerusene Arzt vr.
Hofsmann (Elsfleth ) ordnete nach Anlegung eines Not-
verbandes die Ueberführnng ins Krankenhaus an . Die Ver¬
letzungen sind derart , daß an einem Aufkommen vorläufig ge¬zweifen wird . Der Täter , bei dem außer dem zerbrochenen
noch ein zweites Messer gefunden wurde , befindet sich in Haft.

Ist
* Das Säuglingsheim des Landesverbandes der Vater¬

ländischen Frauenvereine vom Roten Kreuz in Oldenburgund der Zweigverein Oldenburg beabsichtigen in der erstenHälfte des Mai . einen Kursus über Säuglings¬
pflege zu veranstalten , der zwei Abteilungen umfassen
soll , eine für junge Mütter und eine andere für alle an dem
Thema interessierten Frauen und Mädchen. Frau vr . rusä.
Böning wird den Kursus leiten , unterstützt von den
Schwestern des Säuglingsheims . Die Dauer ist auf etwa
6 Wochen berechnet mit je zwei Doppelstunden in der Woche.Die theoretische Unterweisung wird voraussichtlich in einem
geeigneten Raum in der Stadt stattfinden , die praktische im
Säuglingsheim in Dietrichsfeld. Anmeldungen werden er¬beten an die Leitung des Säuglingsheims , Alexander-
Chaussee 200 , Tel . 3311, die auch zu näherer Auskunft gernbereit ist.

* Von der Hunte. Vor kurzem sind verschiedene Ohm-steder Landleute , die an der Hunte im Ohmsteder FeldeLand haben , geladen worden , um die von der Behörde fest¬
gesetzten Ent sch äd i gun g en für Land , das zur
Verlegung des Hunte betts und für andere
Arbeiten , die damit Zusammenhängen , ent¬
gegenzunehmen. Die Landleute bekommen 4000 Rm.
pro Hektar. Durch die Erweiterung bzw . Verlegung des
Huntebetts muß auch das stehengebliebene starke Fundamentdes , da es nicht mehr gebraucht wurde , abgebrochenen
Pumpwerks bei Jprnmp verschwinden. Da die in Betracht

^ kommenden Landwirte aber der Meinung sind , daß sie über
kurz oder lang wieder umständehalber eines Pumpwerks
bedürfen, so hat die Behörde in Aussicht gestellt, das
Fundament auf ihre Kosten an anderer Stelle wieder herzu¬
stellen mit ebenso dicker Mauerung wie beim alten Pump¬werk. Die Landleute können das abzutretende Land zu einem
angemessenen Preise vorläufig noch benutzen, laufen aber
Gefahr , daß es die Behörde in jedem Augenblickin Anspruch
nehmen kann zwecks Verlegungsarbeiten.

* Bestandene Prüfung . Der Kochvolontär Walter
Hinze, Sohn des verstorbenen Stadtkochs Wilh . Hinze,
hier , bestand vor dem Prüfungsausschuß der Bremer Ge¬
werbekammer seine praktische Kochprüfung mit dem Prädikat
„ sehr gut " .

* Von der Straße . Me Rhododendronanlage auf der
Staulinie ist bekanntlich wie mancher andere Baum
und Strauch ein Opfer des vorvergangenen Winters ge¬worden . Mehr als die Hälfte der Sträucher der Anlage erfror
und starb im Frühjahr und folgenden Sommer ab . Von der
schönen Anlage blieben nur kümmerlicheReste, die kein Auge
mehr erfreuen konnten. Jetzt ist man dabei, auch die Resteder
Anlage zu beseitigen. Die noch im Wachstum gebliebenen
Sträucher werden aus dem Boden gehoben und sollen an
verschiedenen Stellen in der Umgegend wieder angepslanzt
werden , so auch am rechten Hunteufer beim Amtsgerichts¬
gebäude. Die Beetfläche auf der Staulinie wird mit Gras¬
samen angesät werden und künftig einen grünen Rasen
bieten. Durch die Beseitigung der Reste der Rhododendron¬
anlage , die nur noch unansehnliches Gestrüpp waren , wird
sich das Bild der Staulinie verschönern. Vor allem wird
dadurch diese Straße an Uebersichtlichkeit gewinnen , die dort
bei dem regen Straßenverkehr bisher viel zu wünschen übrig
ließ . — Am unteren Stau traf ein großer Getreidekahn mit
einer Ladung Gerste aus Brake und ein größerer Kahn mit
einer Ladung Holz aus Memel ein. Mit dem Löschen der
Schiffe ist sofort begonnen worden.

* Kurze Notizen. Aus Anlaß der Frühjahrs - An-
geldprämfienverteilung auf dem Pferdemarkt hattedie Stadt größeren Besuch aus dem Lande . — Eine
eigenartige Ruhestätte hatte sich ein Mann in
den mittleren Jahren , der anscheinend vom Lande her der
Stadt einen Besuch machte, ausgesucht. Nachdem er auf des
Staulinie der Flasche in kräftigen Zügen zugesprochenhatte«verlor er die Gewalt über seine Glieder , fiel hin und blietz-
völlig machtlos über seine Bewegungen , neben dem Fußsteig
vollständig besinnungslos liegen, bis eine Schutzmannsstreise
sich seiner annahm und ihn mit einem Handwagen nach der
Wache brachte und in Schutzhast nahm . — Nachdem der
Storch schon vor einigen Wochen aus dem Süden zu uns
zurückkam , ist jetzt auch der Kuckuck wieder zurüügekehrtund läßt schon seinen Balzruf vernehmen.
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Attoi ' ia - Tkealei ' .
Im Astoriatheater findet , wie alljährlich , auch in

diesem Jahre ein Tanzturnier statt , zu dem bereits die
Ausschreibungen ergangen sind . Die Veranstaltung , die ganz
grob ausgezogen wird , steht unter Leitung von Tanzlehrer
B eub - Oldenburg und geht laut Anzeige am 1 . Mai vor sich.
Das Turnier findet in zwei Teilen statt . Im ersten sind an
Pflichttänzen vorgesehen : 1 . Quick Step , 2 . Tango , 3.
Slow Fox , 4 . English Waltz. Im anderen Teil steht
der deutsche Walzer im Mittelpunkte . Die „Astoria " hat
anläßlich dieses besonderen Ereignisses eine Reihe wertvoller
Preise gestiftet , die ab heute im Musikhaus Franke, Heili-
gcngeiststraße , ausgestellt sind . Näheres ist aus dem Anzeigen¬
teil ersichtlich.

A
* Central -Cafs . Am Sonnabend stieg nach dem offi¬

ziellem Programm des R h e i n l a n d q u a r 1 et t s ein
Konzert der einheimischen Kapelle Alfred Schmidt, die
man sonst im allgemeinen nur bei Veranstaltungen mehr
interner Art zu hören bekommt . Es wurde der sehr er¬
freuliche Beweis erbracht , daß wir in unserer Stadt über
Berufsmusiter verfügen , die von sehr ansprechendem Format
sind , dabei nicht nur technisch auf der Höhe , sondern auch in
der Gestaltung ihres Programms ein Niveau erreichen , das

manche auswärtige Kapelle , die wir in letzter Zeit in unserer
Stadt gehört haben , nicht besitzt . So kam man mit einersehr
modernen Besetzung (Saxophon , Trompete , Schlagzeug,
Klavier ) . Der Eindruck war bestechend , besonders Alfred
Schmidt selber , der sich als ein ausgezeichneter Pianist
und Akkordeonspieler erwies.

K
* Nadorst 28. April . Am Dienstag feiern die Eheleute

Eisenbahnschmied a . D . Johann Tiarks und Frau das
Fest der goldenen Hochzeit.

* Ahlhorn , 28 . April . Der Leiter des C a r it a s h e i m e s,
Direktor Höping ist vom Bischof von Münster zum Pfarrer
der Ueberwasserkirche in Münster ernannt . Am heutigen Mon¬
tag nimmt er Abschied von hier , um in den nächsten Tagen
seine neue Stellung anzutreten . Direktor Höping hat sich um
die Entwicklung des Caritasheimes große Verdienste erworben.
Seine persönlichen Fähigkeiten wie seine menschlichen Eigen¬
schaften erleichterten ihm die verantwortungsvolle Stellung
als Leiter des Caritasheimes , des größten Ktnder - Erholungs-
heimes des Oldenburger Landes . Der Scheidende , der sich auch
in ntchtkatholischcn Kreisen des Oldenburger Landes wie bei
den Behörden des Landes großer Wertschätzung erfreut , ist
der erste Direktor des Heimes , das nach Eingemeindung der
früheren Stadt Hamborn nunmehr der Stadt Duisburg ge¬
hört . Er hat durch seine Tätigkeit und Anregungen dazu bei¬
getragen , daß das Caritasheim aus kleinsten Anfängen zu
einer in jeder Hinsicht vorzüglich und modern eingerichteten
Anstalt , die in jedem Jahre Hunderten von Kindern Er¬
holungsmöglichkeit bietet , ausgestaltet ist. Direktor Höping
werden als Dank und Anerkennung seiner zielbewußten Arbeit
viele gute Wünsche mit auf den Weg gegeben werden . —
Zum Nachfolger des Scheidenden ist in den letzten Tagen
Präses Kruse ernannt worden . Der Neuernannte ist seit
der Gründung des Caritasheimes der Mitarbeiter des bis¬
herigen Direktors . Ihm war insbesondere die Leitung des
St . Ludgerus - Heimes , des auf dem Gelände des Caritas¬
heimes befindlichen Erziehungsheimes für junge Männer , die
der Fürsorgeerziehung unterstellt sind , anvertraut . Auch dem
neuen Direktor geht der Ruf einer auf sozialem Gebiet er¬
fahrenen und tatkräftigen Persönlichkeit voraus.

* Schwei , 27 . April . Auf der Straße von Rodenkirchen
nach Varel , in der Nähe von Schwei , ereignete sich ein be¬
trübender Unglücksfall. Der Haussohn G . Müller
aus Süderschwei befuhr mit seinem Motorrad diese Strecke
und geriet vor ein ihm entgegenkommendes Fuhrwerk , das aller
Wahrscheinlichkeit nach nicht ordnungsgemäß beleuchtet gewesen
ist . Der hiesige Arzt , vr . wsä . Beseke, leistete dem M ., der
erheblich an der Kniescheibe verletzt war , die erste Hilfe und
ordnete die sofortige Ueberführung des Verletzten in das
Evangelische Krankenhaus in Oldenburg an . Der Soziusfahrer
kam mit dem Schrecken davon . Der Fuhrmann von dem Ge¬
fährt ist nach dem Unfall , ohne sich um die Verletzten zu küm¬
mern , weitergefahren und unerkannt entkommen.

* Golzwarden , 28 . Aprjl . Jetzt wird wieder hier ein N e u -
bau errichtet , und zwar sür Herrn Maurermeister Hese-
mann, Hierselbst . Auch dieser wird wieder an der Bahnhof¬
straße errichtet . Dahin drängt doch alles , so daß wir es Wohl
noch erleben werden , daß die lange Häuserzeile zum Bahnhof
Golzwarden bald ganz geschlossen ist.

* Dänikhorst , 23 . April . Aehnlich wie in der Gemeinde
Edewecht , wird jetzt auch hier eine Begradigung der
Aue angestrcbt . Die neue Linienführung ist bereits abgestcckt
und von dem Vorstand der Ammerländer Wasseracht in An¬
wesenheit von Baurat Friedrichs, Oldenburg , besichtigt
worden . Im Anschluß an die Besichtigung fand bei Gastwirt
Neumann in Dänikhorst eine Versammlung statt , in der die
geladenen Grundstückseigentümer stark vertreten waren . Letztere
erklärten sich mit der vorgesehenen Begradigung der Aue ein¬
verstanden und erteilten der Baubehörde die Bauerlaubnis.
Eine längere Aussprache , betr . Wehrgerechtsamkeiten , wurde mit
dem Ergebnis beendet , daß den Grundbesitzern auch nach der
Verlegung das Recht , Wehren zu unterhalten , erhalten
bleiben soll.

* Vechta , 25 . April . Tagung der katholischen Stu¬
denten. In den Osterlagen hielten hier die CV . und der
KV . , und zwar die Aktiven und die Alten Herren , ihre Oster¬
tagungen ab , die bis zum Osterdienstag dauerten . Am Oster¬
montag fand u . a . eine eindrucksvolle Gedenkfeier am Krieger¬
denkmal statt . Abends war Festkommers im Melcherschen Saale.
Die Festrede hielt Privatdozent Dr . Braunbach- Bonn . Er

edachte dankbar aller derer , die die Kulturgüter gestaltet
oben , dankbar der gefallenen Krieger und auch in Dankbarkeit

des gegenwärtigen Staates , mit dein die katholischen Studenten
und für den sie arbeiten wollen . Der Vorsitzende der hollän¬
dischen katholischen Studentenverbindung an der Technischen
Hochschule rn Delft , überbrachte seinen Gruß in holländischer
Sprache . Hernach wurde ein namhafter Betrag sür ein zu schaf¬
fendes KV .-Haus in Wien gestiftet.

* Vechta , 28 . April . Sämtliche 15 Lehramts¬
bewerber, die vom 25. bis 28. März am staatlich - päda¬
gogischen Lehrgänge in Vechta die erste Prüfung für das
Lehramt an Volksschulen bestanden , haben zu Beginn des
neuen Schuljahres Anstellung im Schuldienste gefunden.

* Cloppenburg , 28 . April . Oberpostmeister Müller-
Wittmund wird zum 1 . Mai nach hier versetzt und nimmt die
Stelle des nach Aurich versetzten Oberpostmeisters Graal-
mann ein.

* Essen i . O . ,27 . April . Beim Kartoffelpflanzen
vom Tode überrascht wurde die 48 Jahre alte Frau
Biermann . Während sic ihr kleines Kind zu sich heranrief , erlitt
sie einen Herzschlag.

Mem elen Selkuk paKt . . .
* Cloppenburg , 27 . April.

Zu dem Einbruch in der Wirtschaft des Kaufmanns
Spark zu Sevelten ( Nutteln ) wird uns noch geschrieben:
„Wie bemerkt , hatte der Täter , der u . a . etwa 300 RM bei
dem Einbruch ergaunerte , seine Schuhe am Tatorte stehen
lassen , die nunmehr zu seiner Festnahme führten . Man hatte
polizeilicherseits sämtliche Schuhgeschäfte der Umgegend von
der Sache benachrichtigt und hierbei das Matz der Schuhe
genau angegeben . Als nun in einem hiesigen Schuhwaren-
geschäst >. anderen Tages ein Mann , um Schuhe der fraglichen
Größe zu kaufen , erschienen war , wobei er einen Fünfzig-
Markschein präsentierte , telephonierte der Inhaber einem
hiesigen Kommissar , der gleich darauf an Orte und Stelle er¬
schien und den Unbekannten ins Verhör nahm . Es handelt
sich wahrscheinlich um einen ziemlich schweren Jungen , dem
noch ein weiterer Diebstahl zur Last gelegt wird . In der Hast-
zelle bekam der Mann einen Tobsuchtsanfall und suchte alles
Mögliche zu demolieren . Man war zur Anlegung von Hand¬
schellen gezwungen . Einen weiteren Anfall erlitt der Ver¬
haftete , der augenscheinlich simulierte und beständig schrie , er
sei verrückt , vor dem Untersuchungsrichter . Ueber die Her¬
kunft des Geldes konnte er keine befriedigende Auskunft
geben . "

Vurck Klilrkeklag eingeLsekevt.
Ostrittrum, 28 . April.

Am Sonnabcndnachmittag hatten wir schwere Ge¬
witter, die viel Regen brachten . Leider ist eines unserer
schönsten Bauernhäuser vom Blitzschlag getroffen und total
eingcäschert . Es ist das alte , mit Stroh gedeckte Bauernhaus
vom Landmann Hermann Eilers. Das Feuer konnte
auf das Wohnhaus beschränkt werden . Tiere sind nicht ver¬
brannt , und von dem alten , schönen Eingut konnte noch
manches wertvolle Stück gerettet werden . Aber es ist doch
betrübend , dost ein Stück Dorfidylle auf immer ver¬
schwunden ist.

Delmenhorst , 27 . April.
Gewitter gingen am Freitag und Sonnabend in den

späten Nachmittagsstunden über die Delmenhorster Gegend
hin . Sie brachten reichliche Regenmengen , die sehr not¬
wendig waren . In Adelheids und Umgegend klagte man
schon über großen Wassermangel . Ein kalter Schlag traf
am Sonnabend ein Haus an der Kantstraße , ohne jedoch
größeres Unheil anzurichten.

X . Oberstem , 25 . April . Ter Stadtrat hat die Stadtverwal¬
tung beauftragt , die Abhaltung einer einheitlichen , alle Bevölke¬
rungskreise umfassenden Befreiungsseier vorzubereiten.
Die letztere soll in allereinfachster Form gedacht und gehalten
sein ; daß an ihr jeder Mitbürger ohne Rücksicht auf seine per¬
sönlichen Anschauungen teilnehmen kann . Eine Besprechung
der Vertreter aller Vereine usw . findet am Dienstag , 29. April,
statt.

II . Wilhelmshaven , 26 . April . Das fernlenkbare Ziel¬
schiff „Zähringen "

, das vor Ostern bei Schießübungen in
der Nordsee verwendet worden ist, wird auf der Marinewerft
repariert . Bei den Schießübungen ist der Schornstein der
„Zähringen " zerschossen worden , so daß ein neuer Schornstein
aufgesetzt werden muß ; die „Zähringen " erhält einen alten
Schornstein des Linienschiffs „Schleswig -Holstein " .

Ll . Wilhelmshaven -Rüstringen , 26 . April . Die Zahl der
Arbeitslosen im Jadegebiet ( Wilhelmshaven -Rüstringen-
Varel -Jever ) ist immer noch außerordentlich hoch. Das ist zu¬
rückzuführen auf die Entlassungen bei der Marinewerft , die
Stillegung der Hansa - Automobilwerke in Varel und der
Ziegeleibetriebe in Bockhorn und Rüstringen . Am letzten Stich¬
tag betrug die Zahl der Arbeitslosen 5347.

v̂. Leer , 24 . April . In den letzten Tagen weilte eine An¬
kaufskommission aus Konstantinopel in Ostfriesland , um Ar¬
tilleriepferde anzukaufen . In den verschiedenen Kreisen wurden
14 Tiere zu Preisen von 800 bis 825 RM angekauft . Die
Pferde wurden von hier aus nach Konstantinopel verladen . —
Ein größerer Transport von Zuchthäuslern wurde gestern durch
die Stadt geführt . Die Gefangenen werden nach den ostfriest-
schen Mooren geführt , wo sie Entwässerungsarbeiten verrichten
sollen . Die hiesige Polizei begleitete den Transport . — Der
vor einigen Jahren neu entstandene Ort Wiesmoor erhält jetzt
schon ein Gotteshaus . Zu der Kirche im Hochmoor wurde am
zweiten Osterfeiertage der Grundstein gelegt . Die Ansprache
hielt Superintendent Siuts, Wilhelmshaven . Eine Urkunde
über die Entwickelung des Wiesmoors und des Kirchenbaus
wurde eingemauert . U . a . nahmen Regierungspräsident Berg¬
haus aus Aurich und Landrat Liebenow aus Wittmund
an der Feier teil.

* Berumbur , 26 . April . Tod einer Hundertjäh¬
rigen. Hier starb die als „ Mutter Tätje " weit und breit
bekannte Landwirtswitwe Tätje Regina Neumann kurz vor
Vollendung ihres 100. Geburtstages . Ostfriesland ist das
Land der alten Leute.

WitLerungsbeobachtrrngen in Oldenburg
r-on A . Schulz . Ovtiker.

Thermomet. Barometer Lusttemp 06l §.
Monat tn (üsts .o m mm Monat Höchst Modrigst

27. AprO 7 Uhr nm. 13,7 764 27 . April 4 - 15,5 4- 8,5
28. April 8 Uhrvm. -t- 11,1 759,9 28. April

Ia VMÄüeltltAlIl
aus eintreff . Ladung habe ich noch abzugeben

N. vriepkMerl N -
°,'N "zM

Größere Partie Einsassunasbuchsbaum
billig abzugeben und immergrüner Liguster.
Weißdorn , schöneQualität . Ziegelbosstr . 68

Zu kaufen gesucht ein mitt elschweres

Pfero (gr. Russe)
Gastwirt W . Brüers.

Munderloh b. Kirchhatten.

Mg z« MM«
Sorten und Größen , Ziersträucher , Hecken-
pflanzen , Buche , Liguster , Weißdorn , Koni¬
feren , Rosen , Buchsdaum und sonst, für den
Garten . Verkaufsstelle Ziegelbofftr . 68

WaS man Un der Ehe wisse » « ußr
von vr . Kühner -Etfenach . Aus dem Inhalt:
Die Liebe zum andern Geschlecht. Geschlechts¬
trieb u. Schamgefühl . Heiraten od. nicht . Die
Vergangenheit d. Mädchens . Jungfräulich¬
keit . Ehe , Gesundh ., Geichlechtskrankh . Die
Wahl des Ehegatten . Was liebt das Weib
am Mann ? Was liebt der Mann am Weibe?
Verhalt , t . d . Ehe,Verlob ., Hochz.,FUtterw . Er-
zeih ^ z. Ehe . Sex . Hygiene . Unglück! Ehen.
Die Wund . d . Zeugung . Knabe od. Mädchen n.
Wunsch . Das Buch bringtv . Ausklär . üb . Liebe
u . Ehe . Preis 2 .50 frei . W . A . Schwarze ' s
Verlag , Dresden -N . 6 268.

Bauplatz
au der Hauptstraße in Eversten , in der
Nähe des Sportplatzes , habe ich im Auf¬
träge unt . günstigen Bedingungen zu verk.

üerkarü Lüning , Auktionator,
Oldenburg -Eversten . Hauptstraße 27.

Telephon 4914.

klitkMrMkilsii
mit kleinen Schönheitsfehlern

^ 2 .50 . 3,50.
Gummi - Keller

Kgü-Munsterlvb , lllüenburg,
Lange Straße 73,

Skk MM« «!«
bittet um Abnahme seiner Waren

am letzte « Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle,

Rosenstraße 41, Telephon 2300
iKlaoiergeschäft H. Vardingi.

iiiie Sss» keile
werden angenommen

zum Färben,
Weiß - und Leder-

GerbeN
An - und Verkauf

von Fellen . Ansertig
von Pelzsach . Tiere
und Vögel wd . zum
Ausftopfen

angenommen.

ü. iMsverg,
Donnerschwee,

Krahnbergstraße 12.
Fernruf 2202.

Verkauf
eitler

WM MMekk
Rodenkirchen . Zweiter Termin zum

Verkaufe der zu
Alserwurp belesenen Kosstelle

des Landmanns H . G - Spohler in
Oldenburg findet statt am

ÄonnerMg . dem 8 . Mm 193V,
nachmittags 8 Uhr,

in Schmedes Gasthaus in Rodenkirchen.
Die Stelle ist bester Güte . 27,1336 Hekt.

groß , mit ganz neuem Wohnhause und ge¬
räumigen Wirtschaftsgebäuden.

Nähere Auskunft wird gerne erteilt.

p . Zvvg , Ml . Auktionator.

Achtung!
Uebernchme

lämMe 51aü1-

auch Vereine , mit e.
geschloffenen Ij ^ - To .-

Lieserwagen.

v . klvxer
Nadorst . Chauss . 20
Zu erreich . Tel . 2315

Achtung!
öism -ucli ^ alui 'Lckei'

Aus . Kuck, Lindenstr . 18 . Ruf 2807. IleüSMfZte
( Hochfrequenz)

kauf . Sie am best . b.

L. Knetemann.
Alexanderstrabe 7.

Telephon 2317.
Unterteile

stets aus Lager.
Radioschutz 12 Mk.

Wir WMM
Oldenburg t . O„ Hetligengeiststraße i s.

Fernruf 4317.
bildet Fahrschüler für alle Klaffen gut und
gewissenhaft aus . auch obne Berufsstörung. 3n 5 Minuten

Beste Einkaufszenirale
illr Wiederverkäufer in Tabakwaren

Hermann Paraat,
Tabak - Großdandluna,

Haareuftraße 18 , Eckhaus Burgstraße

Nichtraucher
unter Garantie.

Auskunft kostenlos!
A . Müller ^ Co .,

Laboratorium.
Fichtenau B 30

( Kr, Ntederbarnim ) .

zKleine Anzeigen ^

Nahe W Kalben
stehende Kuh

zu verkaufen.
Rudolf Witte,
Streekermoor.

8alü KM. Luk
zu verkaufen.

Diedr . Claußcn,
Moorhausen
Sei Wüsting.

Nabe am Laiben
»ebenste Wne

zu verkaufen,
lllexanderchaussee 83.

Zu verkaufen großer

NMaum-MIib
Stühle , Etagere . Re¬

gulator , Korbsofa,
Bilder u . vsch . Sach.
Bremer Straße 291.

Wanderer-
Motorrad

gut erh ., sehr preis¬
wert.

Kasinoplatz 2,
Fernruf 2751.

Zu verkaufen eine
junge , schwere , im
Juli kalbende

Lnb
H . Fröllje , Etzhorn 2.

Jungs wsistekiib
ru verkanten

H . Martini , Großen¬
meer - Kuhlen.

Umteken
von Kachelöfen und
sämtliche Reparatur,

führt prompt aus
Aug . Nordbruch,

Ofensetzer . Eversten,
Scharnhorststrabe 1.

Oreusssn v/ofikss MSN billig
oiacl scftünsr . einem

^ 80 - WsncjSi 'Si'
spiest clis bnstsmung !<sins
stoüs . — miiiegs värZ
clsfisim gegessen . — fiiscft
sssisrsbencl gibts iesinWsrisn
msbr seil 6sn lug.
(.essen 5is sicft vom Vsi-stster
clis günstigen ösclingungsn
ssgsn

VsestausLgsmsInLcstsst

NZll -VMlW .
' NeiM . XIellitr.

Vlckvuiburs , Oasinoxlat ? 2. Pelöväoa 2751
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Zwischen Hausse und Baisse.
Im Banne ungünstiger Wirtschaftsnachrichten.

Die Prognose des Instituts für Konjunkturforschung.
Weitere Rentenhausse.

Von unserem Berliner Börseukorrespoudeutcn.
L 8. Die ersten Börsentage nach Ostern brachten eigentlichwieder eine Enttäuschung . Trotz aller günstigen markttechni-

schen Voraussetzungen eröffnete die Börse am vergangenen
Montag und Dienstag in schwacher Haltung . Das Publikum
hatte so gut wie gar keine Kaufaufträge gesandt . Daraus
resultierte eine gewisse Mutlosigkeit , die ihren Ausdruck in
Realisationen und Leerverkäufen fand . Diese unlustige Stim¬
mung hielt auch noch am Dienstag an und erst am Bi ittwoch
begann die Tendenz infolge Rückkäufe der Fixer sich wieder
einmal nach oben zu drehen . Die Answärtsbewegung , die sich
plötzlich am Mittwoch durchsetzte , ist darauf zurückzuführen,
daß sich in Spezialwerten aus Sonderursachen eine starke Auf¬
wärtsbewegung durchsetzen konnte , die dann auch die ganze
Börse sozusagen mit nach oben riß . Vor allen Dingen waren
es Chade , I . G . Farben , Reichsbahnvorzugsaktien , Schult-
beiß -Patzenhofer und Ostwerk -e Aktien , in denen sich ein großes
Geschäft zu steigenden Kursen an diesem Tage entwickelte . Lei¬
der flaute schon am vergangenen Donnerstag und Freitag der'
so plötzlich hervorgetretene Elan der Haussepartei wieder ab
und machte neuen Realisationen und Wohl auch wieder Leer¬
verkäufen Platz.

Die Erklärung für dieses auffallende Verhallen der Börse,
d . h . für die dauernden Schwächeansälle trotz denkbar günstiger
markttechnischer Situation ist diesmal recht einfach . Die Börse
Wurde nämlich in dieser Berichtswoche durch verschiedene un¬
günstige Nachrichten aus der Wirtschaft sehr baissegünstig tan¬
giert . Vor allen Dingen waren es die Unkenrufe aus der Mon¬
tanindustrie , die zum Pessimismus Anlaß gaben . Wenn man
auch vielleicht von dieser Seite von früheren Zeiten her an
einen sehr weitgehenden Zweckpessimismus gewöhnt ist, so ist
doch nicht zu verkennen , daß sich die Lage der deutschen Mon¬
tanindustrie in den letzten Monaten tatsächlich erheblich ver¬
schlechtert hat . Die Haldenbestänbe sind infolge des milden
Winters und des rückgängigen Industriebedarfs stark ange¬
wachsen . Auch die Eisenproduktion ist schon seit einigen Mo¬
naten rückläufig und dürfte sich angesichts der ungünstigen
Aussichten aus dem Baumarkt nach Ansicht der Interessenten
kaum so bald heben . Es ist selbstverständlich , daß diese und
ähnliche Aenßerungen aus anderen Branchen die Börse recht
stark deprimierten . Ausfallend ist aber , daß von einem beson¬
ders starken Verkaufsdruck auf dem Montanaktienmarkt vor¬
läufig noch nichts zu spüren ist. Eher war hier im Gegenteil
noch ein gewisser Widerstand gegen ein weiteres Absinken der
Kurse zu spüren . Die Interessenten in Rheinland -Westfalen
verkaufen also offensichtlich ihre Montanaktien vorläufig noch
nicht und man wird daher wohl auch gut daran tun , die Ent¬
wicklung der Dinge ruhig abzuwarten.

Interessant ist auch der neueste Bericht des Instituts für
Konjunkturforschung , der ebenfalls auf die Verschlechterung in
der Montanindustrie hinweist , aber gleichzeitig darauf auf¬
merksam macht , daß bereits jetzt alle geld - und kapitalmarkt¬
politischen Voraussetzungen für einen , wenn auch nur lang¬
samen und bescheidenen Wiederanstieg der Konjunkturkurve
gegeben sind . Auf längere Sicht hinaus glaubt also das In¬
stitut für Konjunkturforschung durchaus optimistifch sein zu
können . Nur die Frage , wann der Aufschwung einsetzen wird,
läßt sich im Moment nach Ansicht des Instituts noch nicht be¬
antworten . Die Kursentwicklung bei einer Reihe der wichtig¬
sten Papiere geht aus nachstehender Uebersicht hervor:

2. Aprilwoche 3. Aprilwoche 4. Aprilwoche
höchst niedrigst höchst niedrigst höchst niedrigst

Berliner Handelsges. 176 175 178 176 177 176
Dtsch . B . u . Disk .-G. 151 150 152 151 151 149
Darmst . u . Nat .-B. 240 239 241 230 230 229
AEG. 173 171 175 171 175 174
Hapag 109 108 116 113 114 111
Nordd . Llohd 109 108 116 113 114 111
Ver . Stahlwerke 101 99 99 98 98 97
Gelsenkirchen 143 141 141 141 141 140
Phoenix 105 104 105 105 105 104
I . G . Farben AG. 175 173 178 175 177 175

Sehr stark rückte diesmal der Markt für
Elektrizitätsw erste

in den Vordergrund des Interesses . Auf Ehade - Aktien
konzentrierte sich zeitweise das gesamte Interesse der Spekula¬
tion und die Aktien zogen sprunghaft von 355 aus 372 Mark
pro Aktie an , um dann aber wieder bis zum vergangenen Don¬
nerstag infolge Realisationen auf 366 Mark pro Aktie zurtzck-
zugehen . Die Spekulation erwartete einen sehr günstigen
Jahresabschluß bei der Gesellschaft und eine Erhöhung der

. Gesamtdividende von 15 aus 18 Unsere Leser werden sicherinnern , daß wir an dieser Stelle in den Zeiten , in denenEhade -Aktien starken Baisseangrisscn ausgesetzt waren , auf die
günstigen Entwicklungsmöglichkeiten dieser Gesellschaft , derenproüuktioneller Schwerpunkt in Argentinien liegt , hingewiesenhaben . Sehr enttäuschend war dagegen die Kursentwicklungbei Siemens L H als ke - Aktien , bei denen die Börse voneinem verschlechterten Geschäftsgang wissen will . Der Kurs
gab per Saldo von 250 auf 245 nach . Auch AEG .-A ktien,die zunächst gut behauptet waren , mußten dann ebenfalls der
schwächer werdenden Allgemeintendenz ihren Tribut zollen,und gingen von 174 auf 171 A zurück.

Die Aufwärtsbewegung in
I . G . Farben -Aktien,

die schon in der Vorwoche zu beobachten war , hielt auch dies¬mal noch an . Der Kurs stieg weiter von 174 aus 177 A , um
sich dann gegen Wochenschlutz nur leicht auf 176 zu ermäßi¬gen . Die Börse rechnet mit der Vorlegung eines günstigenAbschlusses und mindestens wieder 12 A Dividende . Die
Bilanzsitzung findet Anfang Mai statt . Ausfallend ist die
Baisse in

Kaliwerten.
Salzdetfurth gaben von 395 auf 391 und alle übrigenWerte dieses Marktgebietes , vor allen Dingen Westeregelnund Kali - Aschersleben in ungefähr dem gleichen Aus¬
maß nach . Sachlich werden die Kursrückgänge mit dem rück¬
läufigen Kaliabsatz im April , wofür aber konkrete Ziffern nochnicht vorltegen , begründet . Andererseits steht aber Wohl fest,daß die Landwirtschaft nach der starken Besserung der Ge¬
treidepreise und weiteren Hilfsmaßnahmen letzten Endes dochWohl größere Kaliguantitäten als im vorigen Jahre wird be¬
ziehen können . Der Markt für

Kupferwerte
hat sich nach starken Kursschwankungen der Vorwoche endlichwieder beruhigt . Am Wochenanfang zog der Kurs von Mans-
feld - Aktien von 82 auf 86 an , als die Fixer zu Rückkäufenschritten . Als die Rückkäufe aber beendet waren , ging der Kurs
auf 84 A zurück . Ganz ähnlich , 52—53—52 A , war die Kurs¬
entwicklung bei Otavi shares . Die Spekulation hält diesenMarkt aber noch immer für gefahrvoll , weil weitere Preis¬
herabsetzungen des Kupfershndikats nicht ausgeschlossen sind.Eine außerordentlich scharfe Baissebewegung kam gegenWochenschluß in

Kunstseidewerten
zum Durchbruch . Am Wochenanfang wurden die Kurse fürAku -, Bemberg - und Ver . Glanzstoff -Aktien noch durch verein¬
zelte kleinere Meinungskäuf -e und durch umfangreiche Rück¬
käufe gestützt . Gegen Wochenmitte begann aber eine neue Ab¬
wärtsbewegung , als es hieß , daß die internationalen Kar-
tellierungsüestrebungen wieder sehr ungünstig beurteilt werden.Aku-Aktien gaben per Saldo von 111 auf 103 A am vergange¬nen Freitag nach . In ähnlichem Ausmaß sanken Bsmbsrg-und Ver . Glanzstoff -Aktien . Aus Interessentenkreisen hörenwir allerdings , daß die internationalen Kartellierungsverhand¬lungen keineswegs abgebrochen , sondern nur unterbrochen sind,und binnen kurzem wieder ausgenommen werden dürften.

Aus dem Rentenmarkt
standen in dieser Berichtswoche wieder 8 Aige Goldpfandbriefeim Vordergrund des Interesses . Verschiedene Jahrgänge der
Zeigen Preuß . Central -Bodencredit -Psandbriefe erreichtenden Parikurs . In den letzten Tagen schwenkte das allgemeine
Interesse offensichtlich mehr zu den 7 Mgen Werten über , die
noch relativ niedrig stehen (90— 92 W , und in denen man den
kommenden TYP erblickt.

Oele , Fette , Chemikalien . Leinöl: im Verlaus der Wocheweiter abgeschwächt , Preise seitens Harburg um RM 1,25 er¬
mäßigt , Leinöl RM 84,50 exkl. Sohaöl: infolge abgeslauter
Tendenz für Soyaschrot lag Oel fest, RM 60,50 exkl. Cot¬ton öl: unverändert , engl , extrahell Pfd . Sterl . 34,15 . AuchRüböl lag vernachlässigt , deutsches RM 92,— inkl . Rizi¬nusöl: Grundton fest, Preise bisher unverändert , 1 . Pres¬
sung Pfd . Sterl . 42,—, 2. Pressung Pfd . Sterl . 40,—. Rizinus-
ölsettsäure RM 125,— . Rindertalg: letzte Londoner Auk¬
tion ausgefallen . Harz: Tendenz ruhig , amerik . FGH RM
34,65 , I 34,80 , K 35,05 , M 35,25, WG 36,95, WW 38,20 , span.WG RM 35,30 , WW 36,15 . Terpentinöl: Lokoware nachwie vor knapp , Mitte Mai - Lieferung ca . 5 A billiger , amerik.
Balsam - RM 88,—, russ . Balsam - 72,25 , wasserhell mild rie¬
chend 45—49,50 . Bei ruhigem Bedarfsgeschäft notierten wei¬ter : Aetzkali RM 56,20 - 62,—, Aetznatron RM 27,50 bis
29,— , in Stücken RM 34,50, pulv . 37,50, Karbolineum
nußbraun 21,— , Essigsäure 80 5L chem. rein RM 165,—bis 175,—, Hirschhornsalz pulv . 46,50—49,50, Kali¬
lauge 29—33,40 , Litho Po ne R .S . RM 44—52,—.

Ivgeslpiegel öer Mllibnkt.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23 . April

macht die Entlastung weiter gute Fortschritte . Die Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und
Effekten hat sich um 147,2 Mill . auf 1779,0 Mill . RM ermäßigt.Die Golddeckung stieg von 59,2 auf 62,2 A , die Deckungdurch Gold und deüungsfähige Devisen von 67,5 7L aus 70,9In der ordentlichen Hauptversammlung der Commerz-und Privat - Bank, AG ., Hamburg -Berlin , wurde der be¬kannte Abschluß mit 11 Dividende gegen die Stimmeneiner kleinen Opposition genehmigt . Bei der Opposition han¬delte es sich um Angestelltenvertreter , die bemängelten , daßdie hohe Dividende nur durch Inanspruchnahme einerseits der
stillen Reserven und andererseits der Angestellten möglich sei.

Im Zusammenhang mit der Verlängerung des Rhei¬nisch - Westfälischen Kohlensyndikates hat sichdas Syndikat bereit erklärt , den Reedereien , die den angeschlos-fenen Zechen bzw . deren Handelsgesellschaften nahestehen , rd.
50 ^ der über die holländischen Ausfuhrhäfen gehenden Ex¬
portmengen zur Beförderung zu übertragen . Als Vorbedin¬
gung für eine solche Regelung ist ein einheitlicher Zusam¬
menschluß der Reedereien und eine Einigung überdie Verteilung der Transporte innerhalb dieses Zusammen¬
schlusses gestellt.

Die Gräflich Schaffgotschschen Werke, G . m.b. ' H, . haben von einer amerikanischen Finanzgruppe einen
Jnvestitionskredit von rd . 5 Mill . Dollar erhalten , der für den
Bau einer großen Kokerei mit einer Jahresproduktion von rd.1 Mill . To . Koks verwendet werden soll.

Die Daimler - Benz AG ., Gaggenau , wird ihren Be¬trieb größtenteils auf die Herstellung von Nutzfahrzeugen mit
Rohölmotoren umstellen . Diese Maßnahme wird veranlaßtdurch günstige Erfahrungen mit dieser Art von Fahrzeugenund durch die Benzinpreiserhöhung und die neuen Benzin-steuern.

Die Verwaltung der Mansfeld AG . für Bergbauund Hüttenbetrieb in Eisleben ist bei verschiedenenMtttlsterien um Steuererleichterungen sowie um Erleichterun¬
gen beim Absatz von Schlackensteinen eingekommen , darüber
hinaus bei der Reichsbahn um Erleichterung in den Fracht¬kosten, um weitere Stillegungen und Entlassungen vermeiden
zu können.

Die Vereinigten Stahlwerke AG . beabsichtigen,nach den bisher schon angekündigten Betriebseinschrünkungenmit Rücksicht aus den vorliegenden Auftragsmangel bei der
August -Thhssen -Hütte 1000 Mann der Belegschaft zum 15. Mai
zu entlassen.

O
Frerichswerft , AG . , Einswarden i. O . In der ordentlichen

Generalversammlung wurde durch einen Großaktionär ein
Stammaktienkapital von 730 600 RM vertreten . Den Vorsitzhatte Generaldirektor Stapelfeldt . Die Regularien für 1929
wurden einstimmig genehmigt . Danach wird der Verlust von
57192 RM aus neue Rechnung vorgetragen . Die Mitte vori¬
gen Jahres abgeschlossenen zwei größeren Reparationsaufträgefür Frankreich , die infolge der Verhandlungen über den Uoung-Plan bisher nicht fertiggestellt wurden , sind noch nicht wiederin Arbeit genommen worden.

Winterthur -Gesellschaften . Die Schweizerische Unfallver¬
sicherungs -Gesellschaft in Winterthur legt ihren 54 . Rechen¬
schaftsbericht (Berichtsjahr 1929) vor . Die Gesellschaft teiltmit , daß die weitere Entwicklung des Geschäfts günstig undder Geschästsverlauf in seiner Gesamtheit zufriedenstellendwar . Ebenso schloß ihre Tochtergesellschaft „ Winterthur -Le-
bensversicherungs -Gesellschaft " in 1929 günstig ab ; die Gesamt-
Versicherungssumme ist wesentlich gestiegen . Beide Gesellschaf¬ten zahlten seit ihrem Bestehen bis Ende 1929 für 3 134 000
Fülle 467 300 000 RM Entschädigungssummen ; Garantiemittel
Anfang 1930 gleich 134 941150 RM.

Die Arveitsmarktlage im Reich . — 2 160 000 Hauptunter¬
stützungsempfänger . Berlin , 25. April . Nach dem Bericht der
Reichsanstält für die Zeit vom 1 . bis 15. April 1930 schritt die
Entlastung des Arbeitsmarktes nur langsam fort . Die Zahlder Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversiche¬
rung ist zwischen dem 1 . und 15. April 1930 um rund 195 000
Personen auf 1859000 zurückgegangen , während sich in der
Krisenunterstützung die Zahl um 8700 Personen aus 302 000
erhöht hat , so daß insgesamt in diesen beiden Unterstützungs¬
einrichtungen Mitte April 1930 rund 2 IM 000 Hauptunter-
stlltzungsempfänger unterstützt worden sind . Seit dem höchstenStand der Arbeitslosigkeit in diesem Jahre , Ende Februar1930, betrug die Frühjahrsentlastung in beiden Unterstützungs¬
einrichtungen in den sechs Wochen bis zum 15 . April 1930
rund 14 Million Hauptunterstützungsempfänger . Gegenüberdem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres ist die Unterstützungs-
zahl gegenwärtig um 480 MO höher.
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^ Anzulsihen gesüchi ^ ^
Anzuleihen gesucht aus erste mündel-

sichere Goldmarkhypotheken:

Ii voo KM , 1 « 608 KM . 6000 EM.
5000 KM . 3000 KM. 2000 KM.

zu hohem Zinssatz.

L . Heinilntb, Auktionator.
Bergstraße 17 a . — Fernruf 3536.

! UjelgMe t j Zu oeniiieks
Suche zum Herbst

(Oktober ) d. I.

6—IritumU
Wohnung

Studienrat Rüther,
Njener Chaussee IM.

Drei ineinander --
gehende Mum

für Büro oder ge¬
werbliche Zwecke aus
sofort oder später zu
vermieten.

Staustraße 14.

Wbnung
unö sich . Nullung
m . 3000 qiu Land od.
mehr , evtl , mehrere
Hekt. mit diesj . Ein¬
saat zun : 1 . Juni ge¬
gen Pachtvorauszah¬
lung bis 1000 Mark
aus mehrere Jahre
zu verpachten . Ange¬
bote unter C S 690
an die Geschst. d . Bl.

EroUr Laden
ini Zenlllini

zum 1 . Mai zu verm
Mietpreis 60 RM.

Angeb . unt . E L 726
an die Geschst. d . Bl.

Zum 1 . Mai kl.

vbelMkniing
3 Räume , mit Gas-
und Wasserleitg ., zu
verm . Nachzusr . in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

öblt . Zimmer zu
vm . Koppelstr . 4.

ronnig . Wohn - und2 Schlafz . zu verm.
Blumenstraße 561.

! inf . möbl . Schlaf-' zimmer zu verm.
Augüststratze 54.

Ttuve , Kamm . , Kü-" che u . Zub . an sch.
Lage an Wohn .ber.
zu verm . Mon . 40 -lk
Angcb . unt . E R 731
an die Geschst. d . Bl.

Möblt . Zimmer zu" >vrn . Parkstr . 11 o.
vl ruhiges Zimmer" zu vm . Kanalstr . 4.

kaum rum Unter
stell, von Möbeln
billig zu vermieten.

Staustraße 14.

prdl . möbl . Zimmer1 zu vm . Efeustr . Ä.
l/l Wohng . an w .-" ber . einz . Pers . od.
Ebep . zum 1 . 5 . zu
vm . Hermannstr . 22.

Mehrere
gut inöbl. Aninier
zu vermiet . Stau 32.

ffwei m . Zimmer zu« c . Ziegelhofstr . 73.

l SlellemeWeI
— Melker —

mit fnniille
sucht auf sofort oder
später Stell . Schriftl.
Anfrg . unt . E V 735
an die Geschst. d . Bl.

MWimt. Melker
sucht auf sofort Stll.
alz Melker , evtl , als
landw . Arbeiter , wo
Wohnung vorhd . ist.
Ang . unt . N 365 Fil.
Nadorst . Straße 128.

Suche für meine
Tochter , 24 Jahre,

Stellung vis
— Stuke —

b . Familienanschluß
und Gehalt . Selbige
war 1 Jahr in Pen¬
sion . Gefl . Zuschr . an
Frau Mühlenbesttzer

Buß , Thunum
bet Esens (Ostfrsld .)

Fräulein
sucht für ein . Mont.
Aufnahme in einem
Geschäftshause (Mö¬
belbranche ) , um sich
darin einige Kennt¬
nisse zu erw . Mache
alle Arbeit mit . An¬
gebote erbeten unter
E P 730 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

Jung
fahre , mit tw
lkai Stellung

er Mann
21 Jahre , mit besten Zeugnissen , sucht zum1. Mai Stellung in Landwirtschaft bei Fa
milienanschluß . I . Horstmann

Î D^ Offene Stellen

Vertreter , Achtung!
Umwälzende Neu¬

heit auf dem Gebiet
der Waschapparate.
Jede Hausfrau ist
entzückt von d . frap¬
panten Wirk . Wasch-
maschinenbesitzerinn.
kauften uns . Wasch-
app ., der allen bis¬
her dagewesen , sein,
elementar . Wirkung
und Vollkommenheit
wegen den Rang ab¬
läuft . Vertreter und
Vertretertnn ., die m.
Privatverkaussprax.
vertraut sind , wend.
sich unter O K 3085
an Annoncen - Erlen-
kämper , Bochum.

M 1 . Mai
langes Mädchen

Elimar Addiüs,
Sinaburg

bei Golzwarden.

^ täglich und
sH I Amehr verdien.

F gAsleiß . Agenten
F - 8 I durch denVer-^ kauf meiner

Tür -, Wagen - u . Fir-
men -Schilder . Muster
gratis erlcst PSlier5.
Ssrmeo , Goebenstr.

Männliche
Ein Lauliunge
lRMMerj

uäch der Schulz , zum
1 . Mat gesucht.

Crliax,
Schüttingstraße 4.

Nebenverdienlt
bietet führendes Un¬
ternehm . s . Branche
angesehn . Personen
in allen Ortschaften
durch llebernakme
einer Aeriretnng

Angebt , erbeten un¬
ter E U 734 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

kuche auf sofort ein.2 zuverlässigen älte¬
ren Mann für Land¬
wirtschaft . PersöNl.
Vorstellung.

Wwe . Möhlmann,
Dötlingen.

Zangerer
Sibneiöei 'gebllle
auf sofort gesucht.

Fritz Antons,
Mctjendorf i. Oldb.

kes. Ansang Mai
jüngerer

für mein Geschäft.
K . Spille,

Klempnerei , elektr.
Installationen und

Brunnenbau,
Großenkneten.

Weibliche
Gesucht zum 1 . MaiStllnöeiWMen

Bergstraße 14.
Ein nicht mehr un¬

erfahrenes,einfaches
junges Mädchen
mit Familienanschl.
zum 1 . Juni oder
früher gesucht.

Rosenstraße 46.

Gesucht für Haus¬
halt und Landwtsch.

21281 jüngere
— MMen —

von 14 bis 20 Iah
reu auf sofort oder
später.
Hans -Herm . WSbken

Etzhorn 1.

Svlille 8 junges
Wölben gelinkt

Dörfler , Staustr . 12.

Gesucht auk Wort
ein Mädchen und

— Knecht —
von 14 bis 18 Jahr.

August Vosteen,
Stetnkimmen

bei Falkenburg.
Gesucht für d . Sai¬

son zum 15. 6 . ein
im Kochenerkorenes
junges Wölben

Gutes Gehalt und
Familienanschluß,

trandhotel Tiarks,
Nordseebad

Horumersiel.

Suche für meinen
kleinen Prsvathaus-
halt auf sofort

ein helleres
junges Mädchen

ohne gegenseit . Ver¬
gütung.

H . Francksen,
Ruhwarden.

Gesucht auf sofort
klnöerllebes

junges Wööien
für unseren landw .-
schaftlichen Haushalt
b . Familienanschluß
und etwas Gehalt.

Gustav Meiners,
Warfleth

bei Nordenham.
Gesucht zum 1 . Juni

ordentl . Mädchen
lnr Landwirtschaft
gegen guten Lohn.

Hcinr . Brand,
Eversten,

Kaspersweg 31-

Gesucht auf sofort
für mein Gartenlokal
Man . Euersten.

ein tüchtige.
junges Wörben

nur für die Wirtsch.
Jan Woge,

Gewerkfchaftshaus,
Oldenburg,

Kurwicksttaße 2.
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2. B e i l a g e
zu Nr . 114 der „Nachrichten für Stadt und Land " von Montag , dem 28 . April 1930

Die Meise zückt den Silberschlag
So morgenfrüh vor Tau und Tag.
Zizizi zireli
Zizizi zireli.

Hell durch die trübe Stille dringt
Ihr Stimmchen, daß es jauchzt und klingt:
Zizizi zireli
Zizizi zireli.
Und immer wieder klingt der Lauf;
Der graue Vorhang schimmert auf.
Zizizi zireli
Zizizi zireli.
Der Nebel webt und wogt und wallt,
Und lauter singt' s mit Allgewalt:
Zizizi zireli
Zizizi zireli.

Licht blitzt! Der letzte Schleier fällt
In Morgenschöne prangt die Welt.
Zizizi zireli
Zizizi zireli.

F . Weser.

Vie Stellung aes flnanLsusrekuUes
Ues kanUtsges

zu dem Etat des Siedlungsamtes.
Die Mehrheit des Ausschusses stimmt der von der
Regierung beschlossenen Umwandlung der Natural¬

wertrente in Goldmarkrente zu.
Zu den Beratungen des Finanzausschusses zum Etat des

Siedlungsamtes sind noch verschiedene Mitteilungen des
Ministeriums , die sich aus die Umwandlungen der Renten
beziehen, nachzutragen.

Die Regierung erklärte, daß das Staatsministerium be¬
schlossen habe, die Naturalwertrente für sämtliche Siedlungen
auch über den 30 . April 1932 hinaus endgültig in eine Gold-
markrente in der Weise umzustellen, daß die lOOprozentige
Grundrente in eine lOOprozentige Goldmarkrente umge¬
wandelt wird.

Weiter soll die T il g un g s d au er für den Landes-
anteil an dem zinslosen Hausbaudarlehen aus Mitteln der
wertschaffenden Erwerbslosenfürsorge , der bisher nach fünf
tilgungsfreien Jahren innerhalb zehn Jahren in gleicher
Weise zu tilgen war , unter Wegfall der Freijahre auf dreißig
Jahre bei Abtragung in gleichen Raten verlängert werden.
Das Ministerium hat beim Reichsarbeitsminister beantragt,
daß auch die Tilgungsdauer für den Reichsan -
teil an dem zinslose« Hausbaudarlehen aus den Mitteln
der wertschaffendenErwerbslosenfürsorge , der bis zum Jahre
1929 nach fünf Tilgungsfreijahren innerhalb zehn Jahren in
gleichen Raten abzutragen war , ebenfalls für sämtliche Neu¬
siedler auf unkultiviertem Boden unter Wegfall der Freijahrc,
die vom Reiche für die nach 1929 gewährten Darlehen bereits
beseitigt sind , auf 30 Jahre bei Abtragung in gleichen Raten
verlängert wird . Es besteht begründete Hoffnung , daß das

Reichsarbeitsministerium dem Anträge des Staatsministe¬
riums entsprechenwird . Die sozialdemokratischenAbgeordne¬
ten sind der Auffassung, daß die Naturalwertberechnung der
Leistungsfähigkeit des Kolonisten am besten entsprochen wer¬
den könne . Bei Goldmarkrente mit Ablösungsmöglichkeit be¬
stünde außerdem die Gefahr einerVerschleudcrung desStaats-
gutes ; kapitalkräftigen Nachbarn würde die Möglichkeit ge¬
geben , die Siedlungen aufzukaufen. Deshalb lehnt diese Min¬
derheit des Ausschussesdie vom Ministerium beschlossene Um¬
stellung der Naturalwertrente in Goldmarkrente ab.

Dagegen billigt die Mehrheit des Ausschusses den Be¬
schluß des Ministeriums . Wie diese Mehrheit betont , läßt
sich die Arbeitsfreudigkeit und Bedürfnislosigkeit der Kolo¬
nisten nur erklären aus dem unentwegten Streben nach
einenem Besitztum. Diese Tatsachen ständen konträr dem
Anträge der Minderheit . Die Naturalwertrente sei immer
nur ein Notbehelf gewesen, und es sei der einmütige Wunsch
der Kolonisten, zu einem festen Besitzverhältnis zu kommen.
In einem Anträge des nationalsozialistischen Abgeordneten
Hobbie, der u . a . bezweckt , die Renten für Siedler auf Geest-
und Moorböden um ^ und für Marschböden um ^ her¬
unterzusetzen, erklärte die Regierung , daß praktisch der Staat
für die an Kolonisten ausgegebenen unkultivierten Moor-
und Geestböden keine Entschädigung bekäme . Eine Herab¬
setzung der Rente auf die Hälfte würde die Fortführung der
Siedlung unmöglich machen. Zu den Anregungen , den
Kolonisten Darlehen zum Bau von Hühner st ällen
zu gewähren , ist der Ausschuß der Ansicht , daß in diesem
Betriebszweig den Kolonisten weitestgehend entgegen¬
gekommen werden muß . Sind schon auf Neukulturen alle
nur möglichen Erwerbszweige auszunützen, so dürfte be¬
sonders die Geflügelhaltung in kleinen Betrieben Aussicht
auf Rentabilität haben . Zu der E in z i e h u n g der fälligen
Abträge hat die Regierung erklärt, daß besondere
Schwierigkeiten dabei nicht entstanden sind. Allen in Einzel¬
fällen gestellten Anträgen auf zeitweise Befristung oder Er¬
mäßigung der Abträge ist mit Rücksicht auf die allgemeine,
schwierige wirtschaftlicheLage der Landwirtschaft entsprochen
worden . Bezüglich des Erwerbes und der Veräußerung
von Grundstücken im Jahre 1929 hat die Regierung
erklärt, daß im Jahre 1929 99,3572 Hektar zum Preise von
108 063,80 RM verkauft und 285,2633 Hektar zum Preise
von 350 213,48 RM angekauft wurden . Als Darlehen sind an
Kolonisten an Baudarlehen , Notstandsdarlehen und Meli¬
orationsdarlehen bisher von der Landeskasse 785 000 RM
hergegeben, die mit 9 bis 10 Prozent zu verzinsen sind und
zu 4 Prozent weitergegeben werden . Zu der Teichwirtschaft
in Ahlhorn bemerkt die Regierung , daß der Grundbesitz der
Teichwirtschaft sich um das 27 Hektar große Fischteichgelände
in Kampe, das bei dem Ausbau des Küstenkanals als Sand-
lagerplatz in Anspruch genommen und aufgespült worden ist,
vermindert wurde . Im Wirtschaftsjahre 1928 konnten nur
320 Zentner Speisefische für insgesamt 30 781 RM ( gegen
61 073 RM im Jabre 1927 und 52 904 im Jahre 1926 ) ver¬
kauft werden , da der Zuwachs der Fische durch die vor¬
wiegend kühle Witterung des Sommers 1928 beeinträchtigt
worden ist , und durch den harten Frost des Winters 1928/29
Verluste entstanden sind . Für das Wirtschaftsjahr 1929/30
stehen aus der Teichwirtschaft wieder über 600 Zentner
Speisefische zum Verkauf bereit.

Lun, So . Geburtstag Lebars.

Franz Lehar,
der weltberühmte Wiener Operettenkomponist, feiert am
30 . April seinen 60 . Geburtstag . Seine größten Erfolge
hatte er mit der „ Lustigen Witwe "

( 1905 ) . „ Der Graf von
Luxemburg"

( 1909 ) , „ Frasquita "
( 12 ) , „ Paganini " (25 ) ,

„ Der Zarewitsch" (26 ) und in jüngster Zeit mit „Friederike"
und dem „ Land des Lächelns" .

Tö«Meker Kura «.
In Neusüdende ereignete sich ein schwerer Unfall . Der

Sohn des Landwirts Schnieder wurde beim Anspannen von
einem ausschlagenden Pferde so unglücklich am Hinterkopfe
getroffen, daß die Wirbelsäule brach und der junge Mann
in wenigen Augenblickenstarb. Als der aus den furchtbaren
Schrei hinzueilende Vater bei seinem einzigen Sohne aukam,
lag dieser bereits in den letzten Zügen.

klvMnrLSie Airlsge» wdrers sus
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Oer vreirebnle.
Roman von An ny von Panhuys.

33 . Fortsetzung. (NaLdruck verboten.)
Eva sah mit großen Augen von einem zum anderen.
„Ein Scherz ist es leider nicht, den man mir vorschlägt,

scheint es , sondern bitterer Ernst . Nein und nochmals nein,
ich gebe mich nicht zu solcher Intrige her . Hans und ich
kennen uns von Kind an , und da bildet sich Hans ein, mich
zu lieben . Ich nehme es ihm nicht übel, daß er sich so schnell
über meinen Verlust getröstet hat . Aber ich mische mich nicht
ein zwischenihn und Paquita Casanovas . Sie ist ein liebes,
herziges Geschöpf und kein kleiner brauner Affe. Sie hat
etwas dunkle Haut , aber gerade das macht ihr Aussehen be¬
sonders reizvoll. Sie ist ein armes , bescheidenesDing , und
ihr wehe zu tun , brächte ich nicht fertig . Sprechen Sie doch
selbst mit Hans . Wenn er danach einsieht, Sie haben recht,
ist's gut , dann muß sich Paquita damit abfinden . Aber
Senker sein kann ich nicht. Ich warte hier ab, bis mein
Bräutigam mich und Paquita abholt .

" Sie erhob sich . „Eins
möchte ich noch sagen, und es ist vielleicht das Wichtigste. Ich
selbst habe erkannt , die wahre Liebe ist das Schönste und
Wertvollste auf der Welt, und wenn sich zwei Menschen aus
ganzem Herzen lieben , dann ist es Sünde , sie trennen zu
wollen . Große Sünde !"

Sie machte eine Bewegung nach der Tür.
Frau Felsen blickte ihren Mann an.
„Nein , Männe , ein kleiner brauner Affe ist das Mädchen

wirklich nicht, das darfst du Wohl nicht sagen."

„Der Ausdruck stammt aber von dir , verehrte Gattin,"
verteidigte sich der Baurat energisch . „Und all das andere
stammt auch von dir , denn mir ist's schnuppe , meinetwegen
kann sich Hans eine Chinesin heiraten oder eine Eskimo¬
dame . Die Hauptsache ist , es muß ein anständiges Wurm
sein , und sie muß unseren Jungen glücklich machen." Er
warf kriegerisch den Kopf zurück . „So , meine Liebe, das
hast du davon , daß du so tatest, als hätte ich die Bezeichnung
„brauner Affe" geprägt ."

Eva stand an der Tür und sie konnte nicht anders , sie
lachte hellauf.

„Bravo , Herr Baurat , so gefällt es mir besser , wen stört
es denn auch , wenn die zwei Menschen glücklich werden !"

Frau Felsen war ärgerlich.
„Ich meine es doch nur gut mit dem Jungen . Das

fremdartige kleine Geschöpf paßt nicht in den Rahmen
unsrer Stadt , und man würde klatschen , nachdem nun eure
öffentliche Verlobung schon nichts geworden ." Sie rang die
Hände . „O du lieber Himmel, was gäbe das unter unseren

> Bekannten für eine Rederei . Man könnte sich kaum noch
blicken lassen."

„Wenn das auch eine Sorge ist , Frau Baurat, " hielt
ihr Eva entgegen, „dann wissen Sie nicht , was Sorgen sind.
Darauf dürfen Sie es ruhig ankommen lassen. Paquita hat

den Vorzug, sehr schnell die Herzen ihrer Mitmenschen zu
gewinnen ."

Der Baurat hatte sehr schnell den Strick losgelassen, an
dem er mit seiner Frau gemeinsam gezogen, und sagte nun
lässig : „Ich sehe der weiteren Entwicklung der Dinge mit
größter Gemütsruhe entgegen. Wir haben ja nur den einen
Jungen , warum soll man ihm da in Dingen hinein¬
mantschen, die wirklich nur seine eigenen Angelegenheiten
sind ? Weißt du noch , Frau , was für Aerger ich mit meinem
Vater deinetwegen hatte ? Himmel, war der rabiat ! Und
was hast du geheult ! Tage und Nächte, ständig lebtest du im
Ueberschwemmungszustand. Und nun bist du der Ansicht,
wenn du mal vor x Jahren so viel geheult hast, gönnst du
anderen auch das zweifelhafte Glück . Nur weil ein paar
Unken klatschen könnten. Laß sie klatschen , einmal müssen sie
wieder aufhören . " Er rieb seine Hände. „Ich wasche meine
Hände in Unschuld . Und heute mittag begleite ich meinen
Filius zur Audienz an den Lattenzaun , um mir das
spanische Mädchen mal von nahe zu betrachten."

„Das wirst du nicht tun, " empörte sich seine Frau.
„Das werde ich doch tun , mein oller Schah, ich sehe auch

gern mal was Apartes und Junges . Gucken kostet ja nichts,
mein olles Herzpünktecken ! "

Frau Felsen wußte , wenn ihr Mann „mein oller
Schatz " und „mein olles Herzpünktchen sagte, dann tat er
immer , was er wollte.

Sie seufzte sehr betont : „ Meinetwegen ! Ich habe es
nur gut gemeint, aber ich kümmere mich um gar nichts
mehr ."

Der Baurat lachte. „Wäre es denn besser , wenn Hans
seiner Grete , ich meine natürlich seiner Eva nachheulen
würde wie ein Kettenhund . Erst hat er sich auch ja angesteüt,
und da schwurst du der bösen blonden Nachbarin Fehde in
allen Tonarten , beklagtest deinen armen Jungen und gabst
ihm den guten Rat , er solle sich nur recht rasch eine andere
Liebste anschafsen. Na also, weiter hat er doch nichts ge¬
macht. Er hat nur deinen klugen mütterlichen Rat befolgt.
Also, mein Liebchen , was willst du noch mehr ? "

Eva sagte hastig : „Ich habe noch vieles für meine Ab¬
reise vorzuberciten . Ich darf jetzt Wohl gehen/'

„Jawohl , bewilligt , meine liebe Exschwiegcrtochter,"
gab der Baurat vergnügt zurück , „sintemalen ich nun auch
allerlei Vorbereitungen zu treffen habe, für die Audienz am
Lattenzaun , die ich heute mitmachen werde . Ich muß mich
noch rasieren ."

Eva lachte , und Frau Felsen zog einen etwas schiefen
Mund.

Gleich nach dem Essen sprang Hans , wie in letzter Zeit
täglich, gleich nach Tisch auf , murmelte etwas , was man
nicht verstand, und wollte das Zimmer verlassen.

Sein Vater erhob sich aucb.
„Ich möchte dich heute begleiten, Hans , denn schließlich

bin ich auf die Idee gekommen, hinter deiner feurigen Be¬
geisterung muß doch ein bißchen was Besonderes stecken.

Weißt du , ich möchte mir Evas spanischen Besuch mal von
nahe angucken . Sei nett , nimm deinen Vater mit in den
Garten .

"
. . ,

Hans Felsen sah den Vater verblüfft an und fand im
ersten Augenblick gar keine Erwiderung . Dann aber glitt
ein Lächeln um seine Lippen.

„Natürlich , komm nur mit , Vater . Ich finde die Idee
von dir übrigens ganz glänzend . " Er faßte den Vater
unter . „ Komm schnell , wir wollen Paquita nicht warten
lassen.

"
„Paquita ? " staunte der Aeltere , „nennst du sie denn

so ? "
„Natürlich, " gab der Jüngere fast stolz zurück , „sie hat

mir erlaubt , sie so zu nennen , Sennorita Casanovas ist ihr
doch zu lang .

"
„ Viel zu lang, " spöttelte der Vater gutmütig , „ich denke

mir , sie nennt dich aus demselben Grund Hans , nicht
wahr ? "

„Nein , sic nennt mich ein bißchen umständlich: Sennor
'Ans Felsen . Ein H sprechen die Spanier nämlich nicht aus,
aber es klingt famos , und da macht denn die Länge nichts."

Der Baurat lachte : „Nun also los , ich bin neugierig,
mal nahe 'ran zu gehen an das Wundermädchen."

Frau Felsen klapperte etwas erregt mit dem Geschirr.
Felsen neckte : „ Willst du uns begleiten , oller Schatz ? "
Sie wandte sich ab.
„Fädelt nur beide eine Dummheit ein und dann seht,

wie ihr wieder herauskommt . Ich helfe euch nicht."
Da ließ Hans den Vater los und trat zu seiner

Mutter.
„Es wird keine Dummheit , du Allerbeste, glaube es mir.

Weißt du , Mutter , es ist die richtige große Liebe, sonst hätte
ich nicht, seit ich Paquita kenne , sofort jeden Gedanken an
Eva über Bord werfen können! Nein , über Bord werfen
müssen ! Es ist alles so völlig anders wie vorher mit Eva.
Ich kann dir das gar nicht so beschreiben, und ich käme mir
fast selbst etwas komisch vor , wenn ich es versuchen wollte.
Ich glaube , wenn es mir gelingen würde , wäre ich ein
Dichter. "

Frau Felsen schüttelte langsam den Kopf.
„ Mir scheint , du. bist auf dem besten Weg dazu ."
Er sah sie bittend an.
„Mütterchen, wir beide haben uns doch immer gut Ver¬

standen, du verstehst mich bestimmt auch jetzt , Versuche es
nur ."

Seine Augen hatten den treuherzigen Blick eines
großen Jungen , und sie dachte plötzlich ganz resolut , mochten
die Verwandten und Bekannten immerhin ein bißchen
klatschen über den schnellen Sinneswechsel ihres Sohnes,
darauf kam es doch wirklich nicht an . Erst kam sein Wunsch,
sein Glück . Und hindern konnte sie Hans ja doch nicht
daran zu tun , was er wollte . Er war alt genug, seine Hand¬
lungen zu verantworten.

(Fortsetzung folgt .)



BeamtMtagLmg in Oldenburg.
Oldenburg , 27. April.

Am Sonnabendnachmittag war der H a u p t a u s s ch u ß
Äes Landeskartells Oldenburg des Deutschen
Beamtenbundes in Papes Restaurant versammelt , um über
wichtige geschäftliche und auch sonstige Beamtenangelegen¬
heiten zu beraten und zu beschließen . Die Versammlung
war von Vertretern der verschiedenenBeamtenorganisationen
und Ortskartelle stark besucht und wurde geleitet vom Vor¬
sitzenden , Landtags -Abgeordneten , Eisenbahn -Oberinspektor
Alb ers . Er begrüßte die Erschienenen und bewillkomm-
nete in Sonderheit den Bundesreferenten Gründer aus
Berlin . Aus dem dann erstatteten

Jahresbericht
sei folgendes wiedergegcbcn : Auch im verflossenen Jahre
wurde in den einzelnen Abteilungen des Landeskartells er¬
sprießliche Arbeit geleistet, und zwar an der Hand der in
der vorigen Frühjahrsversammlung neu beordneten Statuten.
In allen Ortskartellen herrschte reges Leben. Sie standen
in rühriger Verbindung mit der Kartell-Leitung . Für die
nächste Zeit ist eine Versammlung sämtlicher Vorsitzender in
Aussicht genommen. Eine Neubeordnung der Orts¬
klasseneinteilung ist vorläufig nicht zu erwarten . Die
Beamtenbausparkasse wurde zwar lebhaft in Anspruch ge¬
nommen , hatte aber dennoch zu leiden unter dem Wettbewerb
der zahlreich neuerdings ins Leben getretenen Einrichtungen
von anderen Seiten . Den baulustigen Beamten muß immer
wieder empfohlen werden , gegebenenfalls sich der von ihren
Spitzenorganisationen geschaffenenBausparkasse zu bedienen.
Die Bemühungen auf Einrichtung von Fortbildungs¬
möglichkeiten für die Beamten haben leider keinen
Erfolg gehabt . Es ist zu beklagen, daß in der übrigen Be¬
völkerung teilweise immer wieder eine unfreundliche Haltung
gegenüber der Berufsbeamtenschaft sich geltend machte.

Der Kassenbericht, erstattet von Ministerial -Ober-
inspektor Mohnkern, wies bei einer Gesamteinnahme von
5302,96 RM und einer Gesamtausgabe von 4522,82 RM,
einen Ueberschuß von 780,14 RM aus . Der bisherige Rech¬
nungsprüfer , Ministerial -Amtmann Fricke , wurde ohne
weiteres wiedergewühlt . — Der Haushaltsplan für
1930 rechnet bei einer Einnahme von 5600 RM und einer
Ausgabe von 5200 RM mit einem Ueberschußvon 400 RM
Dem Kasseführer und dem Vorstände wurde Entlastung er¬
teilt . — Abhaltung eines Beamtentages.
Eigentlich war in Aussicht genommen, im Lause des Som¬

mers in Westerstede einen Beamtentag abzuhalten , und die
dortige Beamtenschaft hatte sich auch damit' einverstanden er¬
klärt. Es ist aber nachträglich von Westerstede aus gebeten
worden, in diesem Jahre zunächst eine andere Oertlichkeit für
den Beamtentag zu bestimmen und im folgenden Jahre , also
1931 , Westerstede zu berücksichtigen , und zwar in Verbindung
mit einer dort in AussichtstehendenAusstellung . Entsprechend
dem Beschluß der Kartell-Leitung wurde aus diesem Grunde
Cloppenburg für dieses Jahr bestimmt. Dort wird am
23 . und 24 . August der Beamtentag stattfinden . Wie bisher
soll am ersten Tage (Sonnabend ) eine Leitungstagung vor
sich gehen und sich daran abends ein gemütliches Beisammen¬
sein schließen . Am Sonntag folgt dann die große Versamm¬
lung mit zwei Vorträgen . Einen davon hat der als vortreff¬
licher Redner bekannte Herr Rausch von der Bundeslcitung
in Berlin übernommen . — Herr G r ü nder fesselte dann in
einem etwa cinstündicgem markigen Vortrage die Versamm¬
lung . Er sprach über

Aktuelle Fragen der Beamtenpolitik.
Einleitend betonte er , daß im Volksstaate die Bcamten-

Politik nicht von der großen Politik zu trennen sei . Er be¬
leuchtete dann das Verhältnis der Reichsregierung zum
Berufsbeamtentum . Auffälligerweise sei in keiner pro¬
grammatischen Erklärung einer Regierung nach ihrem An¬
tritt von deren Verhältnis zu den Beamten die Rede ge¬
wesen. Mit dem angeregten sogenannten Beamten -Notopfer,
gegen das die Beamtenschaft sich erfolgreich und mit vollem
Recht gewehrt habe, habe man eine durch einen Fehlbetrag
von 100 Millionen Rm . hervorgerufene Krisis aus der Welt
bringen wollen. — Versuche auf Gehaltskürzung , Urlaubs¬
kürzung, Entziehung des passiven Wahlrechtes und der¬
gleichen sind Beweise dafür , daß das Berufsbeamtentum in
steter und großer Gefahr ist . In Nichtbeamten-Kreisen wird,,
zum Teil unter unrichtigen Darlegungen in gewissen Fach¬
zeitungen, gegen das Berufsbeamtentum in gehässiger Weise
geschürt und daraus erklärt sich die oft zu beobachtende Miß¬
stimmung gegen die Beamtenschaft in gewissen Volkskreisen,
von der auch bereits Herr Albers sprach . — Der große
Beifall und die folgende Aussprache ergaben , daß der Vor¬
tragende der Versammlung geradezu aus dem Herzen ge¬
sprochen hatte . Von verschiedenen Debatte-Rednern wurde
Unter Zustimmung der Versammlung hervorgehoben und ge¬
fordert , daß von seiten der Regierung die Beamten gehörig
in Schutz zu nehmen seien, mehr als das leider bisher
manchmal der Fall gewesen wäre.

Ordnung im Hause ist der
beste Feuerschutz!

Altes Gerümpel im Keller, im Haus¬
halt und auf dem Boden, undichte Oefen
und Schornsteine, leichtsinniger Umgang
mit feuergefährlichen Dingen, wie Benzin,
Petroleum , Oelen, Fetten , dem Plätteisen
usw . sind die Ursachen immer wieder¬
kehrender Feuersbrünfte.

Gas und Elektrizität sind die treuesten
Helfer im Hause geworden, die ohne Gefahr
zu handhaben sind , wenn alle sorglichen
Vorschriften im Umgang mit ihnen »nd
ihren Geräten peinlichst befolgt werden.
Und doch hört man immer wieder, wie
schadhaft gewordene Gasleitungen mit
brennendem Streichholz abgeleuchtet, schad¬
hafte Gasschlüuche nicht rechtzeitig aus¬
gewechselt , die Gashähne nicht sorglich ge¬
schloffen , Badeöfen falsch bedient, elektrische
Lichtleitungen und ihre Sicherungen leicht¬
fertig geflickt , elektrische Plätteisen nach
dem Gebrauch nicht ausgeschaltet werden
ufw. usw.

„Unkeunknis schützt nicht vor SÄE
Die schlimmste Strafe aber ist die Ge¬
wissensqual, die «ns nie loslassen würde,
wenn durch unser Verschulden eia anderer
Mensch Lebe« oder Gesundheit verlieren
würde.

Ausfebeiievi'egenöe Vevbsttunge «.
In mittelbarem Zusammenhänge mit der Mordsache

Luttmann in Altenoythe dürste die Verhaftung eines
Bruders des Ehemannes der ermordeten Frau , des Ar¬
beiters Heinrich Luttmann, vielleicht auch die des Land¬
wirts Hermann Tappehorn stehen . Beide sollen sich
schwerer Verbrechen, auch des Meineides und der Brand¬
stiftung gegenseitig bezichtigthaben . Der verhaftete T . kommt
bei dem Mordprozeß als einer der wichtigsten Zeugen in
Frage . Dies wird dem H . Luttmany Anlaß gewesen sein,
sich mit ihm in Auseinandersetzungen einzulassen, um ihn
möglicherweise zu beeinflussen. Man darf gespannt sein,
welche Auswirkung diese Verhaftungen auf die ganze Mord¬
prozeßlage haben wird.

«les KavLkInb-Lvvrigvei'eZns
Wz»ems «» .

Unter Benutzung der Sonntagsrückfahrkarten Bremen-
Goslar hatte der Harzklub, Zweigverein Bremen, Vorsitzer
Richter Steengrafe — es hatten sich auch zahlreiche Harz¬
freunde aus den Unterweserorten und Oldenburg an¬
geschlossen — eine viertägige Osterfahrt nach dem Harz unter¬
nommen. Als Standquartier war das etwa 600 Meter hoch
liegende Altenau ausersehen. Von hier aus wurden an allen
Tagen kleinere und größere Wanderungen unternommen. Ge¬
meinsame Wanderungen, an denen sich bis zu 100 Personen be¬
teiligten, führten über den prächtigen Dammgraben von
Altenau aus in das Gebiet der Sösetalsperre, der Hanskühnen-
burg nach Riefensbeek-Kamschlacken und Bad Grund . Die
Rückwanderung führte von Altenau über Hahnenklee —Bocks-
Wiese , Wildemann und Lautenthal. Niemand hat es nötig, zur
Erholung ins Ausland zu fahren. Voraussichtlich findet an
den Pfingsttagen nochmals eine ähnliche Fahrt in den Ober¬
harz statt.

fpükZaki 'swevbefett cles KolonZs !-
ki 'ßeASi'ver'eins

Der Kolonialkriegerverein Oldenburg feierte am Sonn¬
abend im Saale des Einkehrhauses „Zur Linde ( G . Krücke¬
berg) sein Frühjahrswerbefest , das von Mitgliedern des
Vereins , deren Angehörigen und Gästen recht gut besucht
war . Der 1 . Vorsitzende des Kolonialkriegervereins Olden¬
burg , Herr Dobelmann, begrüßte die zahlreich Er¬
schienenen, besonders den Kommandeur des 3 . (Oldenburgi-
schen ) Bataillons Jnf .-Regt . 16 , Major Marth, der selbst
lange Zeit in Südwestafrika war und als Ehrengast an der
Veranstaltung des Sonnabends teilnahm . Herr Dobelmann
sprach dann noch kurz über das feste kameradschaftlicheBand,
das Offiziere und Reiter in der südwestafrikanischen Schutz¬
truppe verband und das auch heute noch die Mitglieder des
Kolonialkriegervereins zusammenhält . Weiter sprach Herr
Dobelmann über den Zweck dieser Werbeveranstaltung , der
darin bestände, das in den weitesten Schichten des deutschen
Volkes im Schwinden begriffene Interesse an den Kolonien
neu zu beleben und zu werben für die deutschen Schulen in
unseren ehemaligen Kolonien , damit die dort Heranwachsende
Jugend dem deutschen Vaterlande nicht verloren ginge. Ein
dreifaches Hoch und eine Strophe des Deutschlandliedes be¬
schlossen die Ausführungen des 1 . Vorsitzenden, die mit
großem Beifall ausgenommen wurden . Anschließend sprach
eine junge Mairie , Frl . Schmidt, einen sehr hübschen
Prolog über die verlorenen deutschen Kolonien . Damit war
der offizielle Teil des Abends beendet, im anschließenden
gemütlichen Teil wurde nach den Klängen einer flotten
Musik tüchtig getanzt . Eine reichhaltige Tombola brachte
außerdem manchem einen ansehnlichen Gewinn . Die Veran¬
staltung dürfte bestimmt dazu beigetragen haben , eindring¬
lich zu werben für das Interesse an unseren ehemaligen
Kolonien in Südafrika,

Keimalkeft Zn Loimekoi 'se.
Sonnenwendseier.

* Varel , 28 . April.
Die diesjährige Sonnenwendfeier mit dem voraufgehenden

Reitersportfest in Conneforde ist für Sonntag , den 22 . Juni,
geplant. Das reichhaltige Programm sieht u. a . vor : Reitende
Herrenabteilung, Hoch- und Weitsprung, reitende Damenabtei¬
lung , Ponyrennen , Konkurrenzspringen, Flachrennen für olden-
burgische und ostfriesische Pferde, Trabreiten für Oldenburger
und Ostfriesen, Gewandtheitsprüfung für Reiter und Ge - >
horsamsprüfung für Pferde, Quadrille , geritten von zwölf
Reitern des Altjührdener Reitervereins. Weiter ist ein
Schlenderballspicl zwischen der Orpo - Mannschaft Oldenburg
und dem Turnverein Mollbcrg-Spohlc vorgesehen. Abends er¬
folgt dann der Fackelzug zum Heinen-Berg , wo bei einer
Aeuerrede die übliche Sonnenwendseier sich vollziehen wird.

KAMP ? Äen sseMmäusen!
Von der Landwirtschaftskammer wird uns geschrieben:
Wie groß das Interesse für die praktische Bekämpfung

der in diesem Jahre stark austretenden Feldmäuse ist, zeigte
eine Vorführung der verschiedenen Bekämpfungsapparate,
die auf Anordnung des Stadtmagistrats Elsfleth am
24. April d . I . aus den Ländereien des Landwirtes Harms
in Oberrege stattfand . Zu diesem Zwecke waren von der
oldenburgischen Landwirtschaftskammer I) r . Mächens
vom Bakteriologischen Institut und Diplom -Landwirt
Dannemann von der Hauptstelle für Pflanzenschutz er¬
schienen . Der Bürgermeister von Elsfleth , verschiedene Ma¬
gistratsmitglieder , Gemeindevorsteher, Vorsitzende von
landwirtschaftlichen Vereinen , Landbund , Polizei , der Direk¬
tor der Landw . Schule Brake und viele andere verfolgten mit
großem Interesse die praktischen Vorführungen . Innerhalb
kurzer Zeit konnte eine große Anzahl Mäuse vernichtet wer¬
den. Ganz hervorragend bewährte sich der Lepit-Räucher-
apparat . Mäuse , die in den Gängen noch nicht den Tod
fanden und versuchten, ins Weite zu kommen, fielen doch
sofort nach Verlassen der Baue tot zu Boden . Wenn das
Auslegen der giftigen Zelio-Köruer im zeitigen Frühjahr
sich ebenfalls als unbedingt sicher wirkend erwiesen hat,
so dürfte jetzt in der vorgerückten Jahreszeit das Räucher¬
verfahren doch den Vorzug haben . Sehr zu begrüßen wäre
es, wenn derartige Vorführungen überall im Lande ab¬
gehalten würden.

NsZmesMEkt Zn Msr -t nneL UZZ«Z.
Das schon so lange mit Spannung erwartete Stadtwerk

„Delmenhorst" , das der Delmenhorster Stadtmagistrat im
Dari -Verlag , Berlin -Halensee, herausgibt , ist nun endlich so
weit sertiggestellt, daß es in den nächsten Tagen vorltegen
wird . Es erscheint in der Reihe „Deutschlands Städtebau " ,
in der die Städte Oldenburg und Osnabrück schon vor
einigen Jahren gebracht wurden . In großem Format und
mit musterhafter Ausstattung ist dieses Werk in der Haupt¬
sache ein Bilderbuch, in dem die Architekturaufnahmen des
neuen Delmenhorst überwiegen . Daneben enthält es viele
Stadt -, Industrie - und Landschaftsbilder von Delmenhorst
und seiner Umgebung. Das Stadtbauamt , Fritz Hosfmann,
E . Junker , Heinrich Kunst und George von Lindern sind
darunter mehrfach mit guten Photographien vertreten . Die
Textbeiträge kamen bis auf zwei Beiträge von heimischen
Mitarbeitern zusammen.

So brachte Oberbürgermeister Kö Niger die „Ein¬
führung "

, Studienrat Edgar Grundig „Ueberbltck über
die politische Geschichte der Stadt Delmenhorst" , Stadtbaurat
Brasch „Oeffentliche Gebäude in Delmenhorst" und „Der
städtische Wohnungsbau in der Zeit von 1919 bis 1929" ,
Studienrat Di . Dirks, der Vorsitzende des Verkehrs- und
Verschönerungsvereins „Delmenhorst als Wohnstadt"

, Rektor
Wagner „Die Volksschulen" , Direktor Diekmann
„Die Berufsschulen"

, Oberftudiendirektor Professor Kluck-
hohn „Die höheren Schulen" und „Das freie Bildungs-
Wesen "

, Georg von Lindern „Die Delmenhorster Um¬
gebung" und „Arthur Fitger , der Delmenhorster Maler¬
poet"

, Stadtarzt Vr . Cropp „Das städtische Krankenhaus"
und Direktor Georg Franke „Die städtischenGas -, Wasser-
und Elektrizitätswerke " .

Professor vr . Durst Hofs, der Syndikus der In¬
dustrie- und Handelskammer zu Oldenburg , berichtet über
„Die Delmenhorster Großindustrie "

, Professor H . Proetel
von der technischen Hochschule zu Aachen, schneidet mit dem
Aufsatz „Die Wasserstraße Delmenhorst — Weser" ein Zu-
kunftsprojekt an , und schließlich bilden kurze Abrisse aus der
Entwicklung und über die Bedeutung der Kammgarn¬
spinnerei Delmenhorst GmbH . , des Kaufmanns I . F . Hohen¬
böken GmbH ., der Delmenhorster Mühlcnwerke , Aktien¬
gesellschaft und der WäschefabrikPaul Hammer den Abschluß
des textlichen Teils.

UmtZSeke Tslung von I-MNÄen.
Bisher waren in der Stadt Oldenburg Hunde, die herren¬

los eingesangen oder wegen Nichtzahlung der Hundesteuer
durch den Besitzer abgeholt worden waren , ins Tierschutzheim
eingeliefert und nach einigen Tagen , wenn sich der Besitzer
nicht meldete und die Steuer entrichtete, durch Erschießen ge¬
tötet worden . Der Magistrat hat nunmehr , um eine möglichst
schmerzlose Beseitigung der Hunds herbeizuführen» angc-
ordnet, daß die Tötung künftig durch Einspritzen von
Blausäure erfolgt . Diese Maßnahme , die von einem
Tierarzt vorgenommen wird , führt geradezu blitzartig zum
Tode des Hundes.

SLZr »« S ^ eZten
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* Hundsmühlest, 27. April.
Heute hielt unser Reiterverein sein diesjähriges Schluß¬

reiten ab . Die Reiter versammelten sich vor dem Vereinslokal,
dem „Hundsmühler Krug"

, und Punkt 3.30 Uhr gab Rittmeister
Heinrich Helms den Befehl zum Aufsitzen . Dann wurde nach
den Klängen der Stahlhelmkapelle Oldenburg unter seiner
Führung nach dem Reitplatz geritten, den Landwirt Heinrich
Helms für diese Zwecke immer zur Verfügung stellt . In¬
zwischen hatte sich bei dem herrlichen Frühlingswetter eine
zahlreiche Zuschauermengeeingefunden. Den Anfang machte

1 . Das Schlußreiten,
an dem sich 17 ältere und jüngere Reiter unter dem Kommando
von Reitlehrer Wilh. Stelloh, Bümmerstede, beteiligten.
Das Preisrichteramt hatten die Herren Heinr. Kuhl-
mann- Eversten und Kleinschmidt -- Oldenburg über¬
nommen. Diese gaben ihrer Freude über die Abteilung mit
ihren schönen Pferden und guten Reitern Ausdruck. Die Auf¬
stellung war gut, die Gangarten ebenfalls. Die jungen Reiter
wurden folgendermaßen placiert : 1a . Hermann Schildt; 1b . G.
Gebken ; 2a. Bernhard Mehrens ; 2b Fritz Gramm : 3. Gustav
Kayser. Die älteren Reiter wurden wegen ihrer, einheitlichen
Ausgeglichenheit nicht placiert.

2. Pokalreiten,
bei dem jeder Reiter sein Pferd einzeln vorführen mußte. Bei
der Bewertung erhielt Aug. N i e m a n n - Hundsmühlen die
höchste Punktzahl , der es verstand, sein Pferd in seltener Weise
zu meistern. Pferd und Reiter waren sich immer einig. Der
Pokal, der von dem Rittmeister des Vereins , Heinr . Helms,
und dem Vereinswirt Herm. Wöbken gestiftet ist, muß drei¬
mal nacheinander errungen werden, um daun in den dauernden
Besitz des Siegers überzugehen.

3. Tandemreiten.
Unter dem Kommando des Reitlehrers wurden drei schöne

Tandemgespanne vorgeführt, deren elegante Bewegungen von
den Zuschauern mit lebhaftem Interesse verfolgt wurden.

1 . Heinrich Kayser- Eversten; 2 . Herm. Labohm- Hunds¬
mühlen; 3. Heinr. Brand -Hundsmühlen, das beste Gespann,
das sich mit dem 3. Preis begnügen mußte, weil die Pferde
scheuten und dabei das Geschirr riß.

4. Ringfiechen,
das von den Zuschauern mit lebhaften Zurufen begleitet wurde.
1 . Herm . Labohm -Hundsmühlen ; 2. Herm . Schildt -Bloherfelde;
3 . Beruh . Mehrens-Eversten; 4. Joh . Hoffmann-Moslesfehn;
5. Fritz Gramm-Bloherfelde.

5 . Quadrille,
unter dem Kommando des Reitlehrers von 16 Reitern geritten.
Die Reiter wurden für die exakte Ausführung aller Figuren
von den Zuschauern durch Händeklatschen belohnt.

Abends fand im „Hundsmühler Krug" ein Reiterball
statt, der sehr zahlreich besucht war . Der Vorsitzende des Ver¬
eins , A . Bü fselm a n n - Eversteu, begrüßte die Anwesenden
und sprach den Reitern und dem Reitlehrer den Dank des Vereins
aus . Er wies darauf hin, daß dies das zweite Schlußreiten sei
und erkannte die großen Fortschritte an, die die Reiter in dieser
kurzen Zeit gemacht haben, was auch von den Zuschauernmehr¬
fach zum Ausdruck gebracht wurde. Zum Schluß sprach er die
Hoffnung aus , daß cs dem Verein durch zähe Arbeit gelingen
möge , sich in diesem Herbst an dem Konkurrenzreitender Reiter-
Vereine zu beteiligen.
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Sitte Peittiiekkeit.
Unter obiger Ueberschrift schreiben die „Kieler

Neuesten Nachrichten " zu dem englischen Ma¬
rinebesuch in Wilhelmshaven : In Begleitung
eines Korvettenkapitäns tras in Wilhelmshaven ein eng¬
lischer Korvettenkapitän und Marineattachs ein, der die Ma¬
rinewerft und dio anderen ' militärischen Anlagen in den
Jadestädten und auch den neuen Kreuzer „Köln" besichtigte.
Es ist eine Frage des nationalen Tattes , ob man militäri¬
schen Vertretern ehemals feindlicher Mächte angesichts
unserer verloren gegangenen Souveränität freiwillig und
überslüssigcrwcise mehr Einblick in unsere Verhältnisse geben
will , als es die Gebote der Höflichkeit erfordern . Völlig un¬
verständlich aber ist , und es verdient schärfste Kritik, wenn es
dem englischen Kapitän , der in seiner englischen Uniform
reist, wie verlautet , gestattet werden soll, die Insel Helgo -
land, das knechtisch -sinnlos und dabei schwer mitgenom¬
mene Helgoland, zu besichtigen . Das sähe denn doch
verteufelt nach einer von uns legalisierten Fortsetzung der
angeblich aufgehobenen interalliierten Kontrollkommission
aus.

Leiste irr Vresäen.
Der Kurs des „Stahlhel m" .

Dresden , 26 . April.
In einer vom Dresdener Stahlhelm veranstalteten Ver¬

sammlung im Zirkus Sarrasani führte der erste Bundes-
sührer des Stahlhelm , Franz Seldte , u . a . folgendes aus:
Seit 1918 fehle dem deutschen Volk der Inhalt , nach dem es
sein Leben formen und neue starke und große Ideen heraus¬
bilden könne. Der Fluch, der über dem deutschen Leben ge¬
standen habe, als Bismarck abtrat , sei hängen geblieben über
dem Handeln derer, die sich angemaßt hätten , Deutschland nach
dem Frieden von Versailles durch ihre sozialistischen und
internationalen Ideen einer besseren Zukunft zuführen zu
wollen. Die Unterschrift unter den Young-Gesetzen sei der
Abschluß einer alten Zeit , sei der Jochbogen eines von Deut¬
schen und Feinden errichteten kaudinischen Joches.
Das Volk scheue sich noch , der rauhen Wirklichkeit ins Gesicht
zu sehen , aber es fange an , zu erkennen, daß es von fal-
schenFührernindieJrregeführtwerde. An¬
sätze zur Umkehr seien vorhanden.

Zäh und unermüdlich wolle der Stahlhelm mahnen und
arbeiten , bis das Volk endlich der Stimme der deutschen
Frontsoldaten sein Ohr leihe, die sich aus Untertanen zu be¬
wußten deutschen Staatsbürgern gewandelt hätten und dem
deutschen Schicksal hart und klar ins Auge sähen. Das Volk,
so tief es auch gesunken sei , werde sich dem Stahlhelm nicht
versagen, wenn er an seine besten Tugenden appelliere, an
die Tugenden des besten Arbeiters und des besten Soldaten.
Die Parole des Stahlhelm » heiße : Sammlung! Seldte
schloß:

„ Wenn es heute heißt , der Reichsausschuß sei auf¬
gelöst, so hängt das noch sehr davon ab, ob wir das wollen.
Wir glauben , daß wir etwas Lebendiges und Neues dem
ewigen Haßgedanken der Linken cntgegenzustellcnhaben , daß
wir die Formel finden , die über den Parteien steht."

L»attäesbi bNotkek.
Verleihbar werden vom 5 . Mai ab — Vormerkungenvom

28 . April an:
1 . Bernhard Türken, Grundriß der Entwicklungs¬

mechanik. Mit 120 Abb.
2. Bernhard Harms , Volk und Reich der Deutschen.

Vorlesungen, gehalten in der deutschen Vereinigung für
StaatswissenschaftltcheFortbildung.

3 . Robert Henseling, Der neu entdeckte Himmel. Das astro¬
nomische Weltbild gemäß jüngster Forschung.

4 . Alfred Kaufmann, Ewiges Stromland . Land und Mensch
in Aegypten.

5 . Wolfgang Krause, Die Kelten. (Bertholet, Religions-
geschichtl. Lesebuch . 13.)

6 . Lassar -Cohn, Die Chemie tm täglichen Leben . Gemein¬
verständliche Vorträge.

7. Richard Linde, Die Lüneburger Heide. Mit 98 meist
ganzseitigen Bild . u . 1 Uebersichtskarte.

8. Michael Prokowski, Geschichte Rußlands von seiner
Entstehung bis zur neuesten Zeit.

9 . Das Reichsbeamtengesetz.
10. Martin Schede , Die Burg von Athen.
11. Wilhelm Scheibcrt, Handbuch des Segel - u. Motor¬

bootsports.
12. Hugo Schmidt, Bildcr-Katalog zu Max Geisberg: Der

Deutsche Einblatt - Holzschnitt in der ersten Hälfte
des 16. Jh.

13. Benno Eide Siebs , Wappenbuch der Marschland-
schasten Ostcrstade , Land Wührden, Luncmarsch und
Viejand.

14. Ernst Vatter, Religiöse Plastik der Naturvölker. Mit
101 Abb.

15. Oskar Walze l, Deutsche Dichtung von Gottsched
bis zur Gegenwart.

Jur gefl . Beachtung!
Gemäß den für ganz Deutschland geltenden Beschlüssen

des Vereins Deutscher Zeitungsverleger sind die Zeitungen
gehalten:

1 . Kurze Hinweise im redaktionellen Teile der Zeitung
aus Veranstaltungen von Vereinen , ebenso aus Vor¬
träge und Vorstellungen aller Art nur in Verbindung
mit einer Anzeige am Tage oder Vortage des Statt-
findens der Veranstaltung aufzunehmen. Diese kurzen
Hinweise dürfen keine Angaben über Eintrittsgeld,
Kartenverkauf usw . enthalten . Eine Ausnahme findet
nur statt bei Veranstaltungen von kultureller Be¬
deutung und wenn es sich um Wohltätigkeits -Veran¬
staltungen handelt.

2 . Einsendungen von Behörden zwecks Umgehung des
Anzeigenteils abzulehnen.

3 . Jede direkte oder versteckte Geschästsreklame im re¬
daktionellen Teile abzulehncn.
Zur Vermeidung von Auseinandersetzungen mit dem

Personal der Geschäftsstellen und der Schriftleitungen
bitten wir unsere Leser, von diesen Grundsätzen Kenntnis
zu nehmen und weitergehcnde Wünsche , deren Erfüllung
unmöglich ist , nicht zu äußern.

Vereinigung oldenburgischer Zeitungsverleger.

Turnen , Spiel und Sport.
Kein Turnfest ohne Tnrnfahrt.

Wanderungen im Anschluß an Turnfesttage sind überlie¬
ferter und gern geübter Brauch . Turnfahrten gehören als
ruhiger Austlang zu jedem großen Feste der Deutschen Turner-
schaft. Das beglückende Mancherlei der Fahrt , das fröhliche

Wanderlied und gemeinsames Erleben
leiten nach den lauten Festtagen hin¬
über zu freundschaftlichem Beisammen¬
sein und besinnlichem Gedankenaus¬
tausche im kleinen Kreise.

Die Turnfahrten nach dem Bremer
Krcisturnfeste finden am Montag,dem
23. Juni , statt. Sie geben den Teil¬
nehmern Gelegenheit, sich an einer der
neun verschiedenen Fahrten , die in die
schönsten Teile der Marsch -, Moor-
und Heidelandschaften hineinführen,
zu beteiligen. Außerdem sinden
Führungen durch Bremen
statt , die endigen mit einer Hafen¬
rundfahrt . Wer Helgoland
besuchen will, kann . sich an den
Dampferfahrten des Lloyd beteiligen.
Für alle Veranstaltungen sind bereit¬

willigst Preisermäßigungen zugestanden. Auch die Turn¬
fahrten sind unter geringen Unkosten zu ermöglichen . Nach
Worpswede, das auch von einer Wanderung berührt wird,
ist außerdem eine Omnibus -Fahrt geplant.

Die Wanderungen und Wanderziele der neun
Turnfahrten sind dutch folgende Namen kurz gekennzeichnet:
1 . Bullcnsce , Rotenburg und Umgebung , 2. Teufelsmoor-
Worpswede , 3. Lübberstedt : Wald - und Heidewanderung,
4 . Hasbruch , 5. Waldwanderung : Dötlingen -Dünsen , 6. Vil¬
sen : Durch die Wesermarsch und die Hoyaer Schweiz , 7. Ottcrs-
berg und Wümmeniederung , 8. Alte Aller : Baden , Daverden,
Langwedel , 9. Forst Harpstedt : Waldwanderung für Tur¬
nerinnen.

Radsport.
Aus der Rütt -Arena in Berlin fand ein 145 -Minuten-

Rennen statt , das von Lehmann - Wissel mit Rundenvor¬
sprung vor Kroll-Miethe, Kroschel -Funda gewonnen wurde.

Auf der Olhmpiabahn schlug Sawall in einem Stunden¬
rennen Thollembeck , Mcmcra, Lohofs und den enttäuschenden
Krewer.

Ein 100 -Kilometer-Rennen in drei Läufen in Leipzig
sah Len Kölner Dederichs als Sieger vor Lewanow»
Thollembeck , Hille, Snoek und Schmidt.

Die Stettiner Radrenn -Premiere über 70 Kilometer
wurde von dem dortigen Lokalmatador Carpus vor Bauer,
dem Schweizer Gilgen gewonnen.

Bei dem Pariser Rennen erwies sich Paillard als der
Beste. Die Plätze belegten Lacquchah, Winsdau , Uragv,
Wambst, Miguel , Beaut und Graillard . — Frankreich
Straßenrennsaison wurde aus der Strecke Paris -Roubaix
eröffnet und von dem Belgier Verwae gewonnen . Die
Strecke war 250 Kilometer lang.

Den großen Opelpreis von Thüringen gewann det
Fuldaer Lay.

Die Fernfahrt Berlin -Leipzig wurde von dem Berliner
Merckaan vor Risch -Berlin , in neuer Rekordzeit von 4:10 :45
für 150 Kilometer gewonnen.

Möller und Leddy siegen in Düsseldorf.
Vor 6000 Zuschauern kamen bei gutem Wetter aus der

Radrennbahn von Düss eld or f - O be r k assel Dauer¬
rennen zum Austrag , in denen der Hannoveraner Möller
und der Holländer Leddy am besten abschnitten. Im Haupt¬
rennen über 50 Kilometer fuhr Möller zwei neue Bahn¬
rekorde über 10 und zwanzig Kilometer. Das Eröffnungs¬
rennen übet 20 Kilometer gewann Möller in 18: 20 vor Leddy
160 Meter und Damerow 440 Meter zurück . Großer Steher¬
preis 30 Kilometer : 1 . Leddy 25 :43 , 2 . Möller , 200 Meter,
3 . Damerow , 300 Meter . Goldener Löwe 50 Kilometer:
(hinter 60 -Zentimeter -Rollen mit Vorgabe ) : 1 . Möller 43 : 42
(Mälmann ) , 2. Damerow , 1020 Meter ( 600 Meter Vorgabe ) ,
3 . Schäfer, 1390 Meter ( 600 Meter Vorgabe) , 4. Leddy,
2070 Meter (Malmann ) .

*
Sporthumor.
Der Bergsteiger.

Frau Raffke sagt zu ihrem Gatten, dessen Korpulenz die
Freuden des Bergsteigens wesentlich herabmindert: » Sieh nur,
Isidor , wie schön es da unten ist !" Darauf Isidor : „Zu was
sind wir eigentlich hier heraufgekraxelt, wenn es da unten so
schön ist ? !"

FM -" »-,

S

»M ß» -W >> » KM kW
Zweigversin Oldenburg.

Die Sprechstunden für Säuglings - und
Kleinkinderfürsorge finden statt:
1. In der Wallschule . Georastratze, Mitt-

wochnachmittag von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten , Schule Hauptstraße , Mitt-

wochr- achmittag von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmenstraße , Donners-

tagnachmittaa von 3 bis 4 Uhr.

Schwangeren - Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg . Wohlfahrtsamt , Zimmer 5,
Mittwochs von 7)4 bis 814 Uhr abends:

Krankenhaus - Fürsorge
Sprechstunden

im Peter -Friedrich -Ludwig -Hospital
Donnerstags von 8—414 Uhr nachmittags,

im Evangelischen Krankenhaus
Donnerstags von 3—4)4 Uhr nachmittags.

Im Gebäude der Volksküche, Ritter¬
straße 7 , hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

MWH M WMil NMM
Die SAumig der Smren

findet am 5. Mai , und die Schaumig,der
übrigen Wafferzüge innerhalb des Wayer-
achtsgebietes am 19. Mai d . I . statt.

Die Anlieger werden aufgezordert , bis
zu diesen Zeitpunkten die Wasserzüge be-
sttckmüßig herzustellcn und in schaufrcien
Zustand zu setzen. Säumige werden ge-
vrttcht u. die Mangelpöste auf ihre Kosten
ausverdungen.

Oldenburg , den 22 . April 1930- Mücke.

Niedrige Rosen
in nur allerbesten Sorten , aller Farben,

gebe zu bedeutend ermäßigten Preisen
von 10 Stück 3,50 an ab.

Rhododendron , Azaleen , Koniferen,
Ziersträucher, Steingartenpflanzen

zu billigsten Preisen.

H .Vorwerk-Baumschulen, Rastede i . O.

ZchwekdöngkeilMlisi il MM
und Ohrensausen sind Schäden an der Ge¬
sundheit , die oft zu den unerträglichsten zu
rechnen sind . Und wie häufig sind diese
Leiden , die den Kampf um die Existenz
so sehr erschweren und den Schwerhörigen
auch im Verkehr abseits stehen lassen . Ost
ist Ohrensausen nur die Ursache der
Schwerhörigkeit , und nach Beseitigung die¬
ses Leidens ist das Gehör auch wieder in
Ordnung . Mitunter steht die Gelehrten-
welt all diesen Leiden ratlos gegenüber —
niemand kann helfen — hilflos sieht man
da . Doch warum verzweifeln ? ! In meiner
30jährigen Praxis haben sich weit über
100 000 Gehörleidende an mich gewandt,
vielen wurde geholfen , und viele Dank¬

schreiben gingen unaufgefordert ein.
Rat und Auskunft umsonst : Porto beifüg.

kwi! I.VK 8t. SllM - WIilll
Duderstadt 44 am Harz.

Erfinder des Deutsch. Reichspatents 451430
und anderer Patente.

AuS e i n t re f f e nder Ladung
S s»S LI » « »» »»» « r» MI » irL« i»

habe ich noch abzugeben

Baustongroßbandlung , Oldenburgi . O.
Kleine Bahnhofstrabe 10. Telephon 4426

Postschaffner a. D . Karl Wächter , das.,
1 . Feldstratze 23, läßt sortzugshalber am

Dienstag. dm 39 . April d . 3 ..
nachmittags 4 Uhr ansangend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen:

1 lMsrlSMiii,
1 Ofen , 1 Vertiko , Sofa . 4 Tische, 2 kl.
do., Stühle , 3 Kleiderschränke, 1 Wäsche¬
schrank, 1 Küchenschrcmk, 1 Topsschrank,
1 kl. Wandschrank, Küchenstühle. 1 Kom¬
mode , 3 Spiegel , 1 Nähmaschine , 2 Bett¬
stellen m . Matratzen , 1 Spmnrad und
Haspel , 1 Borskarre , 1 2rädrigen Hand¬
wagen , kl. 4rädr . Wagen , 1 kl. Handegge,
1 Grünfutterschneider , 1 Sense , Sägen,
Spaten , Torfspaten , Flegel , Gießkannen,
3 verz . Balgen und viele sonstige Haus-,
küchen - und ackergerätliche Sachen,

ferner : 1 Quantum Hafer , 700 Dachziegel,
8 Hühner.
NMll . ll . L. Ml . Aukt.

MtWil!
Pächter Christian Padecke, daselbst, läßt

wegen Pachtausgabe am kommenden

Mittmtz. dm 30 . April 1930.
nachmittags 5 Uhr anfangend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen:

Ein großer Posten

prciswert.

kgü-IHllMiM , Mkiburg,
Lange Straße 73.

Hoüerne Ispelen
zwecks Lagerräumung diesjähriger Muster

20 —25 °/„ Preisermäßigung

Bxrgstraße 1 Fernsprecher 1758

KM . klrbelkpkerä, Einspänner.
besonders fromm u . zugfest,

1 leicht, gut . Ackerwagen mit kompl. Auf¬
zeug , 1 guterh . Ackerfcderwagen . 1 dito

Erdwüppe . 1 eis. Schwingpflug , 1 eis.
Egge , 1 Saategge . 1 Schweinekasten,
Pferdegeschirr . 1 Rübenschneidemaschine.
1 Häufelpflug , 1 eis. Wagenhebe , 1 eich.
Koffer , 1 Vievkessel — 100 Ltr . Inh . —,
1 Tisch, 1 Mtlchschrank, 1 Backtrog , Milch-
Iransp .-Kanne , 1 lg . Leiter , Harken, Sen¬
sen, Forken u . viele sonst. Gegenstände.

lWarlt. v . ll. Vierk 5 , Ml . Aukt.

Damm37
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hinter dem Schlohgarten werden am I . Mai
1980 zur Benutzung freigegeben . Die Bade¬
zeit ist wochentags von OLOUHrfrüh bis 9 Uhr
abends , an Sonn - und Festtagen von 6 .30 Uhr
früh bis 1 Uhr nachmittags . Bet gutem Wetter
werden die Anstalten auch Sonntagsnach
mittags geöffnet sein.
Die Preise für die Benutzung der Anstalten
sind:
Zellenabonnement für den Sommer 8.— Rm
Zellenabonnement für den Monat . 3.— „
Nebenkarten f. Familienangehörige,
die beruflich nicht selbständig sind . 3.— „
Abonnement der offene » Halle für
den Sommer . 3.— „
Dauerzelle oder geschlossene Halle . 0.40 „
Wechselzelle (Garderobe ) . 0.28 „
Offene Halle . 0.16 „
Strandbad : Erwachsene . 0.10 „

Kinder über 6 Jahre . . . 0.06 „
Dauerkarten für Kinder für
den Monat . . . 0.80 „
Dauerkarten für Kinder für
den Sommer . 1.— „

Miete für Wäsche (Badehose , Bade¬
haube ) . je 0.10 „
Handtuch . 0.L0 „
Badelaken , Badetrikot . . . . je 0.50 „
Aufbewahrung der eigene « Wüsche
für den Sommer . 2.— ,
Aufbewahrung der eigenen Wäsche
für den Monat . 1.— „
Schwimmunterricht einschl. Frei-
schwimmerschein und Benutzung der
offenen Halle . 10.— „
Freischwimmerscheine für Erwachs . 1.— »
Freischwimmerscheine für Kinder und
Lehrlinge . . . 0 .60 „

Der Kartenverkauf wird X Stunde vor
Schluff der Badezeit eingestellt.

Oldenburg i . O .. den 23. Avril 1930.
Stadtmagistrat.

Gemeinde Hatten
Auf der Weide des Landwirts Heinrich

Rüdebusch , Hatten II , hält sich seit einigen
Tagen ein etwa Sjähriges Rind auf.

Der unbekannte Eigentümer wird hiermit
aufgefordert , dasselbe bis zum 1. Mat d . I.
gegen Erstattung der Kosten abzuholen,
widrigenfalls dasselbe am genannten Tage,
nachm . 3 Uhr , öffentlich meistbietend verkauft
wird . Der Gemeindevorstand.

Schnitker.

Gchafverkauf
im DeLfshörae

Viehhändler Weddermann in Aldenburg
labt am nächsten Donnerstag , d. 1 . Mai,
nachmittags 4 Uhr , bei Addicks Gasthaus in
Delssbörue

auf Zahlungsfrist verkaufen.

üstlet. lege», wtl. Mt.
SIs VeMsWM -er Wer-
«W« e>> »es « s JeuiM

8eMlzWtt .W.,IllM.eWWe
Clubaufzuchtfutter I
Clubaufzuchtsutter II

. Ztr . 15,50^
. „ 16,50 „

Clubsutter . . „ 13,50,,
Clubkraft . „ 18,50 „
Ferner empfehle in stets guter Qualität:
Kaziol -Kükenkörnersutter
Kaziol -Kükentrockenfutter .
Ovator -Kükenkörnerfutter .
Kaziol -Geslügelkörnersutter
Kaziol -Geslügeltrockenfutter
Ovator -Geflügelkörnersutter
la Deutsche Gerste
Deutschen Weizen
Hafer . . . .
Mais . . . .
Weizenkleie . .
Gerstenmehl . .
Hafergrütze . .
Haferflocken . .
Weizengrütze . .
Bruchreis . . -
Maisgrütze . >
Austernschalen -
Dorschnrebl . .
Muschelkalk

Ztr . 18.— ckk
18,—
19 —
15 —
14,—
16,—
11 —
15.50
10,40
11,—

6,—
11,—
18.50
17,—
16,—
16 .50
11.50

5.50
21 ,—

2.50
Holzkohle in 3 Körnungen , Geflügelgrit rc.

k. MÄN. WMUL. NL

Oldenburg . Den Restbestand des Kle-
dltzschen Lagers an:

NfflI !l- l!sLZl!Wk ' WII

verkaufen wir im Aufträge der Konkurs¬
verwaltung am

Montag, dem 28 . April d . 8 . .
nachmittags 4 Uhr,

in den Werkstätten beim Hause , Haupt¬straße Nr . 43 , als namentlich noch:
100 Satteldecken , 60 Fahrradfelgen , 30
Fahrradretten , 25 Paar Kleidernetze , 20
Flaschen Fahrradiu , 1 elektr . Scheiben¬
wischer , 2 automatische Scheibenwischer,
1 Paar elektr . Fahrtrichtungsanzeiger,1000 Fahrradspeichen , verschiedene Ket-
tenkasten , 20 Paar Fahrradgrifse , 25
Fahrradluftpumpen . 1 Kopierpresse , 6
Fahrradständer , 2 Benzinkanister , lO Ge¬
päckhaller für Fahrrad , 15 Garnituren
Schutzbleche für Fahrrad , 4 Fahrrad-lenker , verschiedene neue und gebrauchteAutodecken nebst Schläuchen , 100 Schmutz¬fänger , 100 Batterien , grß . Posten Fahr-radkleinteile , wie Freilaufteile , Brems¬teile , Ventilteile , Pedalteile , Sattelteile,Schrauben und Muttern , 100 Fahrrad¬glocken, Autokappen , Fettpressen , Fahr-radlack und große Dosen Gummilösungund vieles Sonstige.
Sodann gelangen im Aufträge noch

folgende

WlMw Ms
Audi -Sechssitzer , 10/28 PS ., Paige -Je-wett , 11/55 PS ., Opel -Zweisitzer , 4/12
PS ., Hansa -Lloyd -Lief .wagen , 9/20 PS .,Stoewer -Lieserwagen , 8/24 PS .,

ferner : 2 Dezimalwaagen mit Gewichten,
1 Tafelwaage , diverse Handwerkszeugsund vieles Sonstige mit zum Verkauf.

L KM, MeÄW.

llMI - lUNM«
Oldenburg . Im Aufträge verkaufen wir

wegen Fortzugs am

MittM . dem 30 . April d . 3 ..
nachmittags 4 Uhr,

im Saale „ Haus Niedersachsen "
, Grüne

Straße Nr . 5:
1 gute Nähmaschine „ Gritzner "

, 1 groß,
zweitürigen Kleiderschrank , 1 Küchen¬
schrank, 3 Bettstellen mit Sprungfederu. Auflegematratzen , sowie kompl . Bet
ten , 3 rd . Wirtschaftstische , 1 gr . ovaler
Tisch , 2 Tische , 1 Wäscherolle mit Tuch,3 Garderoben , 1 Waschtisch , 1 Eisschrank,1 roter
2 Zinkbalgen,

er.
- . . . . - _ __ __ ine u . Wasch¬brett , Harken , Forken , 1 Sense , verschie¬
dene Borten , Töpfe , Pfannen , Kessel u.
viele sonstige Küchengeräte usw .,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung,
sodann:

1 guls8 klMÄ . LUlsri!
mit 2 Satz elfenbeinernen Bällen , sowiemit sämtlichem in bestem Zustande befind¬
lichen Zubehör , everttl . aus Zahlungsfrist,
schließlich 1 Taubenhäuschen auf eis. Mast.

LkkuMliag 5 Lenk , WWbuiH.

Wohnhaus
Oldenburg . Als weiland Gustav Hahn

Nachlaßpfleger verkaufe ich das zu Olden¬
burg , Wienstraße 23, unmittelbar am Ever¬
sten Holz angenehm belesene

2 -Familien Aohuftaur
nebst Stall und 788 Quadratmeter großem
ertragreichen Garten.

Verlausstermin steht an aus
MM . den 3 . Mat d . 3 ..

nachmittags 6 Uhr,
im Gasthaus „ Odeon "

, Wienstraße.

kMZ8Ü!IMl !Ng, amtl. AM . .
i . Fa . Schwarting L Gent . Oldenburg.

vor weniaen Jahren neu erbaut und in
bestem , baulichen Zustand , nebst 7 Sch .-S.
hoch ertragreichen Gartenländereien , un¬
weit der inneren Stadt Oldenburg bele¬
sen , haben wir preiswert mit baldmöglich-
stem Antritt zu verkaufen.

§ck>Ml ! IIg L KM, MMW.
an der Hauptstraße hier-

belegene
selbstund am groffherzogl .Park

Mne 8e§ ltMg
Wohnhaus mit Herr !. Garten , steht zum
Herbst d . I . zum Verkauf . Näheres durch

llM, Ml . AM.

MM 8 ». UM.
ösKligesekält,

HasronsirLös 48 nnä Hsruntdaflnstok
Islspbon Fr . 4641

Vertreter
ckes dlloräcke«trcksn ^toxkir.

Oonnsrsisg, 6sw 1 . 84ai

(,sUung : 73nr ! sbrsr Lriab Ssvtz

D

kckc>! c>r-pr4c>sr .. ZpleLolÜT^

»

«M 8"

ZWM . üesSm - MÜ
ZWÜP -KWUSlSlW
Usmbukg 11, 5tö !nkLtt 11

Hamburg — Oldenburg 2 bis 3 mal wöchentlich
Bremen — Oldenburg 2 bis 3 mal wöchentlich

Durchfrachten von und nach allen oldenburgtschen
Stationen , sowie nach allen Plätzen des In - und Auslandes

Güteranmelöungen erbitten und nähere Auskunft erteilen:
vssssv Msvsss . v.m v .». , VMeKvAkg k V.
Staulinie 9, Telephon Nr . 3303

VSMIlEr . « SWÄMg 8
Mattentwiete 1, Telephon Roland 4034
« sek L »slmer« . Srsme » , pvsttALk 525
Telephon Domsheide 24606

W

KKlWNÄ - jcksrrsnrack 75 .—, -Oamenrack 88 .—
!.VNrSlM - Icksrrsnrack 85 .— unck 85 .—,

-Oamsirrack 88 .— rinck WT -—
MrlLÄK - , XSI'8- l^srrenr . 185 . , vamsnr . 115.

Lrsts NLi-FsQfLkrräcisr rvis
LiWsr . VSrlelte . Vreiuutdvr » na Anksr
LZmtiiciis KLäer mit k'reilsul , mit Rücktritt uvck vollem
2ubebör wie ? umpe , llüclrstrLbler , dloeice usu -,

dlekejLkrlgs OLraritis ! (lünstiZe ^ÄkIungsbeclingllnZev!

I UWSMSK 'MM
1°elsxkov 5039 Os.mm 25

MZZMZLWWZWGkNWMLMZrRLLsbULsWLT
fr. 5psntiske, kstben-ZperisI -Lerrk.
l-3nge Lii-slZs48 (beim

^ LuvenSssis ^

^ Fuob Lis Zollten clie - ^
K ssn unübsrtrefflicbsn H^ Ziedsrdsits -küllbaltsr ^bonutrsn . In vielen

Orössen unä Fusküb-
rungen vorrätig bei:

krortt VAKsr D
l„sngs St,-. 45 ^

AWW ! MMSÜWkk!
Wegen Umstellung unseres Fuhrparks

haben wir billigst abzugeden:

8 » W « K » lMM
mit Aufzeug . Die Wagen könne » bei uns im
Betriebe besichtigt werden.

Broker Dampsziegelei.
BrakebeiKirchhatteni . O ., Tel . Brettdors302

kmü-
in MygsMge.

Der Landwirt Heinrich Arnken , daselbst,
läßt am

öNnalMd. dm 3 . Mai 1036.
abends 7 Uhr,

bei Gastwirt Arnken in Hengstlage:

L 5 MUU KörerlZliü
(Aus dem Ravensteert ) ,

Md cs . 7 lichjU ViZim Md
öffentlich meistbietend , auf 10 Jahre un¬
kündbar , durch den Unterzeichneten ver¬
pachten.

m . MMM, AM . . KrchZMMs!.

9/32 - v8 - 8t «Mör
offen , 6sitzer, gut erhalten , Drahtiveichenräber
sehr preiswert
VMM. UMKL, KraslssOrzepge

Casinoplatz 2 — Fernruf 2761

Die schnellste
Mast

ist die billigste . Diese erzielen Sie durch
Beigabe von etwas . . Iks -sLWWüLzM« »»"
(die echte, vitaminreiche Lebertran -Emulsion ).
Beugt Steifheit u . Kümmern vor , befördert
Fretzlust u. Gewichtszunahme . Erhältlich bei

/ ^ ÄI . SLIWGSMLK « » ! »
Technische Oele und Fette

Spezialität : „Tranatogen ", die echte vitamin¬
reiche Dorschlebertran -Emulsion

Oldenburg i. O .» Alexander -Chaussee 19
Telephon 1526

Zu mkMen 15
Legehühner

und 4 Leaegiinie
H . B . Roviek,

Dingstede.

Zu Muken gekulhl

mit Matratzen und
ein kleiner Aüriger

Kleiderschrank
zu kaufen gesucht.

Humboldtstratze 2.

An dem am 24. April begonnenen

Anfängerlehrgang
in der amtlichen Deutschen

können noch einige Damen u . Herren
teilnehmen , wenn sie die nächste
Unterrichtsstunde besuchen, die am
Donnerstag , dem 1. Mai 193 « .
abends 8 Uhr , im Werkhaus , Wall-
straffe 14, stattfindet . — Teilnehmer¬
gebühr einichl . Lehrmittel 12 Mark

Skenographellvereirr Oldenburg

Reuenkruge
Am Himmelfahrtstage

Q -i VKL . L. KO
wozu freundlichst einladet Heinr . Kuck

Nur 3 Tage: Nur 3 Tage

Wie gestaltet
sich Ihre Zukunft

Heute , Montag,bis einschlietzl. Mittwoch
sind in Oldenburg . Wahnbecks Hotel,
Ecks Ritterstratze

EmlWOeu für
eMrlmnielleWlholsgle
also d . b . kein Wahrsage»

sondern das Berechnen aus der Hand¬
schrift v . Charakter u . Schicksal, wie Ver¬
änderungen , Umstellungen , Beruiswechs^
Ausgang wichtiger Ereignisse usw . aus
Vergangenem , Gegenwart und Zukunft
auf nur streng wissenschaftlicher Basis.
Wer Bluff , Kartenlegen oder Wahrsagen
vermutet , der bleibe meiner Sprech¬
stunde fern . — Sprechstunden von 10 —1
und 3.30- 7.30 Uhr.

straffe , sep. Eingang
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3. B e i l a g e
zu Nr . 114 der „ Nachrichten für Stadt und Land " von Montag , dem 28 . April 1930

Unlpin.
Antrin , hör to , min lewe Tcern,

Nehm du den Smidt sin Jan!
Du weeß jo woU , he hett di geern
Un is so'n goden Mann. —
Haha ! De mit sin groden Föt?
Och nä, datt ick nich lachen möt!

Antrin, denn nehm doch Schostern Fiel!
De töwt all lang up di;
Lat di nich all to lang mehr Tiet,
Süß lopp dat Gluck vörbi ! —
Haha ! De mit sien schewen Been?
Och nä, ick krieg ganz anners een!

Antrin , wo is ' t mit Snieder Harm?
De is doch fix un jung;
De nehm di Witz doch geern iwn Arm,
Steiht uck all lang up 'n Sprung.
Haha ! De mit sin breede Snut?
Och nä . ick sök mi 'n annern utl

Antrin, Antrin, ick ra' di got,
Stäk nich de Näs so hoch!
Wenn di en hevben will, denn doh 't,
Glöw man , Deerns gif dat nog . —
Haha ! Nä , Moder , swieg man still,
Ick nehm en, den ick hebven Willi

Se wull dat woll; ehr kem man kin ; ...
Se kem d 'r nich mit trech;
Mit dartig Jahr do nehm Antrin
Jantzbur sin groden Knech.
Sin groden Föt, sin schewen Been'.
Sin breede Snut, hett s' nix van sehn.

Georg Bövers.

Aeieksobleuteti «effeii Ues VVU
' ' Vom 10 .— 13 . April fand eine Reichsobleutetagung auf
der Plassenburg bei Kulmbach statt , zu der jeder Landes¬
verband ein bis zwei Vertreter entsandt hatte . Aus ganz
Deutschland waren etwa 50 Jungen zusammengekommen.
Auch eine ganze Reihe von unseren auslandsdeutschen
Freunden waren erschienen , so aus Polen , Danzig , Böhmen
usw . Neben den Referaten des VDA .-Pressewartes Baden-
diek über „VDA . und auslandsdeutsche Presse" und „Min¬
derheitenbewegungen in Europa " fand eine rege Aussprache
statt , die die Arbeit in Nord und Süd , in Ost und West be¬
leuchtete, ihre Mängel kennzeichnete und uns vor allem
zeigte, wo noch anzugreifen ist . — 2 )/s Mill . Mitglieder ge¬
hören dem VDA . an , aber Noch lange nicht hat er die Ge¬
samtheit erfaßt . Ob hoch oder niedrig , ob rechts, ob links,
jeder , der für den auslandsdeutschen Bruder noch ein Herz
hat , stehe für ihn ein, denn der da draußen ist der Wellen¬
brecher fremder Kultur.

Während wir Jungen noch Wanderungen durch das
Oberfrankenerland und in den Tküringer Wald machen, fand
ebenfalls eine Tagung für Mädchen statt.

Vom äes ssoväenkamev
^RMgarÄpiers.

k. Nordenham, 24 . April.
Wer nach längerer Zeit die Arbeiten am Neubau des

Nordenhamer Midgardpiers wiederfleht, wird von dem Fort¬
schritt derselben überrascht sein . Aus dem Durcheinander der
gleichzeitigen Abbruchs- und Neubauten vor einigen Monaten
erkennt nun deutlich auch der Nichtfachmann die Einzelheiten
der großzügigen Nordenhamer Hafenanlage, die nach ihrer
Fertigstellung unbedingt zu den modernsten zu zählen ist. Be¬
günstigt wurde der schnelle Fortschritt des Neubaus einmal
durch den milden Winter und zum andern durch die durchweg
niedrigen Wasserstände . Das sog . Hamburger Bollwerk bildet
den westlichen Abschluß des neugebaggerten Hafenbeckens für
die Leichter und Bockschiffe. Nachdem die Eisenkonstruktion

dieser Kaiwand, die auf der mächtigen hölzernen Spundwand
ruht und mit gewaltigen Ankern landseitig befestigt ist, vor
einigen Tagen fertiggestellt ist, sind augenblicklich die Maurer
damit beschäftigt , die dem Wasser zugewandtc Wand aus Hart¬
klinkern aufzumauern. In den nächsten Tagen beginnt dann die
Tiefbaugescllschaftmit dem Aufbaggcrn dieses Geländes an der
Landseite, das dann mehrere Gleisanlagen für die Güter-
abrollung tragen soll . Etwa 60 000 KubikmeterWesersand sind
für diese Auffüllung erforderlich. Von dem Gerüst des alten
Piers ist an der projektierten Neubaustrecke nichts mehr zu
sehen . Fünf mächtige Betonblöcke mit Klinkerputz , von denen
bereits zwei fertiggcstellt sind , und die auf gerammten Jochs
ruhen, bilden das Fundament für die Gleisanlage des neuen,
von der Demag gelieferten Krans . Monteure der Firma sind

filialgev -svbettsuevopÄnungs äev 8la «t1
Slrienburg Sbsvvepwaltuiigsgeinekt

Am 24 . April 1930 hat sich das Oberverwaltungsgericht
zum ersten Male mit der Filialgewerbesteuerordnung der
Stadt Oldenburg zu befassen gehabt. Die Firma Kaisers
Kaffeegeschäft hatte gegen die Stadt Klage erhoben,
weil die Stadt bei der Berechnung der Filialgewerbesteuer
die Lernverkäuferinnen der Firma als Angestellte angesehen
und den Steuerbetrag demgemäß berechnethatte . Das Ver¬
waltungsgericht für das Amt Varel entschied zugunsten der
Firma und vertrat die Auffassung, daß Lehrlinge nicht An¬
gestellte seien . Dagegen hat das Oberverwaltungsgericht sich
dem Standpunkt der Stadt , daß Lehrlinge entweder Ange¬
stellte oder Arbeiter im Sinne der Filialgewerbesteuer¬
ordnung seien, angeschlossen , das Urteil des Verwaltungs¬
gerichts für das Amt Varel aufgehoben und die Klage gegen
die Steuerbescheide des Stadtmagistrats Oldenburg zurück¬
gewiesen.

dabei, diesen aufzubauen. Mit seinen gewaltigen Ausmaßen,
die man schon jetzt aus dein Sockel und dem Fahrgestell er¬
kennt , wird dieser Kran ein neues Wahrzeichen Nordenhams
sein . Die Schleisbahnanlage für diesen Kran wurde bereits im
vorigen Jahr errichtet.

Wenn die Arbeiten am Pier so fortschreiten wie bisher,
darf mit der Inbetriebnahme des neuen Piers mit Abschluß
des Jahres gerechnet werden. Die fertige Hafenanlage gestattet
dann ein gleichzeitiges Entlöschen der Dampfer in Leichter,
Eisenbahnwaggons und Schuppen und umgekehrt, also in denk¬
bar kürzester Zeit, was für den modernen Hafenverkehrals un¬
bedingte Notwendigkeit gilt. Es wäre zu wünschen , daß die
auf diesen modernen Hafen gesetzten Hoffnungen in Erfüllung
gehen , zum Segen der Stadt Nordenham.

Nationale I^ekeksvereiiiiguiig »n Varel
gegründet.

* Varel, 26. April.
Innerhalb eines Ausspracheabends, der vom JungdeutschenOrden, Ortsgruppe Varel, einberufen war , vollzog sich die

Gründung einer Ortsgruppe der Nationalen Reichsvereinigung.Das einleitende Referat hielt Herr vr . Behrens, Olden¬
burg. Er ging aus von der vorjährigen Dortmunder Tagungder Volksnationalen Aktion , die starken Widerhall in Deutsch¬land gefunden habe . Den letzten Anstoß zur Bildung der Natio¬nalen Reichsvereinigung habe das Volksbegehren und die da¬mit zusammenhängende Führerlosigkeit gegeben . Viele stehender Bewegung noch skeptisch gegenüber, aber das 100 000 . der
Mitglieder sei bereits überschritten. An das Referat schloß sich
eine eingehende Besprechung der Richtlinien der Nationalen
Rcichsvereinigung an. Ein Arbeitsausschuß, bestehend aus den
Herren Bürgermeister Oltmanns - Varel , Pastor Haake -
Varel, L u c a s - Bockhorn und P l a ß m a n n - Varel, wurde
gebildet.

Erste Aufnahme von der neuen Antarktis -Expedition
des Kapitäns Wilkins.

Das Flugzeug der Expedition auf Skiern startbereit neben der „William Scoresby "
, dem Wohnschiff der neuen

Wilkins -Expedition.
Mit diesem Flugzeug unternahm Wilkins (oben links ) , der bekannte amerikanische Polarforscher , von der Walsisch-
sänger-Station Deception-Jsland aus Erkundungsflüge von oft 1000 Kilometer Länge über die Antarktis , wobei ihm

wertvolle meteorologischeund erdgeographische Feststellungen glückten.

st
Mie kleidete man Nek kpükep

in SMenbni 'g?
Von

* Anna Kufferath.
Habt Ihr Zeit ? Dann laßt uns mal einen kleinen Spa¬

ziergang durch die Stadt machen und die herrlichen Aus¬
lagen der Schaufenster ansehen. Wie können wir uns jetzt,
je nach dem Befunde unseres Geldbeutels , ohne daß wir
einen Finger zu rühren brauchen, kleiden ! Nichts fehlt zu
unserm Glücke , von Seidenflorstrümpfen und Schuhen in
allen erdenklichen Farben und Aufmachungen, bei Gummi¬
schuhen und Russenstiefeln anfangend über feine Kombina¬
tions - und elegante seidene Schlüpfer , spinnewebartigen
Unterröcken hinweg zu Hüten, bei denen die Wahl schwer
fällt , zu Kleidern der Konfektion, denen unsere bewundern¬
den Blicke gelten, zu Tanzkleidern u . a . , die „wie ein
Gedicht" wirken, bis hin zu den Mänteln , die jedem Ge¬
schmack Rechnung tragen . Und nun erst die Fülle der Kleider¬
stoffe , die man uns in den der Neuzeit Rechnung tragenden
Schaufenstern zeigt, die uns ganz wirr machen und manch
heimlichen Wunsch erregen. Und daneben die Kleidung des
Kindes und jungen Mädchens, der Säuglinge und der Erst¬
lingsjahre , des Schulkindes und der Konfirmandin . Wie
bequem und leicht haben wir es doch heute, uns zu kleiden!
Wie so ganz anders war es früher!

Laßt mich heute von der guten alten Zeit erzählen , und
wie man uns und sich kleidete ! Die Erfindung der Näh¬
maschine fällt erst in das Ende der sechziger Jahre , und sehr
umständlich mußten die Kleider mit der Hand genäht wer¬
den , mühsam und zeitraubend . Aber die damalige Mode war
solider und weniger auf Aeußerlichkeiten und den Schein
gerichtet, und man war darum ganz gewiß nicht unglücklich.
Die Mode macht eben viele Wandlungen durch . Eine spätere
Generation wird sich , genau wie wir jetzt über sie verwundern,
und hätte man vor Jahren unfern lieben Alten , die nun
dahin sind , von der heutigen erzählt , von den kurzen Röcken
und manchem andern , sie würden ungläubig gelächelt und
uns für schamlos gehalten haben . So ändern sich die Zeiten.

Fangen wir mal bei den ganz Kleinen an . Ohne Mützchen
tzus dem kahlen Schädel ging's doch nicht. Ich bewahre noch

einige solcher auf , die meine Eltern als Säuglinge trugen,
in feinstem Garn gestrickt , hübsch gemustert, mit grünen und
blauen Perlen geziert. Und von den Geschwistern und mir
ist auch noch manch einfaches Nacht- und Tagemützchen vor¬
handen , letzteres mit Spitzen und farbigen Bändern ge¬
schmückt . Bei unseren Kindern war das Tragen solcher
Mützen schon verpönt ; man legte die übertriebene Angst,
daß das Kind sich erkälte, wenn der Kopf nicht geschützt
würde , ab . Heute lieben nur die Puppenmütter bei ihren
„ Täuflingen " im Tragkleidchen noch die Mützchen . Und nun
erst die Bünzelei . Wenn wir nicht bis unter dem Arm ge¬
wickelt wurden , daß wir wie ein Paket wirkten (unser
Nachwuchs teilte dasselbe Schicksal ) dann war es nicht
richtig. Jetzt darf das Kind nach Herzenslust strampeln.
Bewegungsfreiheit ist die Losung.

Wie sah es nun mit der Bekleidung der Großen aus?
Weiße, selbstgestrickte baumwollene Strümpfe trug jung

und alt ; die ersten schwarzen staunte man wie eine Erschei¬
nung an . Als man bei den Schulmädchen grobe Woll¬
strümpfe einführte , dazu noch schwarz und weiß und schwarz
und rot geringelte, konnte man wirklich nicht von Eleganz
sprechen . Ich hätte sie am liebsten gleich wieder ausgezogen.
Weit schon liegt diese Zeit zurück , ebenso die , daß die kleinen
Mädchen noch mit Beinkleidern gingen, die ein ganzes Ende
unter den immerhin schon recht langen Kleidern hervorsehen
mußten . Und da wollte es nun der Brauch unserer lieben
Stadt , daß viele Mütter , um im Winter die Wäsche zu
sparen , an rote oder graue Flanellhosen sogenannte „Bein¬
linge" anknüpften, die dann unter den Kleidern in blenden¬
der Weiße hervorsahen . Ich habe mir erzählen lassen , daß
häufig genug auch die Mütter die Mode dieser aparten
„Schlüpfer " mitmachten.

Deftige Stoffe verwendete man zu Wäsche und Kleiden: ;
manch selbstgesponnenes Stück war Wohl noch von der
Mutter her im Schrank und im Koffer.' Ja , die Stoffe waren
so gut, so ganz ohne „Vergang "

, wie der Oldenburger sagt,
daß , war die Familie kinderreich, sich immer von einem
Kind zum andern die Kleidung vererbte , was natürlich den
Neid der jüngeren Geschwister auf die Erstgeborenen hervor-
ricf, die stets das „Neueste vom Tage " bekamen. Die Bür¬
gersfrauen gingen meistens im Hause in Lüsterkleidern; bei
der Arbeit trugen sie Wollaken- oder Druckkattun-Kleider.

Zu Besuchen oder dergleichen zog man im Winter eins aus
Tuch , im Sommer eins an , das wie Seide glänzte und dessen
Stoff man „Barsige " nannte . Viel Auswahl hatte man nicht.
Heute muß man schon fachmännisch gebildet sein, um alle
Stoffe richtig zu benennen, den Unterschied der Gewebe zu
erkennen und das Für und Wider der Wirkungen zu prüfen.
Denken wir an : Crepe Georgette, Crepe Marocain , Crepe
de Chine und Crepe Satin und wie sie alle heißen mögen.

Auf Spaziergängen trug man Mantillen , je nach dem
Geldbeutel kostbar oder einfach , vereinzelt auch wohl bis an
die Taille reichende Tuchjacken , häufiger noch Umschlage-
tücher mit Blumenborten ; vornehme Damen nahmen den
seidenen Longschal, den türkischen Schal und den sehr ele¬
ganten langen Sammetmantel . Uebrigens übertrug sich die
Mode der Pelerinen (Mantillen ) auch aus kleine Mädchen,
die in ihren Spitzenumhängen ganz allerliebst ausgesehen
haben sollen ( Mitte des vorigen Jahrhunderts ) . Kapottehüte
mit breiten Mundbändern war die gegebene Mode der ver¬
heirateten Frauen , eine Mode, die sich Jahrzehnte hielt , da
sie gut kleidete und je nach dem Geschmack der Trägerin in
Spitze, Stroh , in Sammet , besticktem Tuch , groß oder klein,
mit Federn , Bändern und Blumen geziert oder auch ganzaus Blumen angefertigt wurden . Einfache Frauen setzten,
wenn sie zu Markte gingen , im Winter Wohl die „Nebel¬
kappe " auf , die wir auch später verschönt in Wolle und
Chenille wiedersahen und banden , war der Weg kurz , schnell
den wollenen „ Seelenwärmer " um . Die langen , ungeheuerweiten Kleiderröcke der fünfziger, sechziger Jahre waren
schlicht gearbeitet ; man trug noch den Reisrock , die Krino-
line , und als diese aus der Mode kam , hatte die Tournüre,der sogenannte Cul ( Kü gesprochen ) , der durch Reisen oder
Polster nur den rückwärtigen Teil des Kleides erweiterte,das Vorrecht, und dadurch büßten die Kleider an Weite be¬
deutend ein. Sie wurden immer enger und enger, und von
der Tournüre blieb nur noch der kärgliche Rest eines kleinen
wattierten Kissens übrig . Erwähnen muß ich noch das
Korsett, das man ganz richtig „Schnürleib " nannte , das von
alt und jung getragen wurde , der Panzer , der den weiblichen
Körper eincngte, oft genug schmerzhaft einengte, ohne den
sich aber keine Frau , kein Mädchen blicken ließ . Ach , wir
Armen ! Und wer von uns kannte nicht den „Aufschürzer" ,
diesen straffen Gummistrick, den man sich um den Leib



MeloMe ües fi »ükNngs.
Mit dem Frühling ist die Welt so schön geworden: Die

Gönne lacht vom Himmel, Vögel singen ; man möchte hinausIns Freie , in den Wald, über Wiesen.
Durch den Wald ist der lachende junge Lenz gegangen, hatBaum und Strauch sanft aus langem Winterschlafe erweckt,

daß sie ihre knospenden Zweige der Sonne entgegenstrecken , hat
am Boden viel lausend Frühlingsblumen hervorgezaubert.
Teils sind sie schon erblüht, teils träumen ihre zarten Blüten¬
knospen , träumen dem Frühling entgegen.

Am Waldrande begegnetmir ein lieber Frühlingsbote , ein
leuchtender Zitronenfalter . Trunken vor Frühlingsfreude
taumelt er zwischen den Weidenbüschen hindurch; freut sich der
Sonne.

Auf dem Graben schwimmt frischgrünes Entenkraut ; als ich
hinüber springe, plumpsen dicke Frösche ins Wasser , quaken ein
wenig und verkriechen sich im Schlamm.

Mein kleiner Freund , der Zaunkönig, fliegt vor mir her.Er wippt mit dem Schwanz und schmettert seinen Triller in den
Frühlingstag.

So schön ist das alles. Mancher sieht das zwar nicht , aber
ich freue mich wie ein Kind über einen Schmetterling, über eine
kleine Frühlingsblume , über eine Vogelstimme. Dem, der sie
versteht, sagt die Natur unendlich viel. s.

AmtsratsNlLung in fvieso ^lke.
Am 15 . April d . I . trat der Amtsrat zu seiner ersten

Diesjährigen Sitzung im neuen Amtsgebäude Friesoythe
zusammen . Der Vorsitzende wies darauf hin , daß während
des verflossenen Etatjahres nach demselben Grundsätze
äußerster Sparsamkeit verfahren sei wie bisher . Es sei in¬
folgedessen gelungen , mit den Haushaltsmitteln im wesent¬
lichen auszukommen.

Der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1930/31 wurde
in der vorgeschlagenen Form genehmigt. Bei einzelnen
Punkten ergaben sich Debatten , so beispielsweise bei der
Viersteuer . Den Interessenten wurde anheimgegeben, im
Laufe dieses Jahres einen Antrag wegen Fortfall der
Steuer im nächsten Haushalt an den Amtsverband zu
richten. Die Angelegenheit solle dann zum nächsten Voran¬
schlag geprüft werden . Mit der Friesoyther Wasseracht ist
inzwischen wegen der Vergütung für den Amtsbaumeister,
der Beamter des Amtsverbandes ist , ein Abkommen erreicht
worden , das den Verhältnissen gerecht wird , indem die
Wasseracht ^ des Gehalts des Amtsbaumeisters an den
Amtsverband erstattet. Daneben ist die Pensionsfrage in der
Weise gelöst , daß die Wasseracht sich verpflichtet hat , die
Hälfte der etwaigen Pensions - und Hinterbliebenenbezüge
für den Amtsbaumeister zu erstatten.

Bei den Geschäftskostenwurde erneut festgestellt , daß die
vom Staat erhobenen Beträge in Höhe von reichlich 3000 RM
eine unbillige Belastung für einen so leistungsschwachen
Bezirk wie Friesoythe darstellen. Der Amtsvorstand wurde
beauftragt , erneut in eine Prüfung und Verhandlung über
diesen Punkt einzutreten . Der Zuschuß an die drei Milch-
kontrollvereine in Höhe von je 100 Rm . wurde wieder be¬
willigt . Bei den Ausgaben für Geisteskranke wurde fest¬
gestellt, daß die Belastungen in dieser Beziehung erneut ge¬
stiegen seien.

Landwirtschastsschule und Wirtschaftsberatung.
Auch für dieses Jahr ist es gelungen , für die verstärkte

Wirtschaftsberatung einen Zuschuß von 1000 RM von der
Landwirtschaftlichen Schulkommission zu erlangen . Der
Amts rat erklärte sich mit der neuen Organisation der Wirt-
schaftsberatung einverstanden und beschloß die Anstellung
des Diplom-Landwirts Menensfür das ganze Rechnungs¬
jahr 1930/31. Mit der Erhebung eines Schulgeldes von
30 RM für einheimischeund 45 RM für auswärtige Schüler
war der Amtsrat einverstanden. — Der Amtsrat beschloß,
trotz einiger Zweifel , zunächst dem Südoldenburger
Schweinezuchtverband beizutreten . Er gab dabei
der Erwartung Ausdruck, daß die finanzielle Belastung aus
diesem Zusammenschluß geringer werde, und das hinsichtlich
der Förderung der züchterischen und sonstigen Maßnahmen
Friesoythe mindestens ebenso gut gestellt werden müsse , wie
dies bei dem alten Verbände der Fall gewesen sei.

Der Vorsitzende ging kurz aus die finanzielle und
sonstige Auswirkung der Beteiligung des Amtsverbandes an
der Landessparkasse Friesoythe und Barßel ein und be-
zeichnete die durch die Landessparkasse und Kreditanstalt er-

zwängte , durch den man den die Erde fegenden Kleiderrock
zog, um ihn vor Straßenschmutz zu bewahren , denn das
ständige Halten des Rockes in der Hand war sehr umständ¬
lich . Nein , die Mode gab nichts auf AeUßerlichkeiten! Ob
man dabei verunstaltet aussah , war ihr gleich ; das Prak¬
tische hatte die Herrschaft! Derbe Schuhe im Winter , denn
man versank oft im Matsch, im Sommer Lastingschuhe, ohne
Hacken natürlich , die an die Innenseite des Schuhes ge¬
schnürt wurden , war die Fußbekleidung der damaligen Zeit.
Später gab's aus feinem Leder oder Zeugstosf gefertigte
Stiefel zum Knöpfen, je höher , desto besser . Einer Mode ge¬
denke ich ganz besonders , die der Konfirmandenkleidung , die
dem Ernst des Tages entsprechend in schwarzer Farbe vor¬
gesehen war , ganz lang gearbeitet , in Wolle, Tuch oder Seide.
Ein Weißes, meistens gehäkeltes Schultertuch, Weiße Glacee¬
handschuhe und eine weiße Kamelie vervollständigten die
Konfirmationskleidung . Weiß mußte sie sein ! Gut erinnere
ich mich , ( es ist schon ein halbes Jahrhundert seit meiner
Konfirmation vergangen ) , daß man sich Wochen vorher beim
Gärtner die Kamelie bestellen mußte und daß , als eine Mit-
tonfirmandin dies versäumt hatte und in ganz Oldenburg
keine aufzutreiben war , sie allen Ernstes erwog , ob sie nicht
der roten Kamelie wegen auf die ganze Konfirmation ver¬
zichten solle . So hing man am Althergebrachten.

Viele Frauen , auch die jungen , trugen Hauben ; Morgen-
Hauben Wohl alle , aber im Hause, sogar zu Gesellschaften,
Theater , Konzerten, Spitzenhauben mit farbigem Band , das
man unter dem Kinn zu einer vollen Schleife knüpfte. Un¬
entwegt trugen sie diesen Kopfschmuck , der Wohl kleidete,
aber sehr alt machte. Die Haube war eben das Zeichen der
Frauenwürde . In meinem Besitze ist ein Oelbild meiner
Mutter und auch der Großmutter aus ihrem vierzigsten
Lebensjahre ; beide tragen Hauben , unter denen das .glatt¬
gescheitelte Haar hervorsieht. Man könnte sie ruhig für
sechzig Jahre halten . (Heute fällt ein Vergleich sehr zu Un¬
gunsten unserer Vorfahren aus . Wie jugendlich wirken in
demselben Alter unsere Damen jetzt im Bubikopf und ge¬
welltem Haar !) Die übrigen steckten ihre aufgelösten Haare
in Netze , die bis auf die Schultern reichten und mit einem
Sammetband gehalten wurden . Mit straffgeflochtenen
Zöpfen , die mit Pomade tüchtig eingefettet waren , liefen
hie kleineren Mädchen umher . .

moglichte Lösung der Schwierigkeiten aus dem Zusammen¬
bruch der alten Amtssparkasse als außerordentlich glücklich,weil die beiden genannten Stellen immer wieder
vollstes Verständnis für die großen Schwierigkeiten des Be¬
zirkes bekundeten. Auch durch die Ernennung des Vor¬
sitzenden des Amtsvorstandes zum Vorsitzenden der beiden
Verwaltungsräte der Zweigstellen und durch seine Wahl zum
Mitglied der Staatsbankhauptversammlung und des Staats¬
bankverwaltungsrates sei das reibungslose Zusammen¬
arbeiten noch wesentlich gefördert worden . Praktisch lägendie Dinge so , daß der Amtsverband jetzt an Stelle der
früheren Amtsspqrkasse zwei ausgezeichnet arbeitende
Zweigstellen der Landessparkasse in der Weise zur Ver¬
fügung habe, das ihm viersünstel des Reingewinns daraus
alljährlich zuflössen. Der Gang des Geschäftes werde von
Jahr zu Jahr günstiger. Auch die Gewinnausschüttungen
seien in ständigem Steigen begriffen , dadurch würde es auf
die Dauer möglich sein, die Verluste aus der alten Amts¬
sparkasse in schmerzloser Weise abzudecken . In nicht allzu
ferner Zeit könne der Amtsverband mit erheblichen Beträgen
rechnen, die ihm dann alljährlich in die Haushaltskasse
fließen würden.

Eine Aenderung der Ziegenbockkörungsord¬
nung wurde entsprechend einer Anregung des Ministeri¬
ums beschlossen . Die Mitglieder und Ersatzmänner der Ver¬
bandskommission für die Schafbockkörung und die Ziegen¬
bockkörung sowie ein Brandschätzer wurden gewählt.

Zu Vertrauensmännern für die Auswahl der Schössen
und Geschworenenwurden gewählt : Bürgertneister Wrees-
mann, Friesoythe , die Gemeindevorsteher Lübben,
Bösel, Köster, Markhausen , AWick , Scharrel , Bitter,
Ramsloh , Eilers, Strücklingen , Bur mann, Barßel;
zu Ersatzmännern : Ratsherr Bitter, Friesoythe , Ge¬
meindevorsteher Wreesman 'n, Altenoythe , Beigeord¬
neter Meyer, Markhausen , Gemeindevorsteher Heyens,
Neuscharrel, die Beigeordneten Block , Ramsloh , Kal¬
la g e, Strücklingen, Heidkamp, Barßel.

Für die Ausstellung von Gesellenstücken und Berufs¬
schularbeiten in Elisabethfehn wird ein Zuschuß von 75 Rm.
bewilligt.

Der Amtsrat genehmigte das Weiterbestehen der bei
der Landessparkasse Oldenburg , Zweigstelle Friesoythe , für
die Amtsverbandskasse und die Kasse der Ueberlandzentrale
aufgenommenen Kredite.

SLigei 'tag in MernigevoÄe.
Vereinigte Norddeutsche Liedertafeln.

Wernigerode, 27. April.
Beim vorjährigen außerordentlichen Sängertag der

Vereinigten Norddeutschen Liedertafeln in Hannover wurde
ein Antrag der sechs Bundesvereine in Wernigerode an¬
genommen, daß der letzte Sängertag vor dem 100jährigen
Jubiläum , das im Jahre 1931 in Hannover gefeiert werden
wird , in Wenigerode am Harz stattftnden solle . — Dement¬
sprechend wird nun am 21 . , 22. und 23 . Juni d . I . der dies¬
jährige Sängertag in Wernigerode vor sich gehen. Der Ver¬
lauf ist wie folgt festgelegt worden : Am Sonnabend , 21.
Juni , findet 20 Uhr auf dem Marktplatz vor dem Rathaus
die offizielle Begrüßung der eingetrofsenen Sänger durch die
Vertreter der Stadt , der hiesigen Ortsgruppe und durch eine
besondere mythische Harzfigur statt. Im Anschluß daran ist
im Kurhaus ein Begrützungskommers vorgesehen, bei dem
u . a. auch die mehr oder weniger geschlossen auftretenden
Bundesgesangvereine der Harzrandstädte Jlsenburg , Halber¬
stadt, Blankenburg , Quedlinburg und Ballenstedt Mitwirken
werden . — Am Sonntag , 22 . Juni , 8 .30 Uhr , wird unter
Mitwirkung sämtlicher anwesenden Sänger ein Marktkonzert
veranstaltet . Danach tritt im „ Weißen Hirsch " der Sänger¬
tag unter der Leitung des 1. Vorsitzenden der Vereinigten
Norddeutschen Liedertafeln , Herrn Lüpke , Hannover , zu
seiner Geschäftstagung zusammen, bei der 165 angeschlossene
Gesangvereine vertreten sein werden . — Die nicht direkt als
Delegierte am Sängertag beteiligten fremden Sänger werden
indessen durch Wernigeröder Sangesbrüder zu Spazier¬
gängen in die reizvolle Umgebung Wernigerodes geleitet. —
Am 23 . Juni sind dann noch für freiwillig Teilnehmende
Autofahrten in den Harz vorgesehen.

Daguerrotypen und Photographien meiner Sammlung
alter Oldenburger geben mir ein anschauliches, interessantes
Bild der damaligen Mode. Da man sich bekanntlich nicht im
Schlafrock und Morgenhaube photographieren ließ , sondern
zu diesem Zwecke Staatskleider u . a. wählte , zeigen mir die
Bilder die schweren Seiden - oder Damaststosse, die goldenen
Gliederketten, die man drei- , viermal um den Hals schlang,
oft ein alter Familienschmuck, wertvolle Armbänder und
kostbare Kragen aus echten Spitzen . Faltige , durch den
schweren Stoff ganz abstehende Röcke , einfach gemacht, weite
pusfige Aermel und spitze Taillen , die wie die Aermel mit
Knöpfen und seidenen Soutachelitzen benäht sind. — Die
Staatshauben , die häufig von Agraffen mit blitzenden
Steinen gehalten werden , legen Zeugnis ab von der wirklich
vornehmen und daher unaufdringlichen Mode Mitte 1900,
die grade darum um so mehr wirkt.

Erwähnen möchte ich zum Schluß noch den Schleier, der
sich jahrzehntelang hielt , anfangs nur vor das Gesicht ge¬
bunden wurde , der sogenannte Halbschleier, oft ganz bestickt
und ziemlich lang hinunterhängend , schwarz natürlich , der
wirklich wärmte , der später dem farbigen und auch Weißen,
der fest Gesicht und Haare einhüllte, Platz machte. Merk¬
würdigerweise taucht diese schon fast in Vergessenheit ge¬
ratene Mode als schüchterner Versuch wieder auf , wenn auch
nur die Stirn bedeckend . Und der, die, das Muff (über den
Artikel streitet man ) darf nicht vergessen werden . Ursprüng¬
lich so groß , daß die Unterarme bequem drin Platz fanden,
dann immer kleiner werdend , später so eng und winzig , daß
die Fingerspitzen vielleicht gerade hineinkonnten , aus Pelz,
aber auch aus Stoff gearbeitet , zeigt dies nützliche Stück,
daß doch ein Bedürfnis für den Gebrauch vorliegt , denn bei
grimmiger Kälte, wenn man zwar in Florstrümpfen geht,
werden die frostigen Hände in die pelzigen Manschetten des
modernen Wintermantels gesteckt. Aber was eben nicht
Mode ist , das trägt die mit derselben gehende Dame nicht.
Schade, daß wir nicht mehr erleben, wie die Mode sich im
Laufe weiterer Jahrzehnte wandelt . Der Anfang wurde
gewiß schon gemacht, indem sie im Sommer die Strümpfe
verneinte , was dem sie Beobachtenden einen — nein , ich
sage bestimmt nicht „verheißungsvollen " Ausblick gewährt.
Davor bewahre man uns gnädig ! — Woher sollen uns
heue Enthüllungen kommen? ^
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Alljährlich verlieren durch Brände 1400 Deutsche
ihr LeSen ! Fast SVO Millionen RM werden au
Sachwerten vernichtet ! ^4 aller Brände entstehen
Arch Anachtsamkeit, Unkenntnis und Fahrlässigkeit-

Vviekkatten.
H . H . 1902 . Die von Ihnen gestellte Frage läßt sich ohne

genaue Kenntnis der Verhältnisse einwandfrei nicht beantwor¬
ten. Wenn es sich um ein gewöhnliches Darlehn handelt,das Sie auch in angemessener Weise seit 1902 verzinst haben,wird man eine Kapitalsanlage annehmen müssen . Die Auf¬
wertung wurde in diesem Falle 25 Prozent betragen. Nimmt
man dagegen ein Gefälligkeitsdarlehn an, was mit Rücksicht auf
die engen Beziehungen und dem Zweck des Darlehns nicht ganz
ausgeschlossen sein kann, würde eine höhere Aufwertung Platz
greifen können. Dabei sind naturgemäß Ihre wirtschaftlichen
Verhältnisse zu berücksichtigen , d. h . es müßte geprüft werden,
ob und welche Verluste Sie durch die Inflation in Ihrem Ge¬
schäft erlitten haben.

H . H . Die Zentralstelle des Deutschen Musiker-
Verbandes befindet sich in Berlin SW . 11 , Bernburger
Straße 19. Amtliches Organ ist die „Deutsche Musiker -Zeitung" .Der Verband hat in den einzelnen Städten seine Ortsgruppen.Eine eigene Geschäftsstelle hat die Ortsgruppe Oldenburg
nicht . Vorsitzenderder hiesigen Ortsgruppe ist Lenz, Ehnern-
straße 107 ; er wird am besten in der Mittagszeit zu sprechen sein.

Cl. W. Wenn Sie der Stadt die gesetzliche Miete zu zahlen
haben, ist die Stadt auch verpflichtet, den gesetzlich vorgeschriebe¬nen Teil der Miete für Instandhaltung aufzuwenden. Ein
Recht , daß Ihnen ein entsprechender Anteil überlasten wird,
haben Sie nicht. Es scheint uns das einfachste und zweck»
mäßigste, wenn Sie sich mit der Stadtverwaltung am besten
mündlich auf dem Rathaus auseinandersetzen und die ganzen
Fragen klären. Sie werden sicher zu Ihrem Recht kommen.
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Wetterbericht der Bremischen Landesrvetterivarte.
( Nachdruck verboten.)

Die Wetterlage hat sich in den letzten 24 Stunden wenig
verändert. Ueber dem südlichen England liegen noch immer zwei
kleine flache Depressionen, die keine wesentlichen Störungen
Hervorrufen. Nur durch die fast allenthalben bestehende nörd¬
liche bis nordöstliche Strömung ist die Temperatur etwas ge¬
sunken , sie liegt allgemein etwa 2 bis 3 Grad unter dem
gestrigen Morgenwert. Die Temperaturen werden bei östlichen
Winden auch weiterhin noch etwas Nachlassen.

Aussichtenfür den 29. April : Schwache Südostwinde, meist
heiter, tags um 20 Grad.
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Am stillen Herd » Frauen - DeNage
öer ^ Nachrichisn für Stadt und Land«

Frauenarbeit.
Unterbewertung und tatsächlicherWert.

Die meisten Frauen haben niemals die Möglichkeit zu
zeigen, was sie können, weil die Unternehmer fast ausnahms¬
los untergeordnete , mechanische Arbeit von ihnen erwarten
und verlangen.

Leider lassen sich Frauen von dieser Einstellung der
Unternehmer sehr beeinflussen. Frauen tun ja meist das,
was man von ihnen erwartet . Wenn eine Frau in einem
Kreis intellektueller Menschen lebt, liest sie eine Menge
Bücher und bemüht sich intellektuell zu sein ; ist sie von Freun¬
den umgeben, die reiten , jagen und Tennis spielen, so wird
sie sich nicht eher Ruhe gönnen , bis sie diese Sportarten
gleichfalls beherrscht. Wird eine Frau irgendwo als Steno¬
typistin angestellt, so bleibt sie oft nur deshalb ihr ganzes
Leben Stenotypistin , weil ihr Vorgesetzter und ihre Um¬
gebung nichts anderes von ihr erwarten . >

Nur sehr selten denkt ein Unternehmer daran , einer
Frau eine besondere verantwortungsvolle Arbeit zu über¬
geben. Meist läßt er sie Lei der Arbeit , die sie bei ihrem Ein¬
tritt in das Unternehmen übernommen hat , bis sie heiratet
oder kündigt.

Eine meiner Bekannten war in einem Verlag als
Stenotypistin angestellt. Es wurden ihr Reklameschreiben
und Buchkritiken diktiert. Niemand kam auf den Gedanken,
daß sie diese Arbeiten selbständig aussühren könnte. Erst
als sie schüchtern darum bat , wurde ihr die Erlaubnis dazu
erteilt , aber ohne daß man ihr Gehalt deshalb erhöht hätte.
Dies geschah erst , nachdem sie ein Jahr hindurch bewiesen
hatte , daß sie die Arbeit wirklich leisten könnte.

Eine andere meiner Freundinnen ist seit Jahren bei
einer illustrierten Zeitung angestellt. Sie war die rechte
Hand des Chefredakteurs . Eigentlich führte sie das Blatt.
Als der Chefredakteur starb , wurde ihr dessen Leitung über¬
geben, bis ein neuer Chefredakteur ernannt war . Sie bekam
aber darum nicht einen Heller mehr ausgezahlt . Erst nach
langer Zeit , als der neue Chefredakteur sich nicht bewährt
hatte , erkannten die Besitzer der Zeitung , daß die junge Dame
keinen Vorgesetzten brauchte, und sie wurde Cheftedakteur.
Sie hat jetzt etwas über die Hälfte vom Gehalt ihres männ¬
lichen Vorgängers.

Noch ein Beispiel : Eine junge Dame ist Oberbuchhalter
einer Möbelfirma . Früher war noch ein Direktor ihr vor¬
gesetzt , aber seit fünf Jahren führt sie das Geschäft selb¬
ständig . Sie leistet die Arbeit des Direktors , allerdings ohne
den Titel und um die Hälfte des Gehalts . Sie lebt nur für
das Geschäft. Ihre Chefs sagen, sie ist ein Wunder an Ar¬
beitskraft — für eine Frau; aber sie sind sich nicht dessen
bewußt , daß sie tatsächlich das ganze Geschäft führt.

Wenn sie eines Tages kündigte, wäre der Chef des
Hauses außer sich. Da sie es aber nicht tut , denkt er nur : sie
ist ein nettes Mädel , und ich kann mich auf sie verlassen.

Die jetzige Frau Sinclair Lewis , die Gattin des be¬
rühmten amerikanischen Schriftstellers, war als Mädchen
jahrelang Stenotypistin . Sie wünschte sich immer , Jour¬
nalistin zu sein, aber erst als sie sich etwas Geld erspart hatte,
um eine Aeitlang ohne Verdienst leben zu können, erreichte
sie ihr Ziel . Sie fuhr nach Europa und schrieb aktuelleArtikel.
Die Artikel wurden von amerikanischenZeitungen angenom¬
men , und nachdem sie so auf eigene Kosten ihre Eignung zur
Journalistik bewiesen hatte , bekam sie eine feste Anstellung
als Auslandskorrespondentin . Ihr Anfangsgehalt war sehr
gering , doch bald verdiente sie so viel wie ein Mann in ihrer
Stellung . Aber sie mußte ihre Fähigkeiten Schritt für Schritt
beweisen — Fähigkeiten , die man bei einem Manne ohne
weiteres als gegeben angenommen hätte.

Natürlich wollen nicht alle Frauen selbständig arbeiten.
Es gibt eine Menge Menschen, denen es lieber ist , wenn ein
anderer die Verantwortung trägt . Aber wenn Sie zu den
Frauen gehören, die gern auf einem verantwortungsvollen
Posten stehen und sich eine leitende Stellung wünschen, ver¬
gessen Sie nicht, daß Sie sich eine Gelegenheit, zum Ziel zu
kommen, selbst schaffen und erkämpfen müssen.

Das Kostüm.
Das Kostüm ist wieder da — den hübschen FrühlingS-

blümchen gleich , die den Winter über schlafen , um beim ersten
warmen Sonnenstrahl von neuem zu erscheinen, verjüngt,
verschönt, den Menschen zur Freude . Jede Frau , die Sinn
und Verständnis für exakte Straßenkleidung hat , ist eine be¬
geisterte Anhängerin des Kostüms. Für sie ist es also eine
wichtige Frage , wie sicht das Kostüm in diesem Jahr aus?

Man kann Wohl behaupten , daß es schien in so mannig¬
faltiger Form erschienen ist wie in diesem Frühjahr . Die
Mode scheint diesmal an jeden Geschmack und an jede Figur
gedacht zu haben . Für die schlanke , zierliche , nicht allzu große

Frau ist das Kostüm mit der kurzen Jacke
bestimmt, das in zwei Arten vertreten ist.
Zunächst das Schneiderkostüm aus festem
Wollstoff, sei es das allbewährte Kamm¬
garn , sei es ein leichter englischerWollstoff,
Tweed, Jersey -Tweed oder ein sportlicher,
der etwas flauschig erscheint. Das Jäckchen,
einreihig oder doppelreihig , in Smoking¬
oder Sakkoform, zeigt korrette Herrenrevers
und einen glatten , schlichten Aermel. Der
Rock bringt als Neuheit einen Sattel und
ein paar angesteppte Seiten - oder Vorder¬
falten , die erst sehr weit unten ausspringen.
Die Rocklänge reicht bis zur halben Wade.

Die zweite Art ist das Phantasie¬
kostüm aus Wollkrepp oder Seide . Das
kurze Jäckchen bleibt vorn offen und kann
nach Belieben aus geputzt sein, entweder
mit einer ausgebogten Kante, hübschen
Steppnähten oder einem anderen Zierstich,
vielleicht auch mit einem schmalen Pelz¬
streifen, der dm Rand einfaßt . Der Aermel
ist etwas weiter als beim Schneiderkostüm,
hält aber im allgemeinen an der glatten
Linie fest. Zum Phantasiekostüm gehört
ferner die Zusammenstellung von Bolero¬
jäckchen mit passendem Rock , das ebenso
aus Wollstoffwie aus Seide getragen wer¬
den kann. — Dies also sind die Kostüme
mit der kurzen Jacke. Für große, etwas

stärkere Frauen aber gibt es noch etwas anderes , und zwar
das Kostümmit der dreiviertel- oder fiebenachtellangenJacke.
Ein sehr vornehm wirkender Anzug. , Für diese längere Jacke
wird entweder der gerade Schnitt gewählt , mit ein - oder zwei¬
reihigem Knopfverschluß, oder die taillierte Form mit glocki¬
gem Schoß und einer Knopfreihe. Der dazu paffende Rock ist
im ersten Falle glatt und schlicht , höchstens mit einer Seiten¬
falte ; im zweiten Falle diskret glockig , mit oder ohne Sattel.
Für das einfarbige Kostüm sind dunkelblau, stlbergrau und
schwarz die große Mode. Für gemusterte Wollstoffe viel
bräunliche Töne , außerdem schwarz-weiß . Das seidene Ko¬
stüm richtet sich nach der allgemein gültigen Modefarbe.

Eine große Mode für den Sommer wird das Jacken¬
komplet aus duftigem, gemustertem Stoff werden, wie Voile,
Georgette und Chinakrepp. Auch hier teils mit langer , teils
mit kurzer Jacke und passenden: Kleid aus gleichem Stoff.
Aber das hat ja noch Zeit. Zunächst sollen wir uns auf den
Frühling freuen und auf das , was er bringt — in der Natur
und in der Mode. Thea Malten.

Mädchsnmmid.
Von

Frida Schanz.
Jüngst , auf einer meiner kleinen Fahrten
Hing ich eine Stunde
Still entzückten Blicks an einem zavten
Fremden Mädchenmunde.

Das sind Lippen, dacht ich , die an jeden
Sich bescheiden wenden;
Das sind Lippen, die zum Guten »«den,
Die kein Zankwort fänden.

Lippen, die gern alles Gift auS kranken
Bittren Herzen sögen.
Das sind Lippen, die gar lieblich danken,
Herzlich trösten mögen.

Lippen, die Geheimes tief verschweigen,
Die sich nie beklagen,
Die kein eitles leeres Lächeln zoigen,
Die nm Wahres sagen.

Voller Rührung dacht ich: Ernste, feine
Lippen, seid gesegnet.
Wohl dem Mann , dem ihr dereinstdaSkeine
Heilige „Ja " entgegnet.

Warum schreit der Güugtmg?
Wenn das kleine Kind ohne besondere Ursache immerfort

schreit , dann werden die Eltern nicht nur gestört, sondern
auch besorgt, und es beginnt ein Rätselraten : Ist das Kind
krank , wo hat es Schmerzen ? Aber diese Besorgnisse sind zu¬
nächst ganz unnötig , wie Gottfried Stiasnyin einem
Aufsatz über das Schreien des Säuglings in der Leipziger
„Illustrierten Zeitung" unlängst ausführte . Der
winzige Erdenbürger , der stundenlang kräht, will damit
durchaus nicht sein Unbehagen ausdrücken, sondern
vielmehr sein Wohlgefühl. Wenn das Kindchen
gut gedeiht, kräftig ist , gut schläft und entsprechend zu¬
nimmt , dann ist das Schreien nur das Zeichen einer
„ ausgeprägten Persönlichkeit "

. Das gesunde
Kind hat in all seinen Lebensäußerungen einen gewissenBe¬
harrungstrieb . Wie es sich später immer wieder dieselben
Märchen und Scherze erzählen läßt , so ist es auch ausdauernd
in seinem „Schreikonzert" .

Wenn allerdings das Schreien in krampfartige Zustände
übergeht, wenn das Gesicht Unlustgefühle verrät , wenn gar
Waage und Thermometer , die zuverlässigsten Gesundheits-
meffer in diesem Lebensabschnitt, keine günstige Auskunft
geben, dann muß man den Arzt zu Rate zichen.

Dabei handelt es sich nicht nur um körperliche Leiden,
sondern auch das Seelenleben des Säuglings ?,
das man in neuester Zeit eingehender studiert hat , muß ist
Betracht gezogen werden . Das mißverstandene Kind bringt
sein Unbehagen deutlich zum Ausdruck. Auch das „Milieu"
spielt eine wichtige Rolle. Der Säugling , der aus bäuerlichen
Verhältnissen stammt, ist in seinen Lebensbedürfnissen der
ländlichen Umgebung so angepatzt, daß solche Kinder in einer
Stadtklinik mit ihrem Luxus und Ueberfluß an Pflege mit¬
unter geradezu dahinsiechen und erst wieder ausblühen , wenn
sie in bäuerliche Hut zurückkommen. Ein Zuviel an Pflege
kann ebenso schlecht sein wie ein zu wenig.

Soll man den Säugling nun so lange schreienlassen, bis
er von selbst aufhört ? Keineswegs . Das Menschenkindver¬
langt liebevolle Behandlung . Und man muß daher den
Säugling mit Geduld beruhigen , so oft er schreit, wmn man
ihn zu einem zufriedenen Kinde machen will . Sehr gefährlich
ist das Vorhandensein nervöser Menschen in der Umgebung
eines kleinen Kindes , denn dieses fühlt die Ungeduld und
wird dadurch ebenfalls nervös und unlustig.

Frühlingsküche.
Von Iw . Anton Mayer.

Es gehört zur Logik , die unsere täglich sich wiederholen- ,
den Handlungen bestimmt, daß wir die Küche und ihre Er¬
zeugnisse der jeweiligen Jahreszeit anpassen; denn wie
sollten Körper und Geist, die . unter wechselnden äußeren
Umständen sich ändernde Bedürfnisse empfinden, dem An¬
drängen einer neuen Epoche des Wachstums anders genügen
können? Begreiflicherweise ist das Verlangen nach Anpas¬
sung an die Natur nie so stark wie im Frühling . Der
Müdigkeit des Herbstes, dem Dunkel des Winters suchen wir
zu entgehen, ja selbst die manchmal erschlaffende Ueppigkeit
des Sommers reizt uns nicht selten zum Widerspruch; dem
Aufstreben des Frühlings dagegen sind wir hingegeben und
suchen , so viel es uns möglich und gestattet ist , von seinen
Segnungen in uns überzuführen , damit seine Stärke auch in
uns mächtig wird und unser Dasein erneuert.

Eine große Anzahl dieser Segnungen liegt auf dem
Gebiet der eßbaren Dinge ; zum Glück , denn nichts ist geeig¬
neter , uns die Fülle der jährlichen Wiedergeburt mehr emp¬
finden zu lassen, als die Erzeugnisse der Gärten : die Ge¬
müse, Salate und Kräuter — der Blumen nicht zu vergessen,
die als Schmuck der Tafel die Augen erfreuen . Der Früh¬
ling ist die Zeit , die der deutschen Küche einen ihrer Fehler
sehr deutlich vor Augen zu führen geeignet ist : im Frühling
gedeihen die Küchenkräuter, deren Wohltat in großen Teilen
Deutschlands den Gerichten des täglichen Tisches vorent¬
halten bleibt.

Die Inhaberin einer größeren Gärtnerei im WestenBer¬
lins entgegnete mir auf meine Frage , ob sie denn nicht eine
Anzahl Küchenkräuter Pflanzen und festhalten wolle, daß
dies sich in keiner Weise lohnen würde , da außer mir
niemand ihrer weitverzweigten Kundschaft an den zarten
Kinder des Küchengartens Interesse habe und sie also ihre
Ware nicht unter die Leute zu bringen imstande sei —
ein Zeichen für die Ahnungslosigkeit, mit der viele Köchinnen
und Hausfrauen an einer der größten Köstlich¬
keiten gepflegter Küche Vorbeigehen. Außer Schnitt¬
lauch und Petersilie , die bis zum Ueberdrusse für alle Plat¬
ten , auch für die, denen sie in keiner Weise zukommen, her¬
halten müssen , ist es in Norddeutschland sehr häufig —
Ausnahmen mögen Vorkommen— unmöglich, ohne vorherige

Bestellung Basilikum oder Trittmadam , Majoran oder Kresse
zu bekommen. In Mittel - und Süddeutschland scheint mir
dies sehr viel besser zu sein, wie schon die wundervolle , in
der Maingegend besonders beliebte Siebenkräutersauce zum
Rindfleisch beweist.

Es ist kein Grund dafür vorhanden , daß nicht auch in
Norddeutschland die große Abwechslung der verschiedenen
Varietäten den Omelettes und anderen Eierspeisen, allen
Saucen gekochten Fleisches, kalten Vorspeisen und vor allem
dem Vollenden aller Salate zugute kommen sollte. Es ist
nur eine Sache der Nachfrage; wenn sich genügend Haus¬
frauen finden , die beim Gärtner oder Grünkramhändler
Kräuter bestellen, so wird es nicht lange dauern , bis sie
überall erhältlich sind und der Kultur unserer Küche einen
Schritt weiter verholfen haben . Die Zartheit , der Duft,
die Atmosphäre eines Kräutergerichts , dessen richtige
Dosierung jeder nach Geschmack leicht herausfinden wird,
ist für die Frühlingsküche unerläßlich ; Geist und Körper
verlangen danach und erweisen sich dankbar . Im übrigen
sind Pflege und Gebrauch der Küchenkräuter sehr alt ; einer
der größten Gelehrten und Gartenkünstler aller Zeiten,
Albertus Magnus , xrasooplor Osrinanise , preist sie bereits
im frühen Mittelalter mit beredten Worten und kennt ihre
Reize sehr genau.

Die jungen Gemüse — denen Kräuterzutaten außer¬
ordentlich bekömmlich sind — verlangen gebieterisch eines:
kein Mehl. So traurig es ist , es muß gesagt werden:
die Saucechkunde liegt bei uns zum großen Teil im argen.
Trotz des entrüsteten Protestes , den mir neulich eine durch
einen ähnlichen Ausspruch gekränkte Hausfrau zugehen ließ:
ein erheblicher Teil unseres Vaterlandes ertrinkt in einem
greulichen Gemisch, für das denn auch Sprachreiniger das
Schauerwort „ Tunke" erfunden haben — nichts könnte be¬
zeichnender sein ! Erbarmungslos wird mit viel Mehl eine
Art Kleister fabriziert , der Kalb und Rind , Hase und Huhn
mit derselben schleimigen Undurchsichtigkeit überzieht und
auch die zarten jungen Karotten , grünen Erbslein oder
Bohnen verzweiflungsvoll gegen den breiigen Erstickungstod
kämpfen läßt . Möge es erstes Küchengesetz werden , auf
dessen Uebertretung im Frühling bei jungen Gemüsen ver¬
schärfte Strafe steht : bei Saucen Mehltüte weg!
Die Sauce — nicht die deutsche Tunke — ist nämlich kein
Sättigungsmittel , keine führende Stimme , sondern ein

fein abgestimmter Contrapunkt, etwa wie das
Fagott im Durteil des Scherzos der Neunten ; sie schmiegt
sich an die Melodie des Hauptgerichtes , dominiert niemals
und bleibt immer , auch das Herrlichste von allen, als Hol-
landaise , oder Zweitherrlichste, als Mousseline zu Spargel
oder Artischocken , distinguierte Begleiterin . Es ist einfach
eine Barbarei , so subtile Gebilde wie zarte Gemüse mit
einer brutalen Mehlpämpe auf den Kopf zu schlagen; viel
Butter ist vonnöten , vielleicht ein wenig klare Bouillon und
Kräuter — alles andere ist vom Uebel.

Nicht nur in der Zubereitungsart , auch in der Zu¬
sammenstellung der Speisenfolge muß sich die Frühlings¬
küche der Jahreszeit anpassen. Zusammengekochte Gerichte,
wie Irish Stew , Hammelfleisch mit grünen Bohnen , Pichel¬
steiner gehören in den Winter , da man sich innerlich erwärmen
will ; die Küche des Lenzes verlangt Klarheit und Anmut,
Leichtigkeit und jenen spielerischen Optimismus , den wir
in der Natur entzückt betrachten. Ganz leichte Eierspeisen,
dünn geschnittenes und nicht zu scharf gebratenes Fleisch,
junge Gemüse und schaumige Cremes , alles von der Freude
an plötzlichen Einfällen reizvoller Kombinationen — deren
sich aus den angeführten Zutaten zahllose ermitteln lassen —
und der künstlerischen Tätigkeit sorgsamer Fingerspitzen ge¬
tragen , nichts Schweres , Kompaktes, Düsteres : das be¬
deutet eine Reihe, die der lieblichsten Jahreszeit an¬
gemessen ist.

Dazu als fleißiges Gegenstück eine korrekte Maibowle,
deren Rezept ich angeben möchte , da mir zuviel Schrecklich¬
keiten auf ihrem Gebiet begegnet sind : das Maikraut , ein
Bund für 2 Flaschen Wein und eine Flasche Sekt, wird
nicht länger als 15 , wenn es nicht mehr ganz frisch ist,
höchstens 20 Minuten in eine umgegosseneFlasche Wein ge¬
hängt , daß nur die Blätter, nie die Stengel , mit der
Flüssigkeit in Berührung kommen (deren Saft verursacht
nämlich die unangenehme Geschmacksüberschwenglichkeit
und den Jammer ) . Dann wird die zweite Flasche und der
Sekt dazu gegossen — weiter nichts ! Kein Zucker — beinahe
so schlimm, wie Mehl in der Sauce ! Kein „ Bowlenwein " ,
sondern ein netter kleiner Pfälzer — am besten , besser als
Mosel, und je nach der Süße oder Herbe des Weins ein
herberer oder süßerer Sekt. Dazu auf dem Tisch ein paar
Narzissen, und die heiterste Frühlingsstimmung wird die
Tafelrunde beseelen.
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„Zwischen Tag und Traum .
"

Reden und Aufsätze von Walter von Molo.
Zsolnah - Verlag , 1930.

Dieses Buch ist allen denen in die Hände zu wünschen,
sie vor dem Wort „Idealismus " die Flucht ergreifen , ent¬
weder weil sie die Entwertung , die Entleerung dieses Be¬
griffs zu intensiv mitgemacht, oder weil sie sich noch in keine
Beziehung zu ihm gesetzt haben . Aber nicht der Idealismus
hat Schifsbruch gelitten, sondern die Menschen an ihm . Sie
haben , anstatt vor der Idee zu stehen, sich hinter sie zurück¬
gezogen, sie zur Fassade gemacht, um dahinter ihr anderes
Denken und Tun zu verbergen . Sie haben sich — wiralle
haben uns nichtreingehalten.

Dieses Buch Walter von Molos istdieSauberkeit
selbst . Das Bekenntnis eines reinen Men¬
schen, der sich selbst und die Mitlebenden aus den Weg
derGerechtigkeit bringen will . Nicht auf einen ge¬
meinsamen Weg überhaupt — das wäre durch Kompromisse
zu erreichen, und die jeweiligen Koalitionen geben uns eine
Ahnung von dem Wert solcher Kompromisse —, sondern aus
den besseren , höher liegenden des gegenseitigen Verstehens
anstatt des Sich-Ertragens . Toleranz zu predigen war zu
Lesstngs Zeiten etwas Ungeheures , heute darf sie nur Vor¬
arbeit gewesen sein. Aber die Gesinnung , in der und aus der
heraus Lessing sich für sie einsetzte — die muß weitergehen,
ohne sie ist keine Arbeit am Menschen, weder jetzt noch in Zu¬
kunft, möglich.

Was Walter von Molo in seinen gesammelten Reden und
Aufsätzen gibt, ist Arbeit in dieser Richtung.

Ist Molo ein „Rechts-Schriftsteller" , wie die üble aber
durchaus den Verhältnissen entsprechendeBezeichnunglautet?
— Schon die Frage ist falsch . Es gibt in Deutschland keines¬
wegs nur Rechts- und Links- Menschen und dazwischen,

>gleichsam als Prellblock, die Menschender Mtttelparteien , die
von links und rechts als Kompromißler beargwöhnt werden.
Es gibt in Deutschland noch Menschen, die den Mut zur
Parteilosigkeit haben . Oder besser : zur Ueberparteilichkeit, die
in den Forderungen jeder Partei Gutes erkannt, daneben
aber viel Schlechtes und Enges . Die Überparteilichen sind
die kleinste Minderheit im heutigen Deutschen Reich . Daher
gehören sie, sofern sie kämpferisch sind , zu den Mutigsten.
Keine Partei erkennt sie an, keine gibt ihnen zu leben, es
sei denn in der Hoffnung , daß sie sich später für die Partei
immatrikulieren . Ein parteilich ungebundener , aber gleich¬
wohl politischer, d . h . öffentlicher Mensch ist heute in Deutsch¬
land fast ein Widerspruch in sich. Ist das ein Zustand?
Nein . Und dennoch ist er faktisch . Aber nie war das Fak¬
tische , weil es faktisch war , auch gut.

Molo bemüht sich, das öffentliche Leben nicht zu ent¬
spannen , aber zu entgiften . Der Gegner kann auch Schurke

„Sieben vor Verdun ."
Der preisgekrönte Roman von Josef Magnus Wehner.

Vor gut zwei Jahren habe ich in einem an dieser Stelle
erschienenen Aussatz das Schassen des Münchener Dichters
Josef Magnus Wehner gewürdigt . Es beginnt mit Werken
lyrisch-hymnischer Herkunft und ringt sich von Stufe zu Stufe
immer mehr zu einer epischen Sachlichkeitdurch, die mit dem
Modeschlagwort nichts zu tun hat , sondern ebenso das Ge¬
präge einer reifen Persönlichkeit trägt wie das Gepräge einer
neuen , wieder an Maß und Grenze gebundenen Zeit . Am
Ende seines Weges vom Gehalt zur Form , vom rein pri¬
vaten zum verantwortungsvollen Erleben , vom Landschaft¬
lichen in Las Gesamtdeutschestand damals der kleine Dorf¬
roman „Die Hochzeitskuh " . Heute legt Wehner als reifste
Frucht seiner Dichtung ein großes Kriegsbuch vor , den ersten
historischen Roman eines Mitkämpfers über Las Ringen um
Verdun . ( „Sieben vor Verdun "

, Verlag Georg
Müller in München .)

Um es vorwegzunehmen : es handelt sich um alles andere
als um ein Konjunkturbuch. Man kann in den Werken Meh¬
ners immer wieder sehen, wie seine Erlebnisse erst nach
Jahren der inneren Verarbeitung zur Gestaltung reifen , wie
ihm erst aus der Entfernung des Erlebnisses die dichterischen
Kräfte Zuwachsen ; gerade bei diesem neuen Buch aber erweist
sich solche Entfernung in einem tieferen Sinne als notwendig.
Weder die Flut der Kriegsbücher noch die ziemlich gleichzeitig
erfolgte Verleihung des Münchner Dichterpreises
an Wehner würde den „ Sieben vor Verdun " eine Beachtung
sichern können, die auf die Dauer nur der innere Wert zu ver¬
leihen vermag , und so sollen auch die Lobreden der nun auf¬
merksam gewordenen Kritik hier nicht um eine neue vermehrt
werden.

Was uns wesentlich erscheint: dieinnereVoraus-
setzung , mit der dieser Roman geschrieben
wurde , ist eine völlig andere , als bei den
meisten Kriegsbüchern, die von privaten Gefühlen
der Schreiber ausgehen und im allgemeinen nur zu bald den
Renommisten , den Feigling oder den Agitator erkennen
lassen. Das Buch handelt von neun Monaten schwersten
Kampfes , vom Zwiespalt der Führung und vom Ringen
des gemeinen Mannes , von Sieg und Zusammenbruch, und
so durchmißt der Gang der Handlung am bedeutenden Einzel¬
sall symbolisch den Bogen unseres deutschen Schicksals ; aber
wichtiger als der Gang der Handlung ist der Sinn , der sie
erfüllt , und vor dem es keine andere Wahl gibt, als zu be¬
stehen oder zu versagen.

Unerbittlich setzt die Erzählung ein. Schon zu Anfang
läßt sie kaum noch Raum für Dinge , die uns in anderen
Zeiten wichtig schienen, für Begegnungen im Geiste schönerer
Vergangenheit und besserer Zukunst, für irgendeine Ab¬
lenkung in Erinnerung oder Hoffnung . Immer tiefer gerät
man als Nacherlebender in den Bann der Ereignisse, die sich
langsam zu einem einzigen anschwellenden Rhythmus des
Tödlichen und Tapferen sammeln. Pläne , Wünsche und
Ziele, die kleinsten wie die größten , werden machtlos vor
der unausweichbaren Gewalt , allmählich wird ein eigenes
Dasein fast zu Vermessenheit, bis schließlich das Auf- und
Abwogen des ungeheuren Kampfes , maßloser Taten und
maßloser Leide» zu oft mystischer Höhe schwillt, bis nur an

sein, aber er ist es nicht darum , weil er Gegner ist . Eine
Binsenwahrheit , jedoch nicht selbstverständlichim Radau des
heutigen öffentlichen Lebens . Und so muß man sie aus¬
sprechen , immer und immer wieder , muß sie in den eigenen
Kämpfen befolgen bis zur Ueberspitzung („Er ist mein
Gegner , also glaube ich von ihm das Beste"

) , damit der
Gewinn des verlorenen Krieges frei wird.

Die Zustände allerdings , das ist klar, können nicht scharf
genug angegriffen werden , wenn man sie als schlecht und
schmutzig erkannt hat . Die Rede Molos über das deutsche
Theater wird eine Rede gegen das deutsche Theater,
scharf , heftig, zäh in der Forderung , daß die Schau¬
bühne „ eine Art weltlicher Kirche " zu sein habe.
Der Jugendkust wird bekämpft, die Jungen selbst werden
aufgefordert , sich das zu große Interesse der Oefsentlichkeit
zu verbitten . Die Frage der Zensur (oder vielmehr : einer
weiteren Zensur ) wird energisch aus die dahinter stehende
Frage zurückgeführt, ob der Staat Werke verbieten könne,
die ihm nicht passen ? Es wird sehr freimütig über die
Dichterakademie gesprochen und wieder einmal die be¬
schämende Tatsache aufgedeckt , daß für das Allernotwen¬
digste in der Sektion kein Geld da ist . Vom deutschen Schul¬
aufsatz wird gefordert, daß er endgültig eine „ Erziehung
zum Tatsachenstil werde, die deutsche Oefsentlichkeit wird
dringlich gebeten, die Fridericus -Figur nicht zum „Film¬
helden mit Tendenz"

, zum „ Wahlplakat " zu erniedrigen.
Dies alles wird gesagt in einem Stil , hinter dem un¬

mittelbar das Blut klopft. Ein sehr deutscher , verantwort¬
licher Stil , dennochhört man auch alles , was da geschrieben
steht , es ist nicht aus dem Hirn gesponnen, sondern klingt aus
einem Munde , in dem Herz und Hirn sich zur Aussage ge¬
troffen haben . Herrlich, wenn diese Aussage erregt wird,
wenn die Ungerechtigkeiteiner Mitwelt zur Ironie treibt , zuder wilden , verzweifelten Ironie dessen , der die Berge von
Stumpfsinn , Hinterlist und Wahrheitlosigkeit um sich hemm
nicht kleiner werden sieht . Dieser Furor der Aufrichtigkeit,
vielleicht im Kampf des Tages weniger ergiebig als jene
Schärfe, die in der Polemik Heinrich Manns sitzt — dieser
Furor , dieses Sich-der- Sache-Hingeben ohne den Neben¬
gedanken, es im Vordergrund zu tun , es auch nur mit sach¬
lichem Effekt zu tun , gerade der ist schön und auch wichtig,weil er eine Seltenheit in der Literatur , zumal in den litera¬
rischen Kämpfen der Gegenwart ist.

Man gebe sich mit dem Begriff „Idealismus " getrostwieder einmal ab. Schließlich ist die Epoche des deutschen
Idealismus nicht unsere schlechteste. Und wer glaubt , daß ein
Realist wie Heinrich Mann und ein Idealist wie Molo in
völlig getrennten Lagern leben, der vergleiche bitte Aufsätze
dieser beiden Autoren über die gleichen Themen (Jugend,
Zensur ) ; er wird zu seiner Verwunderung merken, daß nichts
Geistiges sich wirklich fremd ist , sofern man unter den Mei¬
nungen den gemeinsamen Nährboden zu wittern versteht.

Herbert Schessler.

der Verwesung noch die Zeit gemessen wird und die Geisterder Toten sich in einem grauenvollen Allerseelen finden.
Indem aber das einzelne ganz nichtig und belangloswird , rückt es doch gleichzeitig in metaphysische Geltung , das

Schlachtfeld weitet sich zur Stätte der Entscheidung für Völker
und Jahrhunderte , und aus tausendfacher Not und tausend¬
fachem Sterben hebt sich das unsichtbare DeutscheR e i ch.

Dieses Buch ist weder Angriff noch Rechtfertigung, es
ist weder pazifistisch noch nationalistisch. Es
ist Dichtung, d . h . Gestaltung eines Schicksals . Es kennt den
Sinn über allem Sinnlosen . Cs wühlt auf bis in die letzten
Unzulänglichkeiten hinein , aber es weiß auch vom Sam¬
melnden und Rettenden , das nach einem Wort Hölderlins
sich immer da erhebt, wo Gefahr ist, und das hoffnung¬
spendend auch zu uns herüberragt in die Nacht der Zeit . ImSinne einer solchen Hoffnung will das Buch gelesen werden.

vr . Arthur Hübscher.

Auf Knegspfad gegen die Seuchen.
Paul de Kruis : „Bezwinger des Hungers ."

Verlag GrethleinLCo. Zürich und Leipzig 1929.
Deutsch von CurtThesing.

Ein etwas abenteuerlicher Titel , aber wenn man sich an
Paul de Kruis erinnert als den Verfasser des interessanten
„M ikr o b e nj ä g e r "

, dann darf man beruhigt sein, daß
sich hinter seinem neuen Buch eine ganz respektable Arbeit
und nicht oberflächliche Effekthascherei verbirgt . Die „Be-
kämpfer des Hungers " sind die zähen und unentwegten
Herrscher — Theoretiker und Praktiker — , die den Seuchenund Krankheiten bei Tieren und Pflanzen zu Leibe gehen.
Dazu hat der Verfasser eine wundervolle , packende Art , zu
berichten. Fast gerät man selbst bei der Bekämpfung der
amerikanischen Schweinepest in Ekstase , die Spannung ist
nicht geringer als bei einer Jndianergeschichte. Der Kampf
gegen die Naturgewalten und gegen die Geheimnisse unsicht¬bar mikroskopischenLebens ist mit einer selten künstlerischen
Kraft geschildert. Die tödlichen Bakterien sind der ver¬
borgene Hunger , der Tier und Mensch dahinsiechen läßt.

Wo spielt sich dieser Kampf ab ? Paul de Kruis führtden Leser um die ganze Welt, nach Rußland , Amerika,
Deutschland, in die Einsamkeit, auf die Felder und Steppen,
unter die Menschen und unter die Tiere . Bedeutsam ist , wie
aus allem die ganze Zähigkeit des Amerikaners auch aus
wissenschaftlichem Gebiet gegenüber dem müden Relativis¬
mus der alten Welt sichtbar wird . Paul de Kruis ist Pro¬
fessor an der Universität Michigan, im Weltkriege war er
Hauptmann einer Sanitätstruppe , arbeitete sodann längere
Zeit am Pariser Pasteur -Institut , am Zentrallaboratorium
von Dijon und wirkt nunmehr wieder in Amerika. Das
neue Buch beweist sorgfältiges , wissenschaftlichesStudium
und fabelhafte Darstellungskunst. Haben diese beiden Vor¬
züge seinem ersten Buch „ Mikrobenjäger " zum Welterfolg
verholfen, so wird dieser auch seinem neuen Werk zuteil
werden . Ein glänzendes Buch , wie man es in Deutschland
leider nicht mehr zu schreiben versteht. Ein Bild von der
Fülle des Inhalts , seiner Menschen und dem Wesen ihres
Schaffens vermag man kaum zu geben. Die Uebersetzung in
die deutsche Sprache ist mit sehr guter Einfühlung von Curt
Thesing besorgt.

„Berlin Alexanderplatz.
"

Der Zeitroman von Alfred Döblin.
Von Studienrat E . Lüdke , Oldenburg.

An dem Schaffen des Berliner Arztes Alfred Döblin
läßt sich der bei der Besprechung des Buches von KinLer-
mann „Das literarische Antlitz der Gegenwart " aufgezeigte
Uebergang vom Expressionismus zur „Neuen Sachlichkeit"mit besonderer Deutlichkeit erkennen. Noch in seinem vor¬
letzten Roman „ Berge , Meere und Giganten "

( 1924) ver¬
lor sich der Dichter im Reich des Unwirklichen, galt auch für
ihn das , was einer der Führer expressionistischen Kunst¬willens sagte : „ Sie (die Jungen ) sahen nicht, sie schauten.Sie photographierten nicht, sie hatten Gesicht ."

In der Fähigkeit der Intuition lag Döblins Stärke.
Mochte es sich, wie in dem chinesischen Roman „Die drei
Sprünge des Wang - lun " um räumliche, oder wie im
„Wallenstein" ' um zeitliche Ferne handeln , immer zeigte
sich der Dichter begabt mit einem großen , alles umspannenden
Weltgefühl, das sich hineinbohrte in fremde Seelen , um ihr
Wesen zu gestalten aus feinstem Nacherleben heraus . —
„Wesensschau" erstrebte die Wissenschaft von Gundolf bis
Kantorowiz , und die Kunst verfolgte die gleichen Ziele.Aber nicht so sehr um ein objektives Verstehen der Ver¬
gangenheit handelte es sich, als um ein Verlegen der eigenen
Sehnsucht in die Zeitseele.

Charakteristisch für diese Haltung ist Döblins Roman
„ Wang - lun "

. Das expressionistische Ideal des Helden, der
groß ist im Leiden, in der Demut und Ergebung ( „Bürgervon Calais " !) verkörpert sich hier in dem Fischer Wang-lun,der verkündet: „Schwach sein, ertragen , sich fügen, heißt der
reine Weg.". Auch für den expressionistischen Formwillen
sind Döblins Bücher typisch , insofern er sich eines Stils be¬
dient , der mit der Fülle der Gesichte ringt , ohne einen adä¬
quaten Ausdruck finden zu können, so daß der Satzbau in
seinem logischen Zusammenhang oft gesprengt wird . Hier
liegt zweifellos etwas , Was die Lektüre beeinträchtigt, zumal,wenn es sich — wie bei Döblin — um recht umfangreicheRomane handelt.

Und nun greift der Kassenarzt im Berliner Osten „ins
volle Menschenleben" , schreibt die Geschichte des ehemaligen
Zement- und Transportarbeiters Franz Biberkops (VerlagS . Fischer , Berlin, 1930) . Zu Dutzenden hat er sie
wohl in der Sprechstunde kennen gelernt — diese Menschen,die sich bemühen, nach einem Fehltritt , der sie einst ins Ge¬
fängnis führte , wieder „ anständig " zu sein, denen das
Leben aber immer von neuem ein Bern stellt, über das . sie
stolpern.

„ Franz Biberkopf rannte drauflos , diese dunkle Straße,
er stieß sich an Bäume , und je mehr er ins Laufen kam,
um so mehr stieß er an Bäume . Es war schon dunkel, und
wie er an Bäume stieß, preßte er entsetzt die Augen zu. Und
je mehr er sich stieß, immer entsetzter klemmte er die Augen
zu. Mit zerlöchertem Kopf, kaum noch bei Sinnen , kam er
schließlich doch an ." — Diese Worte am Schluß des Romans
sind von tiefer Bedeutung ; sie enthalten , wenn man so will,
die Moral von der Geschichte . Der Held rennt durch das
Leben, stößt aber immer an Bäume , das heißt mißliche,
widrige Umstände, die seinen Plan durchkreuzen. Er hat den
festen Willen, im Strom des Lebens nicht unterzugehen,
auch als er zum Krüppel Wird. Aber er paßt nicht in die
Welt, dieser stumpfe, dumpfe Triebmensch, er gerät in das
große Räderwerk der Weltstadt und wird zermalmt . „ Man
fängt sein Leben nicht mit guten Vorsätzen und Worten an,
mit Erkennen und Verstehen fängt man es an .

"
Er glaubte , das Leben allein meistern zu können, er

blickte aus zu den Sternen , und dabei stieß er gegen die
Bäume . „Wach sein, Augen auf , aufgepaßt , tausend gehören
zusammen, wer nicht auswacht, wird ausgelacht oder zur
Strecke gebracht. " Da haben wir die „Neue Sachlichkeit"
und den ihr entsprechenden Menschen. Franz Biberkops
weiß , wer Schuld daran hat , daß er den Arm verlor . Er
rückt dem Feinde auf die Bude und . . . Wie sagte doch
Wang - lun ? „Schwach sein, ertragen , sich fügen, heißt der
reine Weg.

"
„Ich wollte dir bloß sehen, Reinhold, " stam-

. melt Franz Biberkopf.
Nein, so kommt man nicht durch das Leben, es ist hart,

unerbittlich , stärker als alle Traum - und Wunschbilder, alle
Sentimentalitäten und Ideale . Das Ende ist eine große Des¬
illusionierung , der Held ist „wach " und damit für das Leben
reif geworden . „Die Luft kann hageln und regnen , da¬
gegen kann man sich nicht wehren , aber gegen vieles andere
kann man sich wehren . Da werde ich nicht mehr
schreien wie früher : das Schicksal . Das muß man nicht als
Schicksal verehren , man muß es ansehen, anfassen und zer¬
stören.

"
So stößt der Roman ins Weltanschauliche vor ; er ver¬

kündet eine Weltanschauung Karen , nüchternen Rechnens
mit den Verhältnissen und Menschen, wie sie sind, nicht
wie sie sein sollen. Wie weit ab liegt doch der Glaube
des Expressionismus an die Güte des Menschen! Die neue
Generation hat keinen Glauben mehr , sie möchte „anständig"
sein, aber sie steht , daß sie damit nicht weiter kommt.

Um sich in der Welt zurecht zu finden , muß man sie
kennen bis in alle Winkel hinein . Daher wird der Roman
ein groß angelegtes Bild der Weltstadt Berlin . Mit im¬
pressionistischer Genauigkeit läßt uns Döblin das Getöse der
Millionenstadt hören , das Klingeln der Elektrischen, das
Ausrufen der Zeitungen , den dumpfen Knall des Ramm¬
bocks an der Baustelle der Untergrundbahn . Man möchte
von einem „Zeitlupenstil " reden wie in den ersten Tagen des
Naturalismus — etwa bei der Schilderung des Stamm¬
lokals von Franz Biberkopf. Mit absoluter Gelassenheit
führt uns der Dichter in das Verbrecher- und Dirnenmilieu
des Berliner Nordens , wir sollen den betäubenden Höllen¬
taumel am Alexanderplatz sehen, hören , ja riechen.

So wird der Roman ein Zeugnis nicht nur für den
eingangs erwähnten Wandel im Kunstwollen, sondern ein
Zeitdokument überhaupt . Ob man sich zu der von Döblin
verkündeten Weltanschauung zu stellen vermag , hat nichts zu
tun mit dem Eingeständnis , daß es ihm gelungen ist , auf
dem breit gemalten Hintergrund der Reichshauptstadt ein
Menschenschicksal zu gestalten, das zwar nicht , wie Glaeser
seinerzeit behauptete, der Typus des Gegenwartsmenschen
ist , aber Anlaß geben kann zum Nachdenkendarüber , wo die
Grenzen der viel gepriesenen „Neuen Sachlichkeit" liegen.
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